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Beschreibung 




. der .xvachsendcn Karte von den Küsten der Königreiche 

Spanien «nci P oriugah 


wie auch der 


Balearischen Inseln, 


nebst der Küste 


von 


A f r i c a. 


Von dem 


Kap EspO/ftcl an, bis zu dem Kap BugtCy 

Bach dem, 

von dem Brigadier Don Vincente To fiüo de San MigueJ^.^ 

hcrausgegebenen Werke: ^ 

Derrotero de las Costas de Espana etc. 



dem BeticHte des iHgeuIcuTmajores M, M. Franzini; RoteirodasCost: 

Liiiabon 1812, 

an igc a r b et t € t von 

P. de LöwenSrn, 

Contre • Admiral t Commandetir de* Dannebrog- Ordens nnd Di«ne1*T0g!ima«n, niuer des Sf. \\1a^1imir-OTdcnt und de« 
Ortleni poux Ic m^rite militaire, entern Dcputirten dctt Kooigl. Cenrtal- ZolUatnmer- tind Commcn-Coliega in SarUen Jer Ka> 
nli>c, Häfen «ji 4 Leuchtfeuer, Director des Königl- Seekarten- Archiv*«, Obcilothrcn auf SccUaU, der KönigL Päniiehen 0<* 
£tU(«ha£t der Würearch\fteo ordentlichem MitgUede und der Kdnigl. Akademie der Wissenschaften «i Part«, wie audi 
mehrerer gelehrten GefeUrchaften, correlpondiiendem Milg'iede. 
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Hcraujg^pca von dem Küniglichcn Seekarten - Arthir. 
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Kopenhagen, 18 19. 

Oedrackt bei B* A. H. Mötlct, Hofboshdruckef. 
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Verzeichnis 

derjenigen Blätter nut SpeciaJkarten , welche zu diesem Werke gehören. 

Des Biattk.^ enthält die Häfen: P«i agai, beschrieben Seileg. — St. Sebaitian & 7. Bilblb 
10. — Santaüa & J 2 - 

mmmm B. enthält die Häfin : Santaader, beschrieben S. 13, — Gijon S. 15. — Riradeo S. ifi. — 
Viraro S. lg. — Cedeixa S. 17. — Ferrol S. lg. — Batanxoa S. ig. und la 
C 01 n tia S. (9. 

C. enthält einen Theil der nordwestlichen spanischen Küste zu beiden Seiten des Kaps Finiiterrr, 
auf welchem folgende Häfen und Ankerplätze tmr gefunden werden : C a y o n , beschrieben 
S.20. — Corme und Laxe S. 12. — Camaridaa S. 22. — Morejo 5 . 22 . — 

die Bucht s>on Lemi ho S. 21. — die Bucht innerhalb des Kaps Finiaterre 5 . 24. 

Corcobion S. 24 - — der Meerbusen, in welchen der Flufs bd uro s y de Noya sicher- 
giefst S. 2g. — der Meerbusen von Pontevedra 5 . 2 g- — die Ciet./nseln S. 29. — 
tler Meerbtuen von Vigo S. 30. — der Hafen von B a ) o n a S'. 32 . 

— — D. enthält die Kiistens trecke tx»i dem Flecken Rota an bis zum Kap Trafalgar, mit dem 
Meerbtuen von C ad i x & 45 et se^. 

■ 11 E. enthält die Karte von der Straf se und dem Meerbusen van Gibraltar, beschrieben S. 30 etfy. 

MM F. enthält; den Hafen smnCexte gen e, beschrieben S. g%. — die Insel Fsimentera nebst 
den Durchfahrten ewitchen dieser und der Siidspiize von Ir i z a, mit dem Hafen letzgedach- 
^ ter Insel, beschrieben S. 87 et feq. — PortMahon£ 95. 

■ III G. enthält: die Rehde von Taiifa, deren S.SI erwähnt, — von Algecrrat S. 53. — den Ha- 
fen von Malaga ä öl — Aguilai & 67. — die Ankerplätze to'Cabezo deCope 
.2 Ö 7 - — Almazarron smd I a S n b i d a S. Ö 7 . — die Bucht d e 1 P o 1 1 a z fFeslen 
. vorCaitagena — den Hafen von P o rm an S. 7 r. — die Rehde bei der Insel G r o s st 
& 72 - — den Ankerplatz Aei L M g a r N ne v a S. 74. — die Rehde bei Alicante Ä 74. 
den Ankerplatz bei Benido rme S. 73. — die Bucht bei Mare ira iS. 70. — den An- 
terplatz iriXaria .V. 7 ö- — den Hafen von Denia S. 77. — den Ankerplatz bei Pa- 

Riicola >S. 7g. — den Hafen von Alfeqaei £. 79. Del Fangal £.79. den 

ednkerplatz bei dem Kap Salon & 79. -> <2 m Hefen von Taxzagona S. go. 


Digilized by Google 


DatSlaUll. enthält: den FTa/en von 'Be reeloat, loevon S. gO d!e Rede. — die Rehde hei Mataro, 
deren nicht erwähnt worden. — bei Blanea S gl. ' — die Bucht bei Lloret 
Ä g 1 . — bei dem Kap T o ■ a S. gl. — bei St. F e 1 i u d e G u i x o 1 • S. g2. den Hor 
•' ' fen von P~alamof S. g2. — die Intel» Meda« S. gJ- — die Bucht bei Hotai S. 

den Hafen Oadaqaas S. g4- — St Cruz de la Selva 6 \ g5- — nnd Fort V o a- 
d r e an der französischen Küste S. gd. 

■ I. enthält: den Ankerplatz innerhalb der Klippen I. oi LeichAei, deren 5.34 erwähnt. — die 

Kinfah t zu Oporto 5. 35. — zu A»eiro 5.35. — zu Figucira 5. 35. — die 
Bucht Concha de St Martin ho 5. 35. — die Halbinsel Peaiche und die Ber- 
it n ga i . 5. 36. — die Einfahrten des T af^o-E'lufses bis nach Littabon 5. ,37. 
die Einfahrt zu S e t u b a I 5. 40. — die Rehde L a g o i 5. 4 1 b. — die Einfahrt des 
Fhisses V oTtitaao 5.4 t b. 

■ " K. enthält ; die Hufen St. Antonio, beschrieben S. 9^- - PuertoPjr5. Qf. — A'n d ra- 

che 5. 92 . — S o 1 1er 5. 92 . — die Bucht Cala Longa 5. 04. — den Hafen Petra 
5. 94 — den Hafen auf der Insel C ah t e r a 5. 95 . — den Hafen Fornella 5. 96. 

und C i u d a d c 1 a 5. 97 . 


\ 

Verzeichnis 


der, zu dicfcm Werke gehörenden Blätter mit Landrertonungen. 

‘ ' • . • . . 

Das Blatt No. I. Verschiedene Vertonungen der nördlichen spanischen Küste, von dem Berge Larrnn an 

bis zu dem Kap O r t e g a 1. 

— — II. 1 1 der nordwestlichen spanischen Küste, zwischen dem Kap 

Prior und dem Berge St Tee la. 

— — III. ■ !■ II der portugiesischen Küste, van der Mündung der Fliifse 

M i tio und V i a o a a an bis zu dem Berge Monte 
Figo. „ 

— — IV. ■ ■ .p» der südlichen spanischen Küste, zwischen dem Berge Ca» 

bezo del Morro und dem Kap Tralalgar, 
wie auch ferner von dem Berge Eitcpona an 
bis zu dem Kap Tinoro. 

— — V, ■I — ’ » der östlichen spanischen Küste, zwischen dem Kap Paloi 

und dem Berge M o n t e i n b'is zu dem Städtchen 
C a n et 

— —VI. — • I II von den Inseln Madai urtd der Stadt Cadaquea an 

bis zu dem Kap Creuz. 

— —VII. — der afrikanischen Küste, von dem Kap Bagie an bis zu 

, , ' dem Kap S i g li. 

— — VIII. -I-» — ■■ — y .. .- — tion dem Kap Matifua an bis 

zudem Kapitell at. 

— • — IX. «I I — .11- II. I - twi der Stadt O r a n an bis zu 

den Chafarinaa Inseln, 


Anmerliung. Sowohl auf der Generalkarte als auf den Specialkarten und Landvertonungen, sind, 
des Raums halber , Verkürzungen benutz' worden, als: A-J. bedeutet Abstand B^- Rank — b. L. weicher 
Leimt — b. L. S. weicher Lrhin Itmd Sand — b. a. L. weicher schwarzer Lehm — B>t. Bastion — -Bt 
Berg — d. L. trybe Luft — Em. Nachmittag — Fi. Flufs — F«>. Vormittag — f. S. feiner Sand— Fi. Fort 
oder kleine Festung — g. G. grober Gries — g. S. grober Sand G Sk, Gries undSctiülp — H. Hucke — 
fa. L. harter Lehm — Hv. Hafen — K. Kap — Kti. Kastell — K. V. klares H'etter — L. Lehm — l„S. Lehn 
und Sand — M. Moder — Mi Meile — N. S. Nuestra Seiztra - P' Spitze — S Sand — S. g. G. Sanduni 
grober Gries — Sk. Schülp — Skr. Scheeren, — Si. Steine — St G. Stevie und grober Gries — Tt ITmrm. 
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V ortrinnerung des Herausgebers. 


1 V enige Nationen hohen auf die Aujmesuing ihrer Küsten imd die Herausgabe prachtvoller Seeharlen 
gröfsere Mittel vertvendet , als die Spanische. Schon am Schlosse des vorigen Jahrhunderts waren die Karten 
von den europäischen Kästen dieses Königreichs herausgegeben. Obgleich man der spanischen Regierung 
beschuldigte, dafs sie alles, was ihre weilläuftigen Kolonien anbetrifft, geheim hallen wollten, so ist es doch 
gewifs , dafs dieses Königreich , che es in den unglüchKchen Revolutionskrieg und dessen schreckliche Folgere 
verwickelt wurde, zur Aufmessung und Untersuchung der spanisch ■ amerikanischen und übrigen Küsten der 
spanischen Kolonien, so wie auch der damit in Ferbindung stehenden Küsten, nicht weniger als 13 Briggen 
sind Fregatten ausgerüstet hatte, die alle mit kundigen, in See- und Küstenaufmessungen nebst dahin gehö- 
renden Observationen geübten , und nnt den besten Instrumenten versehenen Seeofficieren besetzt warers. 
Sogar auf den Archip ela gus (das griechische Inselmeer) bezweckten sich ihre Auf messungen und Un- 
tersuchungen mit gedachten Fahrzeugen zur Ferbessemng der Seekarten von diesem sehr schivierigen Fahr- 
wasser, Einiges von dem , was Spaniens eigene Kolonien anbetrfft , ist ans Licht gekommen und ohne Za* 
riickhaltung bekannt gemacht worden ; aUein mit Rücksicht auf diesen so grofsen IKelttheil , nämlich Ame- ' 
rika, war noch sehr Kieles rückßändig, als dieses den IKissenschaften und der Schiffahrt so aufserordentlich 
nützliche Unternehmen dur'h die Zeitbegebenheiten verstört wurde. Für die Schiffahrt der dänischen Staaten 
hat dieser fKelttheil kein oder nur wenig Interesse; dagegen aber war es lange der fVunsch des Herausge- 
bers, seinen seefahrenden iMndsleuten die trefflichen Karten von den spanisch • europäischen Küsten, die der 
Handelsverbindungen wegen von den dänischen Seefahrern häufig befahren werden, ertheilen zu können. 
Den ganzen, aus 2 Theilen bestehenden, spanischen See- Atlas, wovon der isle die spanischen Kä- 
sten im mittelländischen Meere, und der ite die spanischen Küsten im atlantischen 
Meere nebst den azorischeg Inseln enthält, mit allen darin befindlichen Specialkarten herauszu- 
geben, möchte zu weilläuflig und mit zu vielen Kosten verbunden ssj n *), Der Herausgeber glaubt daher 
das Ganze auf eine aus 1 Bogen grofsen Kartenpapiers bestehende Generalkarte beschränken zu müssen **), 
die alte spanische Küsten von Europa und also auch die damit in Kerbindujtg stehende portugiesische Küste 
enthält. Obgleich aber diese Karte , du sie zufolge ihrer angenommenen Gröfse nach einem einigermnfsen 
grofsen Maafsstahe gezeichnet ist , mit einer deutlichen Beschreibung begleitet, hoffentlich ziemlich voUstondig 
sejrn wird: so können doch die Beschreibungen von dem Einsegeln in die Häfen u. s. w. unmöglich so ver- 
ständlich und einleuchtend seyn, als wenn diese durch Speciulkarten anschaulicher dargestelU sind. Aus 

fj DifSf SrelaHtn , rubsf tJirtm icfSfutivkfn Mth alt Prachtuirrtt annttthPn wtritm , Zu dertm fftr» 

ausgtttt* gs ttm*r R*giirung tai» äit SpauUth» nUht auMiUt! fehlt F,s uheint aber e wtan »tjm suk ätr Htmerkung erUaben 
als oh fiir SehVahtit der KarUn tlwas ihrer ß/quemlUhkeit für die Seefahrer amfgeoffert setfi man findet 

mdmheh auf diesen Karten keine Kompa/ssirtihe gtzegm , wtUhes beim Gtirauthe einer Seekarte äaeh eine grofse ße^em-^ 
lifhkett ist t ati(h sind sie auf sehr weithtm Papier ge.irntktt dstJ Uttht FeiuhtigkeU anzfeht i wetwegen sie auf Jeu Sehif» 
fen nnht dauerhaft sind. Kfinntn wir untrrn Karten mtkrerrr VrsAthtm wegen niikt die udmliihe Sekünheit gehen, ta 
hoffen wir do(h, dafs die Seefahrer sieh wie densethen werden gedient finden. 

*•) Kuf kleineu Sehtffem , wa eine so gro'te Karte, aus z saUker Bogen Zutamtutngtsetst, mUt^uem trfn mOfhte, kdnnen dien 
heiden BUUter sehr gkt einzeln gthraueht werden. 

C) 
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Hitler TTr$Meh* haben wir et für twtekmSftig gehalten, aui dem praehtvoIUn ipmniehen Werke St wichtig- 
tten der darin enthaltenen Specialkarten von den Häfen und geuiieten Küßtnetreeken btrauiziixiehen , und 
eie, nebit den darin befindlichen Landvertonungen , welche, da verschiedene dtrtelbtn Abbildungen auige- 
teichneler Gegenstände enthalten, wahrtcheinlich bei vielen Gelegenheiten von wesentlichem Kutten sefn wer- 
den, auf angehängten Blättern dem gegenwärtigen Werke einzuverleihen. Der Leser und Seefahrer , wei- 
ther von dieser Beschreibung Gebrauch macht, wird hier ein- für allemal gebeten, an den Stellen des Tex- 
tes , wo er dazu Anlafs finden mochte, in den beigrfügten Specialkarten und Landvertonungen nachzuschta- 
gtna und Siehibcn mit der Beschreibung zufammen zu halten, wodwch er dann verhojfentlich autführlicht 
Jbijklämng erlangen wird. 

h / Eint buchst ähliche Ueberfetzung wäre natürlich die leichteste gewesen ; da aber der Herausgeber des 
Glück hatji dieselbe selbst übernehmen zu können, so hat er geglaubt, l'erschietienei weglasien und das 
Ganze so ordnen/zu müssen, wie es seinen Landsleuten am zweckmäsfigsten ftyn möchte; in dieser Rück- 
licht ist nifht hnur die Ordnung der Kapitel oder Ahtheilungen det H'erks verändert, tondern auch, aufser 
der weitl^fl'grn l'orrede desselben, noch einer oder der andre Kebenumstand , welcher nur der spanischen 
Küttenfahrt und den ganz in der Näht der Küsten segelnden kleinen Fahrzeugen nützlich ftyn kann, weggt- 
laitesu Da die Aufmtssungen der spanischen Küsten zum Theil von der Landseite angesttllt sind, und die 
von der Seeteire vorgenommenen Beobachtungen ganz in der Kähe der Küsten geschehen zu seyn scheinen, 
eo haben die Beobachter vorzüglich dos Unterland sehr umständlich und genau beschrieben, und auch n cht 
die kleinsten Buchten unberührt gelassen , wo ganz kleine Fahrzeuge einlaufen und Schutz finden können. 
Die spanische Beschreibung scheint daher an manchen Stellen besser für die einheimischen Küstenfahrer und 
kUinen Handelsschiffe passend zu seyn, als für Fremde, die auf ihrem Wege nur vor den Küsten vorüber 
tegeln , oder bloft einen bestimmten Hafen an denselben suchen wollen. Der Herausgeber hat jedoch nichts 
weggelassen , was bei irgend einer Gelegenheit , oder in einzelnen Fällen , nützlich zu seyn shien , ob es 
gleich von Fielen vielleicht für überßüfsig angesehen werden möchte. Unsrer Meinung nach wärt an man- 
chen Stellen in diesem , übrigens so treffliclun , spanischen Werke zu wünschen, das es einige mehrere Ober- 
landmarken enthielte; denn da et an vielen Orten etwas innerhalb der Küste sehr hohes Land giebt, so ver- 
birgt dieses gleichsam das niedrige , und auf vielen Stellen ganz niedrige Unterland, oder die Küste an der 
See; weswegen man, um die mehresten der in der Beschreibung angeführten Merkzeichen zu kennen, dem 
Lande naht seyn muft. Man hat zwar den Fortheil, dafs man den spanischen Küsten beinahe überall ohne 
Gefahr nahe segeln kann ; allein Gewerbe oder Zufälle werden dazu nicht immer Gelegenheit geben , und 
bei Seewind möchte es bedenklich seyn. 

Die Spanier rechnen , eben wie die Engländer und Franzosen , srs Seemeilen auf einen Breitengrad ; 
alle in dieser Beschreibung angezeigte Meilen • Distancen sind nach nordischem Gebrauche zu i s Meilen auf 
einen Grad berechnet, also ^ Minuten der Breite auf eine Meile, und eine Minute ist demnach gerade^ Meile. 

Das spanische Fufsmaafs ist von dem dänischen sehr verschieden ; die in dieser Beschreibung und auf 
dm Karten angedeuteten Tiefen sind nach dänischem Faden und Fufimaafse berechnet. Der dänische Fa- 
den hat, eben wie der hamhurger, 6 Fufs; allein der dänische Fufs ist gröfser als der hamburgtr : 1 1 dän. 
Fufs machen etwa >3 hamb. Fufs; also ist 1 dän. Fufsz^ i hamb. Fufs Zoll, wid 1 dän. Faden — ; 1 
kamh. Faden 0 Fufs t y Zoll. 

Alle Course und Peilungen sind, wo es nicht ausdrücklich andere bemerkt ist, nach dem rtchtweuen- 
den Kompasse , oder dem wahren Korden , angegeben. 

■ t ■ »» 
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Erste Abtheilung. 

Beschreibung der Küste von Bayonnc an bis zu dem Kap Fini 


der Inhalt d/e«cs Werks eigenOirh hur die ipanUcfaen und portugietiichen Kiefen ■nhetrillt^ 
und der I-'luTi V i (1 a s oa , an deiten neitlichcin Ufer die erste ipanitche Stadt F n e n t a ra b t a , unil 
an dessen östlichem Ufer der französische Flecken Endaya liegt, die Gränze zwischen Frankreich 
und Spanien bildet; so haben wir es doch für zweckmäfsig gehalten, diese Beschreibung mildem 
Einsegeln zu dem Hafen von Bayonne an der französischen KUste anzufangen. Da es sich leicht 
ereignen könnte, dafs ein Schiff, welches nach irgend einem Hafen an der nördlichen spanischen KU> 
•te hin bestimmt wäre, so wie auch bei einer andern Gelegenheit, mit westlicher karten Kühlte in 
die Bucht hinein verfiele und in Verlegenheit gcriethe ; so möchte es demselben svichlig seyn, von 
den hier befindlichen Zufluchtsörtern Nachiicht zu erhallen. Der hier ertbcilte Bericht von dem Ein« 
segeln Uber ifie Barre in der Mündung des A dou*r, an welchem die Stadt Bayonne eine Meile in- 
nerhalb der Küste liegt, ist aus einer im Jahre Igl.; erschienenen französischen Beschreibung entlehnt. 

Es ist denen, die den Eingang des Flusses Adour anthun wollen, die gröfste Aufmerksamkeit 
anzuralhen, dafs sie, falls der Wind aus einer der Weltgegcnden von W. N. W. durch Norden bis 
Osten einige Tage herrschend gewesen ist, sich zu Norden des Einganges halten; dafs sie aber, wenn 
der Wind einige Tage aus den südlichen Gegenden gewchet hat, sich bei der Anthuung luvwiirts an die- 
ser ^'eitc halten. Man hat Beispiele, dafs Schiffe, die darauf nicht aufinerks.tm gewesen sind, di« 
Einfahrt verfehlt haben, und sind im ersten Falle von dem Strome gegen die Küste von Spanien hin- 
unter versetzt worden, im zweiten Falle aber Norden vor die Einfahrt verfallen, wo es nach irgend 
einem andern Hafen sehr weit ist; und wenn sie sich dann nicht haben von der Küste binausarbeiten 
können, so sind sie unter solchen Umständen genöthigt gewesen, zwischen Cap-Breton und Vieux 
Baue aut ans Land zu setzen *) 

Wollte ein Schiff, dafs sich hei westlichem Winde unter der Küste von Spanien befindet, Ba- 
jronnc anthun, und der SchiffifUhrcr vermutbet, da's er die Einfahrt über die Barre nicht hei Tage 
erreichen kann, so mufs er laviren, und so viele Segel als möglich beiletzen, um den .Strom üierwin- 
den und den Hafen leewärts behalten zu können, indem der Strom zuweilen mit einer Geschwindig- 
keit von 4 bis .5 Meilen in der Wache läuft Ist man überzeugt, dafs der Strom nordoilwäris g* lit. so 
kann man mit Sicherheit s'ldwäcis, mit SieuerbnrdshäUrn , auf das Land in J Stunden zustcuern; 
allein nordwärts, in die See hinaus, nur in -2 Stunden; dies ist durch Erfahrung bestätigt worden^ 
und verdient die gröfste AufuterkiJoikeit, damit man den Hafen nicht verfehle. 

Cap.Breron, «in klrtiier Fbclien, li*gt briniti« 3j Meilfn nördlich vor drns Kiopsnge de, Adour. und | Meile 
latule nwtrls ; lUe ttiichc desuiben hsl «in«o Thurm von besondrer altfrünlosceer Bsuar* , litr juF iler See kenmlieb 
ist. Vieux Bottcaui ist cbeobui« eia & lein er Urt. des sn der Sec, etwa si hlei.ca Noracn voe Cep-Bieioue 
hegt. 
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Die Hafrnxett , oder die Stunde dei hohen VTaitert bei Neu- nnd Vollmond, iit, oder war anf 
der Barre des Adour im December 1 8 1 4 bei gutem Wetter und mit den Winden ron N. W. biiO. S. O., 
mm ) Uhr 45 Min. Ist das \\' etter gut und die See einigermalscn ruhig, so kann man noch um 
4 Uhr 1.5 Min. über die Barre segeln. Das Wasser kann d.mn svohl einen etn-as niedrigem Stand ha- 
ben i allein der Strom ist doch nicht gekentert, sondern noch eingehend über die Barre. Mit gewöhn- 
licher Springfluth rechnete man in der Einfahrt auf der Barre d.itnals 13 bis 14^ Fufs Wasser, bei 
Todtwasser aber nur 9' bis 10 Fufs. SchilTe, die 13 Fufs tief stechen *), können also zur Springzeit 
nach hayonne einsegeln. 

Ehe man sich über die Barre hineinwagt, mufs man die F.mfabrt nur so nahe anthun , dafa 
man die nachher zu erwähnenden Signale deutlich kennen kann, damit man sich erst versichern kön- 
ne, ob die Umstände das Einsegeln erlauben, oder man sich von der Küste binausarbeiten müfse. 

Wenn auf der Baake , welche auf einer Senddünc zu Süden vor einem viereckigen pyramiden- 
förmigen Thurme ateht, eine holländische Flagge aufgezogen wird, so ist dies ein Zeichen, dafs di* 
tiefgehenden Schiffe, welch* aufgebrast liegen , um die Signale zu bcubachltn , voll brassen und alle 
brauchbar« Segel beisetzen müssen, um den eingelienden Strom und das ansrhwellende Wasser zur« 
Einsegelnzu benutzen. Oberwähnter Thurm stehtauf dem südiithen Muljenkopfe, und dient nicht 
. zsuT zum Einsegelungsmsrkzeichen , sondern auch zur Kennung des Hafens von der See her, indem 
man ihn 3 bis 4 Meilen weit auf der tec sehen kann. Die Rüste ist an der See sehr niedrig und san- 
dig. das innere Land aber sehr hoch. 

Bei dem Einsegeln mufs man genau auf die Signale .5cht geben, welche mit der rolhen Flagg« 
gegeben werden; diese wird nämlich entweder nach der Nord- oder der Südseite gcliatlen, je nachdem 
' da* einsegelnd« Schiff mehr nach der einen oder der andern Seite steuern soll. Im ersten Falle ist et 
' ein Zeichen, dafs das Ruder (die Ruderpinne) etwas nach der Stcuerbordscite hin bewegt werden, 

•der dafs man nördlicher steuern mufs; und im zweiten Falle, wenn die Flagge gegen .Süden gehalten 
wird, mufs man südlicher oder mehr nach der Steuerbordseite hinüberiteuern, also das Ruder an Back- 
bord bewegen. Wird die Flaggenstange aufrecht gehalten , so zeigt dies an , dafs djs Schiff den in 
demselben Augenblick habenden Cours beibehalten mufs, bis ein neues Signal gegeben wird. Wenn, 
zum Beispiel, ein Schiff bei einem .S. W. Winde vonSüden herkäme nnd sich luvwärts der Einfahrt be- 
fände, so svird die Flagge gegen Norden geh.ilfen , dafs Schiff mufs demnach allmalig N- O. , und wei- 
ter N. N. O. bis N. , ja sogar N. N. W. steuern; indem aber die Flagge aufgeriebtet wird, mufs es bei- 
bleiben den in dem Augenblick habenden Cours zu steuern, bis es demselben wieder angezeigt wird, 
dafs et aufs neue aIlin,Hlig östlicher steuern soll, u. s. w. 

Träfe es sich, .dafs 2 Schiffe dicht Iiinler einander über die Barre folgten, so mufs man sicB 
merken, dafs die Sigssale, welche mit der .rothen Flagge gegeben werden, nicht mehr dem «rit-n 
Schiffe gelten, sobald es Uber die Barre oder durrh die auf derselben entstehenden Sturzseen gakom- 
men und also innerhalb derselben in Sicherheit ist, sondern nur dem nachfolgenden, das Uber dt* 
Barre steuern soll. 

SoRte der Wind so schwach und wegen starker Deining in der Sec die Barre so gefährlich seyn, 
dafa das ankommende Schiff Gefahr liefe auf derselben zu scheitern : so wird die rothe Flagge dreimal 
binter einander gehiefst und gestrichen. Da es aber Schiffe giebt, die stark genug gebaut sind, um 

1 'ede Sturzsee aushalten zu können, und die lieber, wenn sie erst der Barre so nahe sind, die Einseg*- 
ung wagen wollen; so wird, wenn man vom Lande aus ein ScliifT in der Absicht auf den Eingang zu- 
tteaern sieht, und man cs für möglich hält, dafs es über die Barre kommen kann, das vorherige Sig- 
nal, die holländische Flagge auf der Baake gehiefst, und dieBeherden werden dann di* erwähnten Sig- 
nale mit der mthen Flagge geben. Wird aber die holKlndiicIie Flagge nicht gehiefst, so ist dies ein 
Zeichen, dafs durchaus keine Fahrzeuge ohne unentgehlicbe Strandung über die Barre segeln können, 
und das Schiff mufa dann, wofern ee sich getraut die See halten zu können , snehen, sich aufiei halb 
des Einganges in ddr I.age zu iialten, dafs es die Barre den nächsten Tag, wenn die Fluthzeit es er- 
laubt, anthun kann; im andern Falle aber mufs es einen von den nachher zu erwähnenden Häfen an 
der spanischen Küste zu erreichee suchen 

Der Adour schwillt zuiveflen durch das viele Wasser, vrelches nach einem anhaltenden Regen 
von den Bergen herabströrnt , so hoch an, und der auslaufende Strom wird in dem Eingänge so heftig 
dafs er den eingehenden Fluthstroin auf und etwas unterhalb der Oberfläche des Wassers iiberwiudct; 
suwailen ist dies so beträchtlich , dafs man das Flulswassez beinahe eine Meile aulserhälh des Eingan- 
•) Iler haixvsische Fufs ül etwas geSCict als der daniiche. 
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Ml wtliraclimen kann. Man tollte unter solchen Umitiinden nicht, aurier bei einer friichen Kühlte, 
^cr die Barre einfegcln. und dats zugleich die holländiicha Flagge gebrefst wäre; wobei noch empfoh- 
len werden d rfte, «o viele >>egel beizuietzen, als das Schill zu tragen vermag, um, wo möglich, den 
Sturtzieen auf der Barr« zu entlaufen; zudem iit w auch nothwendig, dafs man dieKinsegelimg wenig- 
stem l4 Stunde vor Eintritt der Hafenzeit oder der höchrtenWarie« anitellt. Auher der allgemeinen 
Regel, ro viele 'egol alt möglich beizuietzen, mufi man, wofern mau ganz Raumschooti- oder gerade 
♦on hinten wehenden Wind hätte, auch noch dicKliiver und daiJVorttagiegel beigesetzt und die Schooten 
flach angeholt haben, damit man, falls dieSee aufder Barre verursaclit, dafs dar Schiff nach der einen oder 
der andern Saite stark giert oder ausweicht, durch die«« Segel dem Schiffe, sobald ak möglich in den 
Cours verhelfen könne, welchen er in dem engen und schwierigen Eingänge auf der Barre (teuern roofr. 

Sollte ein Schiff, des schlechten Wetten und der gedachten Umstände wegen, Uber die Barre 
des Adour nicht einsegeln können, so wäre der beste Rath, wo möglich, den Hafen von Pasagei 
■n'der spanischen Küste (der in dem Folgenden erwähnt wird) anzuthun, um davon einen Looueu za 
erhalten, oder in ermangelndem Falle einen von B a y o nn e zu verschreiben. Dieser Rath, den Hafen 
von Paiages anzuthun, um sich da mit ainem Loouen zu versehen, wenn man nach Bayonne 
will, dürfte auch denienigen empfohlen werden, die nie in Bayonne gewesen, und nicht mit den 
Schwierigkeiten der Einsegelung zu diesem Orte bekannt sind. Das Städtchen Pasagos liegt beinahe 
Meilen sUdweilwärts von der Mondung des Adour. UnterderAnfUhrungguierundkundigerLoot- 
aen hat man nie gehört, dafs jemand die Einfahrt nach B a y o n n e verfehlt habe. Bei Seewind kön- 
nen die Lootsen nicht aus dem Flosse herattskomtnea ; dagegen aber können Schiffe sicher seyn, so- 
wohl Lootien als Hülfe durch Fahrzeuge zu erhaltta, so lange es des Wetters und des Seeganges 
wegen möglich ist. 

Bei gutem Wetter und einem Landwinde können Schiffe tinen oder den andern einstweiligen 
Ankerplatz zu beiden Seiten der Mündung des Adour suchen: Solchergestalt kann man zu Norden 
eor diesem Flusse, 3> Meilen gegeh N. N. O. von dessen Mündung, gerade aufserbalb des auf dem Kap 
Breton Hegenden Forts, indem man dieses in O. S. O. peilt, auf einer Tiefe von 27 Faden mit Mo- 
dergrund , nur etwa 2 Kabellängen vom Lande aus , zu Anker gehen ; ellein es ist hier sehr gefähr- 
lich za liegen , wenn Seewinde entstünden, bei welchen man das Land nicht ausfegeln kann. Südlich 
vor dem Eingänge des Flusses findet man, 1^ Meile davon, den ersten einstweiligen Ankerplatz, la 
Sabliere genannt, wo man, Meile vom Lande aut, auf I2 Faden Tiefe mit Sand vermischtem 
Modergrunde, indem man den Flecken Biaritt in O. z. S. i S. peilt, Anker wirft. 

Von letzterm Ankerplätze weitet süd- oder tüdwestwUrtt ist cs nicht gut zu ankern, ehe man 
■ach der Bucht oder Rhede von S o c o a , welche Meilen von der Einfahrt nach Bayonne entlegen 
ist, hinkommt. Auf der Westhucke, welche beim Einsegeln am Steuerbord bleibt, und bei wckhoc 
ein runder Thurm steht, liegt der kleine UrtSocoa. Die Ostbucke, auf welcher eine Batterie liegt, 
ist mäfsig hoch und sltil. Der Eingang ist .etwa d Kabellängen breit, und die Bucht tritt ungefähr 
eben so tief ins Land hinein; am Hintergründe derselben Hegt das Städtchtn St. Jean de I. uz. an 
einem FlUfschen , das nur für Böte fahrbar ist Mitten in der Mündung der Bucht liegt ein kleiner 
Steingeund, an welchem, obgleich ei auf demselben bei niedrigem Wasser 4 F'adcn tief ist, oft Bran- 
dungen Statt finden. Man entgeht diesem Grunde, wenn man sich auf | der Breite des Einganges, 
entweder auf der einen Seite von der Mulje bei Socoa, oder auf der andern von der Hucke St. Bar- 
bere ans, hält Der Ankerplatz, auf welcher man sich so vor Anker legt, dafs man von der Mulje 
hei Socoa Schatz liat, iit auf einer Tiefe von s bis 6 Faden. Der Grund ist sandig mit tdiarfen 
Steinen vermischt, weswegen man das Ankertau mit leeren Tonnen «ufbojen mufs. Bei harter Kvhlta 
aut N. N. W. setzen ichwere Seen in die Bucht hinein. Alt Oberlandmaiken zur Kennung und An- 
thuung des Einganges der Bucht von Secoa, dienen die Berge Larrun und Batallcra. Erste- 
»er, über welchen die Grunze zwischen Frankreich und Spanien geht, erstrecht sich O. und W., ist 
hoch, spitzig, und auf deraGipfel detselbon Hegt eine Einsiedelei ; allein in S. O. und südlicher gese- 
hen scheint er nicht ipiiz zu seyn, sondern ciueu vm der Einsiedelei an allmälig herablaufenden Ab- 
hang zu haben; wenn man ihn westhchi r als in Süden peilt, so scheint seine Ausdehnung gröfser zu 
leyn. Hinter dcmselhen , weiter oben im ' «nde, liegen nach endcc grofse hohe Berge. Diellucke 
von Soco B ist mit der Einsiedelei, oder dem Gipfel dieses Berget, welcher Meile innerhalb derKü. 
stc Hegt, in gerader Linie, wenn man Henseihen in S. .33° O. peilt. Der Berg la Batallera ist 
ebenfalls grofs ; wettlkh'-r als in Süden gesehen, zeigen sich auf demselben verschiedene Spitzen ; peilt 
Man ihn ab«x öHlkbei alt ia Süden, to eiblickt nun nux 2 seht nnebeue Bergspiuen. Endlich giebt 
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■«cfa der Berg Jaytqnirel, welcher an der See, tnilten twiiclwD der Mli&dung dei Vidaiaa tui4 
dem Hafe>' ''unPatages liegt, eine gute LandlLennnug ab. 

Der Flufi Vidaioa hat eine ao geringe Tiefe, dafi nur Fiichrrfahrreuge lo dem an demtelbea 
liegenden Städtchen Fuentarahia hinaufargcln können. Allein in der Mündung dea Fluiaes, in 
S. O. vor einer kleiner Ineeln, die dicht aulietbalb der Weithutke liegt, welche Cap Iliguera g«< 
nannl ivird, können ScbifTe von allen Clröt'ten, bei aüdliihen und weitlichen Winden, auf 5 bi* 7 Fa- 
llen Tiefe TU Anker gehen; es befinden sich aber auf beiden Seiten Scheeren an der Külte, und man 
liegt bei entstehendem Nordwinde wahricheinlich aehr übel da. Um die Mündung dieiea Fluisei za 
kennen, bedient man aich der neulich gedachten Oberlandmarken, die Berge Larrun, Batallera 
nnd Jayaq uivel. 

Der Hafen von Paaagei hat einen aehr achmalen Eingang. Die Hucken auf'beiden Seilen 
deiaalben sind hoch; allein von dem Fufse einer jeden läuft eine niedrige Steinipitze in die Mündung 
hinaus, von denen die östliche, grofseArando, und die westliche , kleine Arando heifst; die 
Oeffnung zwischen ihnen ist nur gO Faden breit. Mit der Fluth wird etwas von diesen Steinspitzen 
unter Wasser gesetzt; doch lindet man ganz nahe an ihnen 6 Faden liefe. In der Nähe aufserhalb der 
beiden Hucken, et»as Uber -i Kabellänge von den SteinspiUen, liegt an jeder eine blinde Scheere, auf 
welchen es I bis 2 Faden Tiefe giebt; rund um sie herum aber, sogar zwischen ihnen und den Stein* 
spitzen , ist et tief. Bei cioigent Seegange brandet die See an beiden Scheeren. 

Oer Eingang dieses Hafens ist, wenn mstn längt dem Lande herkommt, sehr schwer zu ken- 
nen ; von Osten her muft man von dem Berge Ja yaq ui v e 1, dessen westlicher Abhang die Osthucka 
des Hafens bildet, Kennung zu erhalten Sachen; kommt man aber von Westen her, so mufs man von 
dem Leuchtthurmc zu St. S cb a st i a n und dem Kastelle laMota, welche beide in ziemlich weites 
Entfernung sichtbar sind, Kennung nehmen. Ebenfalla hat man, wenn man aus der ofTenen See ge- 
gen die Küste hinauiegolt , kein siilireret Kennzeichen, als diesen Thurm und dieses Kastei, bis man 
aich I Meile Osten vor ihnen befindet, wo man die Mündung dea Hafena von Faaagei, welche mit 
dem lateinischen Buchstaben V Achnlichkeit hat, kennen kann. 1 

Von der Mündung des Hafe ns geht die Einfahrt etwa i Kabellängen gegen S. O. , zu der Hucke 
Cruces, auf der Westseite des Hafens, hin. Beide Seiten sind cteil; längt der östlichen liegen ne- 
ben der Küste mehrere Klippen, die über dem Wasser sichtbar sind; die svestliche Seite ist bis auf der 
halben Oistance reiner, allein davon bis zu der HueVe Crucet erstreckt sich ein Steinriff, van wel- 
chem ein Theil bei niedrigem Wasser sichtbar «ird. Das äulierste dieses Riffes liegt \ Kabellänge ge- 
gen N. 26° W. von der gedachten Hucke. Auf den vierten Theil der Höhe dieser Hucke steht ein ei- 
ternet Kreuz, von svehhem die Hucke ihren Namen hut. Von selbiger Hucke geht die Einfahrt eine 
Kabellänge gegen .S. z. O. , ein svenig östlicher, zu dem an dem Fufse einet Berge« liegenden Kastelle 
St. Isabel hin; dies ist das erste Gebäude, welches man beim Einsegeln erblickt. Von da biegt der 
Hafen sich 2 Kabellängen gegen S. 3 1 ° O. nach dem Thurme St. Sebastian hin , welcher rund und 
hoch ist, und neben welchem eine Batterie liegt. Hier unterhalb ist der Hafen am engsten, und zsvar 
nur etsva ^ Kabellänge breit. Der einzigste Ankerplatz für Schiffe, die über Fu t tief stechen, ist 
in gerader Richtung zwiHlien dem Kastelle St. lsabel und dem Ictztgedachten Thurme; innerhalb 
dieser Linie scheint zwar ein ausgedehnter Hafen zu seyn, allein er wird bei niedrigem Wasser bei- 
nahe trocken. 

Zwei Kabellängen gegen S. 17°0. veii obgedachlem Kastelle liegt die Einsiedelei St. Ana, ziem- 
lich hoch; dies ist das zweite Gebäude, welches man während des Einsrgelni in den Hafen erblickt; 
Wer in den Hafen hinein will, der mufs, che er der Mündung auf 1 & 3 Kabellängen nahe kommt, 
von dieser Einsiedeiei Kennung haben, und sie von dem eiwähnten eisernen Kreuze völlig frei , oder 
auch die unterste Spitze der Hucke Cruces mit der westlichen Et ke des Kastells St. Isabel in ge- 
rader I.inie hallen. Beide Mrrkzeiilien führen mitten in die Mündung hinein, zssischen dtn Hucken 
kleine Arandn und Cruces hindurch; hietnächsi biegt man , um vi n dem .Steinriffe frei zu ge- 
hen, östlicher, bis der Thurm St. S c b a $ t i a n sich zwischen dem Kosulle St. lsabel und der Hucke 
Cruces zeigt, svorauf nian , um dia gröfste Tiefe zu halten, auf den Thurm zusteucrl, bis quar 
vor die Hucke Cruces, dann hält mau südlicher hinunter, bis gerade vor das Kastell, und wenn 
man innerhalb dieses gekommen ist, so wird geankert, mit einem grofsen oder auch einem V\erp-An- 
ker hinten aus. Es mu's aiigenblirklit h Laiidtauc bei den auf leiden Seiten dazu eingerichteten Stei- 
nen befestigt werden, indem zu Stliwaien kein htnlanglic her Baum da ist; nachdem das Schiff in 
Sicheiheit gebracht worden, mufs man dasselbe nachher bei Gelegenheit während des hubem Waszera 
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■m rcbtmiten , nn^, 'betradnt im Winter, mit tttrleen haltbaren Tauen hinten und vorn verteuen, 
treil die Seewinde nicht nur einen atarken Seegang verursachen , sondern auch heftige WinJsiöfie von 
den Bergen herab verletzen. 

Grofie Schiffe können in dieien Hafen nur bei nördlichen Winden von W. N. W. bii O. N. O. 
einiegeln, zudem miiisen sie auch noch die Fluthzeit abwarten ; bei andern Winden ist es niclit thun- 
lieh, indem dieie in den Krümmungen des Hafens schraten oder widrig fallen, und der Hafen ist zu 
enge, um in denselben zu laviren ; es sei denn, dals man bei gutem Wetter in der Mündung ankern, 
und sich nachher durch Werpen oder Bugiiren bineinarbeiten könnte. Sogar bei offenem Winde wird 
es. wenn die Kühlte hart ist und die See holt geht, schivierig teyn einzusbgeln. Der mifslichste Wind 
zum Einlaufen ist der Westwind; man könnte leicht verleitet werden zu glauben, dafs man bei diesem 
hinriokuminen könnte, indem er sich von der Mündung bis zu der Hucke Cruces gewöhnlich nord- 
westlich zieht; allein von da weiter hineinwätts wehet er wieder aus S. W. mit ungleichen Wind- 
•tofsen , so dafs man weder heraus noch hinein kommen, ja auch nicht zu Anker gehen kann, weil 
die Veränderungen des Windes sich gewöhnlich in der engsten Stelle des Hafens einslellen; unter sol- 
chen Umstanden wäre das Schiff der Gefahr ausgesetzt seitwärts geworfen zu werden , und za 
scheitern. 

Man mufs daher die Einsegelung nur mit der Fluthzeit oder dem anschwellendon Wasier anstel- 
len; den sogar bei einem guten offenen friKhen Seewinde ist der Wind, wegen des hohen Landes in 
dem Hafen, zwischen der Hucke Crucet und dem Kastelle St. lsabel gewöhnlich schwach ; daa 
einlaufende Wasser könnte alsdann die Durchfahrt zwischen den Hucken erleichtern. Auch mufs man 
entweder eigne oder Lootsen- Fahrzeuge in Bereitschaft haben, um im nöthigen Falle bugiiren 
zu können; und wenn man auch bei anschwellendem Wasser den Grund an irgend einer Stelle be- 
rührte, so könnte man hoffen wieder flott zu werden. 

Et ist, wie erwähnt, sogar bei gutem Winde, wenn schwerer Seegang Statt hndet, bedenklich 
einzulaufen; denn wrun das Schiff, der unruhigen Seewegen, seinem Ruder nicht willig gehorcht, 
so läuft man Gefahr zu verunglücken. 

Man hat hier den Vurtbeil, dafs die Lootsen sehr achtsam sind, mit ihren Fahrzeugen heraut- 
xukommen, um den Scliiffen mit Buesiren u. dgl. behülflich zu seyn, wofür die Bezahlung festgesetzt 
ist ; die Schiffe müssen zu dem Ende ihre ilugsir- und W'crptaue in Bereitschaft haben. Sollten die 
Lootsen fahrzpuge des schweren Seeganges wegen nicht aus dem Hafen herauskommen können, so lie- 
gen sie aufterhalb der Hucken an der .Mündung des Hafens bereit, alle mögliche Hülfe zu leisten. 

Die Hafenzeit ist hier um 3 Uhr, Das Wasser steigt in der gewöhnlichen Springzeit bis 10 , 
nnd bei Todtsvasser bis 7 ä g j Fufs;. zur Zeit der Nachtgleiche aber steigt es bis (3 Fufs und darüber. 

ln der Entfernung von beinahe 4 Meilen von der Küste gerade aufseibalh Pasages findet 
man g5 bis loo, und dem Lande bis auf > Meile nahe 21 bis 26 Faden Tiefe mit Sandgruod und ei- 
nigen steinigen Stellen. 

In Spitjahre wehen die herrschenden Winde aus der westlichen Gegend mit Regen begleitet; 
im Frühjahre stürmt es zuweilen aus O. und N. (>. bei klarer Luft. Der Strom folgt gewöhnlich dem 
Winde, weswegen es de, tu schwieriger ist, sich luvwärts vor einem Hafen zu halten, im Jahre 17 g 7 
fand man hier die Abweichung der Magnetnadel 20° 40 ' westlich. 

Beinahe j Meile westlich vor der Einfahrt des Hafens vonPaiages liegt die Stadt St. Seba- 
atian, auf einer kleinen Halbinsel mitten in einer Bucht. Weil sic aber auf der innern Seile an dein 
Fufse des Berges Orgullo, der das Aeufsersle der Halbinsel oder eigentlich die Halbinsel seiKst ist, 
liegt, so kann man auf der See nur in gewissen Lagen etsvas von derselben sehen. Auf dem Gipfel des 
Berges liegt ein Fori, das den Namen de la Mota führt. Die östliche Hucke dieser Bucht wird Pun- 
ta de Munpas, und die westliche, Monte Igueldo genannt. Auf der letztem steht der hohe 
Leuchtlhurm von St. Sebastian, welcher weif« getüncht ist; den Thurm kann man bei Tage etwa 
g bis 9, und das Feuer hei Na< ht ungefähr A bis 7 Meilen weil sehen. In dem östlichen 1 heile der 
Bucht befindet sich kein Hafen oder Anki-rplalz, sondern der Hafen von St. Sebastian, zu welchem 
man zssnfchtn dem Kastelle laMota und dem Lenchithurmc hindurch cinsegelt, ist in einer Bucht 
XU Weiten vor der Stadt. Die mitten vor der Miindung liegende kleine Insel .'■t. Clara, deren L nge 
N. O. und S. W. ein paar Kabell.ingeo autmachl , und auf welcher eine Einsiedelri liegt , i<t steil, aber 
mit Klippen umgehen; sie ist zwar ziemln h hoch, jedoch etwas niedriger als beide Hucken. Die 
Einfahrt zwischen der Insel und der Hucke Igueldo, auf welcher der Leurhuburm stein, in untief 
«ad voller Scheelen r alieui d.e zwischen der Insel und dar auilaufenden Halbinsel, auf welcher die 
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^ Stadl tiagl, ist rein und hat 7^ hi» gi Pul'W Tiefe, welrhe eillw''rtl in die BufcTit iIIm'Mi^ abnimint. 
Der Ankerplatz für (rro.'te S<hinr ist eine kleine l,ai'eli nse S. O. vor der ln%rl auf einer l iefe von 4 
bis 4ä i''a<len, wo jedorh nur hoihstens für 2 sob he StlutJe Rnuui ist, und diese mi'tien sogar vorn 
und hinten gegen N. ü. , N, W., S. VV. und S, O. verteuen, weil der Mangel an Tiefe, svenn sie blofi 
vor ‘2 Ankern verteuct liegen, nicht gestatlet , dnlt sie schtvaiea. Mit starken 'l auen inüiien sie ver* 
tehsn seynt denn di«, welche in M. O. und N. stechen, uüisen den Seewinden und dem Seegange, 

und die, welche in S. O. und S. \V. stehen, den V% eilen, welche gegen das Ufer der Bucht Iiinan* 
branden, beim Zurückläufe tviderstrheti. Die Kaheitaue, welche bei den Steinen auf der Insel be> 
fc'tigt werden, uiufs msn mft einer liekicidung von elsva ' 2,5 baden I.: nge wobl versehen, indem der 
Grund in der N be der Insel steinig ist. Kleine Fnhizenge können innerhalb der Insel, auf 2 hit 2 ^ 
baden Tiefe, zu Anker geben, svo sie in gutem Sihutze liegen. 

Zur Sicherheit der llandehrchilTe sind auf der Südseite des Berget Oigullo, Westen vor der 
Stadt, zwei Miiljen gebaut, wo Fahrzeuge von ungefähr 150 Leiten bei hohem Wasser einlaufen 
können i allein bei niedrigem Wasser liegen sie auf dem etwas harten Grunde trocken. Bei weltlicher 
barten Kühlte ist die Einsegelung schwierig, weil die See da gerade hiueinstehti das ankotnraende 
Schiff muft gerade auficrhalb der Mulje ankern , wo es, wenn der Wind etwas nördlichsr fallt, dem 
Seegange aus der offenen See ausgesetzt ist, tmd da die Zeit der Fluth zum Kinsegcln ahwarten. Kt 
werden dann vom Lende her Fahrzeuge mit Kabeltauen ankommen, um damit das Schiff, miticiti 
dazu auf der Mul)e angebrachter Gangspillen, innerhalb derselben zu winden. Die Kaufleute halten 
zu dem Ende ein Magazin , das mit Kabeltauen , Gien u. dgl. zur Hülfe der Schiffe versehen ist 

Ein paar Kabellängen gerade auften oder zu Norden vor der Intel St. Clara giebt es einen 
Steingrund, der in der n.imlichen Richtung liegt und beinahe dieselbe Gröfse hat, alt die Insel selbst. 
Man flndel auf diesem Grunde 2 i bis 3, rund um Um herum aber 6 bis 9 § Faden Wasser; bei See- 
gang finden Beendungen an demselben Statt. Um von Westen herkotumend frei aufsen um diesen 
Grund zu gehen, hat man zum Merkzeichen: das Kloster St Bartholome, ein am Ufer in der 
Bucht Süden vor der Stadt liegendes grofies Gebiude, mit dem Berge ürdaburo, in S. 3 h° O , zu- 
sammen zu halten. Dieter Berg liegt iL Meile oben im l.ande , und ist durch 2 Spitzen kenntlich, 
die beide gegen Osten überhangen, und von denen die östlichste die niedrigste ist. ln dem gedachten 
Merkzeichen steuert men so lange, bis der Flecken Guetaria von der Nordseite der Hucke Igu el- 
do gedeckt ist, dann befindet man sich innerhalb des Grundes; von da kann man nach dem Anker- 
pltlze , welchen man mit Rücksicht auf das Tieftterhen des Schiffes suchen will, hinstcuern. Der 
Fleiken Guetaria liegt an der Küste auf einer Landspitze, beinahe 2 Meilen uegef br gegen W. i S. 
von dem Leuchlthurme zu St. S e b a s t i a R. Man hat noch ein andres Merkzeichen um Norden um 
diesen Grund zu gehen; man mufs nämlich die äufserste llafenmulje nicht aulserhalh der Kante des 
Berges Orgullo sehen können, bis, wie oberw.hnt, die Hucke Igueldo den Flecken Gue- 
taria deckt 

, Ein nach Pasogei bestimmtes Schiff, das bei harter Kühlte unter der Küste ank'ämc, rauchte, 
mit Rücksicht auf die erkUrten Schwierigkeiten beim Einiegeln in diesen Hafen, ohne Zweifel lieber 
zu St. Sebastian einlaufen, um da besseres Wetter und günstigere Gelegenheit zur Anthuung jenee 
Hafens abzuwarten. 

Von der Hucke Igucido erstreckt sich eine hohe und steile KUite beinahe JJ Meile gegen S. 
tg® W. , zu der Mündung des Flusses O r ri o hin. Auf dieser Strecke liegen 2 etwas hervorragenda 
IIuckcB, von denen die westlichile, welche Terra blanca heilst, von dem Fufse des Berges Agu- 
do aosläuft und ganz weifi ist; sie kann daher als Landkennung dienen , wenn die Obcrlandmarkcn 
wegen bewölkter und trilbcr Luft nicht sichtbar sind. Der Fluft Orrio hat auf beiden Seilen sehe 
hohes Land, in seiner Mundung aber eine so geringe 'liefe, das keine Schilfe da hinein- 
segeln kuniien. 

Eine Viertelmeile von der Mündung des Orrio aus tingt das Ufer an flach zu werden, und er- 
streckt sith J Meile westwärts; da, wo die hohe Küste aufs neue ihren Anfang nimmt, liegt der 
Flecken Sara uz. 

Gegen N. W,, iMcilc von Sarauz aus, liegt die kleine hohe Intel Guetaria, und auf dem 
Gipfel derselben eine Einsiedelei. Sie liegt der Küste 10 nahe, dafs sie mit derselben durch eineMuljo 
zusaramenh.ingend ist, welche Mulje zugleich einen Hafen für Fischerfahrzeuge bildet, die aber bei 
niedrigem Wasser trocken liegen. Grofse Schifl'e können bei allen westlirlien bis N. N. W. Winden 
Osten vor dieser Mulje, auf einer Tiefe tob (J bis^k “«» Sandgrund, zitsAnkez gehen; allcia 
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4i«te Rhede vt den N. un£ allen finlicLra S cewiadcn panr. offen. Soltlen ScIiilTe , die narfi St. Seba> 
tti an oder Paiages hin beitimmt w..xen, wenn sie bei westlicher harten KLliltc iiior ankümen, der 
gedachten Sclnviorigkeitcn wegen befUrcIiten, diese Häfen anzuOiun, oder vor einlircchender Nacht 
nicht erreichen zu können; so können sio unter der Insel Guetaria einstweilen ankern, da die An- 
thuung hier leichter ist. Oie einzige BedenrkUebkeit wäre, dafs man von nördlichem Winde, der 
iwor selten eintjifft, dann aber gewöhnlich hart ist, könnte überfallen werden; und in solchem Fall« 
sviirde man jederzeit einen Legerwall an der huste haben, falls man keinen Hafen erreicht h ttc. 

Der FlisTs Sumaya, welcher sich eine kleine halbe Meile Westen vor der Insel G u et a ria 
ans Meer crgielst, ist, weil er eine Barre in der Mündung hat, nur für Fischerfahrzeuge fahrbar. 
Von der westlichen Hucke an dem Fingange, welche hoch, grofs und steil ist, und auf welcher eine 
Warte oder ein Waebihaus liegt, läuft ein kleines Riff in die See hinaus. 

Föne gute Meile von der Mündung des Sumaya ergiefst sich der Fluft Deva, dessen öitlicho 
Hucke hoch und steil ist; oben auf derselben liegt eine Einsiedelei , die St. Catalina beifst, und 
nuCicrhalb derselben liegen neben der Küste einige Klippen. Der Flufa selbst hat eine beträchtlich» 
Tiefe; allein in der Mündung desielhcn liegt eine schlimme Barre, die nur Fiseberharken und einige 
flache hoIlHudische Fahrzeuge, welche da Wolle laden, hiiteinzukommen erlaubt. Eine gute Viertel- 
nicile Osten vor der Mündung des Deva liegt eine kleine Hucke , Punta de Piedra blanca ge- 
nannt, die, weil sie mehrere vveifse, in der Enlfernuag von 4 bis j Meilen auf der See kenntliche, 
Steine hat, eine gute Landkennong abgiebt 

Eine halbe Meile Westen vor dem AnsOusse des Deva ist die Bucht von Motrice beBndlich, 
wo ciise Mulje gebaut ist, die jedoch nur kleinen Fahrzeugen Schutz geben kann. Der Flecken Mo- 
trice liegt auf einem Berge , am Hintergründe der Bucht. 

X Das Flüfschen On d ar r u a , weichet 3 Meile westlich vorMotrice int Meer fallt, hat so we- 
nig Wasser, das es zuweilen trocken ist. 

Zwischen letzerm Fluschen und der kleinen Intel St. Nicolas ist die Küste hoch und tt.eilj 
mitten auf dieser Strecke, etwas innerhalb des Ufers, liegt ein kleiner Ort, der Mendcya heifst. 
Die Insel St. Nicolas, welche durch dne, hei niedrigem Wasser sichtbare, Saudzunge mit der Küste 
zufammenhmgt, bat eine m'.Tsige Höhe; oben auf derselben liegt eine Einsiedelei tuid eine Batterie, 
Kt bcBudet si(m daselbst ein kleiner Hafen für Fisclierfahrzeuge. 

Eine gute Vicrtelmeile von der gedachten Infel aut hat die Küste eine etwas faervorragende 
Hucke, die mälsig hoch, aber ganz steil, und schwarz ist, und auf welcher ein lYartthurm, so wie 
auch eine Einsiedelei, NamensSt. C atal ina, liegt; welche Gegenstinde zur Landkennung dienen kön- 
nen. Noch besser aber ist der Berg Leqneitiu. sveldier ^ Meile landw..rtt, in S. 71° W, von der 
Einsiedelei aus liegt, dizu geeignet; er ist hoch und höckerig, hat aber doch einen rundlichen Gipfel, 
und zeichnet sich vor den andern Bergen aut, von welcher Seite man ihn auch zu sehen bekommt. 

Das Flüfschen Hea, an svelchem ein gleichnamiger kleiner Ort liegt, ist nur für Fifcherfahr- 
zenge fahrbar. 

Das Kap Ogono, welches hoch , oben rund, und ganz steil ist, giebt, weil es ein rölhliches 
Ausschn hat, und in der Gegend keine andre Hucken tiad, die diesem Kap gleichen, eine liihre 
Laudkennung ab. Nahe Osten vor demselben liegt ein kleiner Ort, Anchove genannt, der einen 
Muljenhafen für Fischerfahrzenge hat. 

Eine halbe Meile westlich vor dem Kap Ogotlo, etwas aofserhalb der Küste, liegt die Infel 
Ist TO, deren Länge W. N. W. und O. S. O. beinahe ^ Meile beträgt; auf der Mitte ist sie möfsig hoch, 
an beiden Enden aber ganz niedrig, und mit Klippen und blinden Scheeten umgeben, zwiichcn ihr 
und dem Lande findet man jedoch eine Durchfahrt von lO Faden Tiefe. 

Süden vor der Insel Isaro fällt der Flufi Mondaca ins Meer. Der Fluft selbst hat zwar für 
dia gröfsten Schiffe binl nglühe Tiefe; allciu einer in der Mündung fiegenden Birre wegen kountrn 
. nur Barken in denselben einlaufea. Gleich innerhslb der Münduug, auf der Westseite des Flusses, 
liegt ein gleichnamiger kleiner Ort. 

Etwa d Meile Wetten vor Mondaca liegt der Flecken Bermeo, mit einem Hafen, dessen 
Mündung, welche die Breite eine. Kabell nge hat. gegen ü. N O. gvkelirt in Ulei.h innerhalb dm 
Hucken findet man bis 4 Fad- n Tiefe. Der Flecken hegt auf der Nordfoile , und bat ciue Mulje 
für Barken, wo lie jcdocdi bei niedrigem Wasser trodtan liegen. «Bei der Auihuusg muft man tich der 
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Südoithuckc , welche rein isf , am n'ichstea halten, indem an der aerdwejlliclien mehrere ?cfteeren l»r- 
gen. Auf der Landspitze Uguerray, welche «teil ist, liegt eine Ualterie. 

Das Kap Machichaco, neben dessen iiufserer Seite einige Scheeren liegen, ist zwar nicht 
•ehr hoch ; allein «eine Spitze geht «teil in die See hinab. Uebrigen« erhebt cs sich ellmäiich zu einem 
grofsen hoben Berge empor, der gewöhnlich grün ist. Auf der halben Höhe dieses Berges erblickt 
man eine Ritze oder Kluft, die «ich, besonders wenn «ic in S. IT., «on da durch S. hi« in O. gepeilt 
is-ird, dem Auge kenntlich macht; welches an diesem Kap ein gutes Unterschcidnngszeichen ist. 

Auf der K üslenstreckc zwischen dem Kap Machichaco und dem Kap V i 1 1 a no , welches grofs, 
lioch und tleil üt, befinden «ich 2 kleine Buchten, die ein flaches sandiges L’fer haben. An jeder dic- 
eer Buchten liegt ein Fiscberwcilcr, von denen der cineBaquio und der andre Armenta heifst. 
Ungelähr mitten zwischen diesen beiden Keps liegt ein spitziger Berg, Plensia genannt, welchei 
der höchste auf dieser Strecke ist und in sveitrr Ferne zur Kennung beider Kaps leiten kann. Ktwas 
über i Meile westlich «or dem Kep Machichaco liegt eine kleine Insel der Küste so nahe, defs si« 
Beinahe mit dieser zufammeob'lngend ist ; «snd auf derselben liegt eine Einsiedelei, die St. Juan de 
la Pena heifst. Die hinter der Insel liegende Küste ist sehr hoch und »teil. 

Eine Viertelmeile Süden »or dem Kap Villano f.llt der Flufi Plensia ins Meer, dessen Eiir- 
fafart zwischen 2 hohe Hucken, die ein rötliiirhes Aussehn haben, gegen S. ü. hineütgeht. Weil et 
■her auf der Barre, welche Ver’.inderuDgen unterworfen ist, zuweilen nur 4 Fufi Wasser giebt, so 
kstnn dieser Flufs nur *on Barken befahren werden. 

Beinahe Meile gegen S. VY. von dem Kap V i 1 laa o liegt die Hucke G al ea. Von dem Flusse 
Flentia bis zu dieser Hucke ist dir Küste mlisig hoch, steil und ebch ; zude.m hat sie ein weifslicbei 
itttsiehn, so dafs man sie in einiger Entfernung lüt eine sandige Küste halt; allein sie ist überall stel- 
»ig oder klippig. 

Die Hucke G a 1 • a ist die östliche Hucke der Bucht , in welche der Iluls B i 1 b a o sich ergielst. 
Sie westliche Hucke derselben, welche beinahe in W. z S. , i Meile von emerer liegt, wird Pnnta 
deLuzuero genannt. Die Bucht ist, von den Hucken angerechnct, bis in das Jnner.ste, au der 
Mündung des Flusses, etwa ^ Meile lief. Der Flufs ist auf beiden Seiten durch Deiche oder Dämme 
•ingeichlonen , die ganz zu der Stadt Bilbao, welche 2^ Meilen oberhalb der Mündung des Flusse« 
liegt , hinaufgehen. 

Bilbao iit|die Haaptsladt in der Provinz B i s c a y a , und ein bctr'chtlichcr Ilandelsort. Die 
Kennnngund Anthuung der Bucht von Bilbao, welche in der spanischen Sprache Concha de Bil- 
bao heifst, ist sehr leicht: Gerade außerhalb Santona kann man sie an 5 spitzigen Bergen kennetr, 
von denen der nördlichste M 0 n t e L u z u e r o, und der mittlere, welcher der büchsie ist, Sarentee 
genannt wird; der südlichste hat das Ausschn einer Insel. Wenn man asrf den erstem zusteuerl, ss» 
kommt man zu der Hucke Lnzuero hin, no die Bucht sich deutlich zeigt. Auch au» der offenc-B 
See her, gerade gegen die Bucht hinein kommend, ist sic leicht zu kennen , indem da» Land auf bei- 
den .Seiten sehr hoch ist, so dafs die Bucht sich als eine grofze Dehnung zeigt; und wenn man näher 
liinankommt, so kann man die gedachte, bet und Usten tor der Hucke Galen befindliche weifsn 
Küste sehen. 

TiilTl man hei gutem Welfer hier ein, so kann man überdies leicht einen Lootsen erhalten; 
denn alle Fischer können zu der Barre liinlootscn, wo sich jederzeit einer der crdentlichca Hafenloot- 
•en einliDdel. Sollte aber ein SchiA' bei so hartem Wetter hier ankommen, dafs kein Lootse ausgehen 
kann, so besteigt er die an dem kleinen Orte Santurce, J Meile gegen N. VV. von der Mündung 
des Flusses, liegende Baiteiie, gerade vor welcher die Barre ihren Anfang nimmt, und giebt durch 
ein Zeichen mit einer rothen Flagge zu erkennen, wann das Schiff seinen Cours mehr nach der Back- 
bord- oder der Steuerhordseite lenken mufs, damit es auf der beiten Fahrbahn über die Bane gelangen 
könne. Zur Zeit der Aufmeisung dieser Küste, welche im Jahre I7S7 geschah, war bei niedrigem 
M’asser auf der Barre nur 4 Fufs liefe; und zur n.iiilichcn Zeit war das Merkzeichen für die beste 
L'eberfahrt über die Barre: die grufse Kirche in I* or t u g a 1 c t e, welche huch liegt und ausgezeichnet 
ist, mit der ebenfalls kennbaren und hoch liegenden Kirche in C eilaos, welche von jener beinahe 
J Meile gegen S. O. z. O. entlegen ist, in gerader Richtung zu halten; welche« Merkzeichen über die 
Barre, mitten durch die Mündung, in den Flufs hineinfl'hrtc. Allein man dnif, weil die Barre Ver- 
änderungen leidet, nicht darauf bauey, dafs dieses Merkzeichen jetzt noch zu gebrauchen iit ; und da- 
her sollte man nicht, aufser im äufsersteo Nothfalle, ohne einen Loutseu cinLufen. Jm Winter ist 
das Einsegeln mit vielen Gefahren verknüpft, indem die Seewinde sehr schwere Seen in die Bucht hin- 
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«inielzen; ond in «oldtem Falle itte« 4 eti Loetsen beschu-erlich , ja oft nicht möglich, heiaai* 
zukommen. 

Sollte bei der Ankunft hierselbit dat Wosicr auf der Barre niclit hoch genug, oder der Wind 
zu widrig eeyn, um überzukomntien i to kann man aufsen in der Bucht ankern. Die beite Stelle ist 
mitten znitchen den Hucken Galea und Luzuero, tvean erscerc mit dem Rap Villano zuiani. 

' men triITt , wo man auf einer Tiefe von 14 Faden mit Sandgcund Anker werfen kann ; man hat da 
ziemliclien Raum und kann nöthigen Falls den zweiten Anker fallen lauen. Im Sommer konnte man 
lieh weiterhinein, auf eine Tiefe von g hii lo Faden legen. Schiffe, die ihre» Tiefslechens wegen 
über die Darre zu gehen vermugen, können auch bis ganz nach Bilbao hinaufiegeln ; oft aber löschen 
und laden sie beiOlaviaga, ^Meile unterhalb B il b a o j und einige bleiben' bei Port u g al e tc, eia 
kleines Stuck Weges innerhalb der Mündung des Fluisei , wo l ings dem Kaje alte Kanonen zum Land- 
binden der Schiffe angebracht sind. 

Jetzt wollen wir zu der Beschreibung der Bucht von Bilbao übergehen. Von der Hucke Ga- 
lea, wo eine Batterie liegt, lauft die Küste etwa^-t Meile gegen S. O. z. S. zu der Hucke Sl Ygna- 
cio hin, auf welcher aurli eine Batterie liegt. Diese Hucke hat ein rothliches Aussebn; allein di« 
KUsle zwischen dieser uud der Hucke Galea ist, so wie Osten vor der letztem, seht weift. V'oa 
der Hucke St. Ygnacio zieht sich ein Steinriff 5 Kabcll’ingen gegen N. W. , das sich aber nicht weit 
von der Küste entfernt, indem seine Lage beinahe mit derielben parallel ist ; und man hat während 
des Einsegelni in die Bucht, oder des Lavitens auf derselben, nur zur beobaditen, dafi man der Küste 
auf dieser Strecke nicht näher segelt, als 3 Kabellängen. Die auf diesem Riffe, der Küste am näch- 
sten liegenden Klippen sind über dem Wasser sichtbar; allein eine an dem Ende desselben beGndlicba 
Schecre, Piedra del Piloto genannt, welche einer Boje gleicht, kommt nur bei niedrigem Was- 
ser zum Vorschein. Ungef.hr mitten zwischen beiden erwähnten Hucken, der Hucke Galea am 
B'ächsten, und zwar bainahe 2 Kabellängen innerhalb des Ufers, liegt das Kastell de laGaleo. Auf 
der Hucke Begoäa, etwa k Meile a'udlich vorder Hucke St. Ygnacio, liegt eine Batterie; und 
mitten zwischen diesen liegt Orgota, ein kleiner Ort, der einen Muljcnhafcn für kleine Fiicherfabr- 
zeogc fiat. Von da bis an die Mündung des Flusses, hat die Küste ein flaches Ufer. 

Oie Westküste der Bn ht ist, von der Hucke Luz uero an hincinwärts, hoch und steil; li'ngi ' 
derielben liegen Klippen und Scheeren, jedoch nahe am Ufer. Beinahe 4 Meile innerhalb der Hucke 
liegt der Fischerweiler Siervana. Auf 3 sehr wenig hervorragende Hucken liegen .iKastelle, X e b i- 
les, lasQuartas und el Ctmpillo, deren gegenseitige Entfernungen etwa 4 Meile beträgt; und 
eben to weit innerhalb des letztem liegt Santurce, ein kleiner Ort, den die Lootsen bewohnen, and 
bei welchem sich ein Muljenliafen befindet, der aber schon mit f der Ebbe trocken wird. 

In eine kleine Bucht, Westen vor dem Berge Luzuero, ergiefst sieb ein Flüfscben, an wel- 
efaem das Dorf S omo rot tro J Meile landeinwärts liegt; allein über die Barre desrelben können nur 
Buken einlanfen. Auf der Weslhucke dieser Bucht liegt eine liatterie , und eine Einsiedelei, welche 
Nuestra Signora dcl Socorro heiftt. Der östliche Theil der Bucht hat eia flaches Ufer. 

Das DorfOnton liegt etwa t Meile westlich vor der Hucke Luzueru, an einer kleinen Ufer- 
krUmme, in welcher auch nicht Barken einen Zufluchtsort finden. 

Von Onton aus ist die KUste fortwährend steil bis zu der kleinen Intel St. Ana, welche 
j Meile von da, der Küste so nahe liegt, dafs sic mit dieser durch eine Brücke vereinigt ist. Hier 
unten am Ufer liegt der Ort Castro, wo es zwei Muljen giebt, zwischen srelchen kleine Fahrzeuge 
liegen können; allein es ist da bei niedrigem Wasser beinahe trocken. In der Bucht kann man in 
S. O. vor den MuIjcn, auf einer Tiefe von ö ä 7 Faden mit Sand und Schlickgrand, zu Anker gehen, 
and mit Landtauen auf der Insel verteuen ; doch ist dies nur bei guten Wuuer oder nur deojenigeu 
Fahrzeugen anzuralhen , die zwUchin die .Muljeu hineinwullen , und zu dem Ende die Zeit des hoben 
Wassers abivaitcn müssen. Die Lootsen sind hier sehr achtsam den Schilfen entgegen zu gehen, und 
ihnen mit Böten und Landtaucn bch'ilflich zu seyn. 

• Auf dem Gipfel dieser kleinen Insel liegt eine Einsiedelei, welche man in weiter Entfernung auf 
der Sec kennen kann. 

Zwischen O n I o n und Castro liegt der OctMegoüo, am Hintergründe einer kleinen Bucht, 
die nur für Barken dienlich ist. 

Die I.andspitze Puma del Ravanal ist zwar niedrig, dagegen aber steil; auf der höchsten 
Stelle derselben liegt eine Warte. Die zwischen der fnscl St. AVoa und dieser Landspitze befindliche 
Bucht, an w eichet ein Ort , Urdiales genannt, liegt, ist voller Scheeren. 
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Etwa eine Meile eon der Tniel St Ana -ans hat die Küste eine schmale, beinaTle * Afeiie ant- 
laufendc , steinige Landspitze, Punta de Sonaria gcDannt, die, weil ihr ,,uteres Ende hoher ist, 
alt der innere Tbeil, in einiger Entfernung eine Insel zu tcjrn scheint. Osten vor dieser Landspitze 
befindet sich eine kleine Bucht, an welcher der Ort Orihon liegt, und in welche sich ein Elufscben 
ergie'st, über dessen Barre , sogar bei hohem Wasser , nur Barken einlaufen können. Oie Hucke Is- 
lares, die fitiliche Hucke dieser Bucht, welche niedrig ist, erhebt sich allmiiüg ro einem Berge, 
Cerredo genannt, empor, der jedoch auf der See nicht sehr kenntlich ist, indem er sich unter dem 
Innern hoben Lande gleichsam verbirgt. Auf dieser Hucke liegt ein kleinerOrt, Namens i s lar e i; 
i)nd an der See, ein wenig weiter ostwärts, an dem Fufse des gedacblen Berges, ein andrer klcioei 
Ört, derSindigo heifsl i hier ist aber für Fahrzenge kein Schutz zu finden. 

Die Landspitze Sonavia erhebt Sich ebenfalls zu einem gro'scn buhen Berge, Candina ge> 
nannt, empor, der viele grüne, mit weifsen Hügelclien vermischte Fleck« hat; welches ihm nicht 
nur ein hübsches Aussehn giebt , sondern ihn auf der See auch zu einer vorzüglich guten Land. 
kennung macht. 

Die Bucht von Santoüa tritt zwischen der Hucke Rastrillar und dem Berge von San> 
lona ins Land hinein, welcher Berg in genissen Lagen, besonders von N. N. W. gesellen, das Aus- 
aehn einer Insel hat, indem er selbst ziemlich hoch ist, und sich innerhalb desselben , zwischen die- 
sem und dem festen Lande, welches ebenfalls hoch ist, eine niedrige, z Moste lange und eben so 
breite Sandstrecke , Arenal de Berria genannt, befindet, auf deren innerster oder südlicher Scits 
der Flecken Santona liegt. Man glaubt demnach, in einiger Lnlfernung auf der See, hier ein« 
Einfahrt vorzufinden, wekltes doch nicht der Fall ist; sondern die Einfahrt zum Hafen ist in der ge- 
dachten Bucht , Olten vor dem Berge von S a n t o ha , zwischen diesem und der Hucke Ü a s t r ii lar , 
welche auch Cant o de Laredo genannt wird. Diese ist eine grofse, hohe, unebene und schwatz« 
Hncke, nahe nnteilialb welcher einige Scheerrn liegen, und von welcher ein kurzes Riff gegen Westen 
auiläufk. Ein wenig innerhalb derselben liegt der Flecken Laredo, von welchem ein Baches L'fcr 
zu der Landspitze Puntal del Pniage hinum liiuft. Diese Landspitze eritieckt sicJi gerade vui 
den Flecken Santofia hin, so da's sie zwischen sich und der flachen Küste, auf welcher der blecken 
liegt, nur eine schmale Rinne übrig läfst, die der Eingang des Hafen.s ist. Liicht aufserhalb dieses 
Einganges liegt ein Grund , Placer del Pitorro genannt, dessen griifste Ausdehnung etwa 3 ^ 
hellängen, und dessen Tiefe nur 6 Fu s beträgt. Norden vor diesem Grunde, zwischen demselben 
sind dem Berge von>antona, befindet sii )i eine 2 Kabellängeu breite Fahibahn , die S bis (S Faden 
Tiefe hat. Etwas weiter ausfen , beinahe mitten in der Mündung der Bucht, liegt ein andrer Grund, 
Placer del Doncel genannt, dessen Länge gegen S. und N. etwa 3 Kabellängen ausmaclit, und 
auf welchem man ungefähr 2 Faden , rund um denselben aber eine grofsere Tiefe findet Gerade vor 
dem Nordende dieses Grundes ist die eigentliche Barre, oder die geringste Tiefe der Einfahrt, wo 
man bei niedrigstem Wasier zur Springieil jedoch siie weniger als 14 bis 1.5 E'ufs Wasser findet. 

Um iu den Hafen vun Santona liineinzufegcln , mufs men sich der östlichen Hucke des Ber- 
ges von Santona, svelclic dcl Fragile hcifit, und sich durch einen emporslehcnden Hügel, des- 
sen Gestalt einem Mönche gteiilirn soll, auszeichnet, bis auf J ä 2 Kabcll.ngen nähern ; wobei man 
sich jedoch vor einer Scheere , la Merana genannt, die_ 2 Kabellängen N. U. vor dieser Hucke liegt, 
hüten mufs. Darauf lialte man die Südhurke des Barges, auf welcher (las Kastei St Carlus liegt, 
mit dem Kloster St. K ra nc i s c u de Anu, welches am ff iutergiunde der Bucht , an dem Fufse eines 
hohen heuschuberähnlichcn , waldbewaehsenen , uuveikennbaren Berges liegt, in gerader Linie ; wel- 
ches Merkzeichen vor dem Grunde dcl Doncel frei vorbei, und über die Barre hineinfühit. Ist 
man nachdem der Batterie St. Carlos -ziemlich nahe gekommen, so steure man S. W. gerade auf den 
Glockenthurm inCisero zu, um wieder vor den an der Huiko St Carlos liegenden Gründen aus- 
zubiegen; allein, des Grundes d c 1 Pitorro wegen, dsif man nicht südlicher steuern. Diesen letz-* 
ten Cours behalte man nur so lange, bis das Kastell St .Martin eben frei zum Vurfchein gekommen 
ist; darauf steure man gleich westlich, niitlrn in die Einfahit zwischen den Küsten, wo et S bis $ ^Fa- 
den Tiefe giebt, -bis gerade aufseihulb S a n t o na hinauf, wo man auf einer Tiefe von j bis 7 Faden 
ankert, und O. und W. vertcurt. Bei Nen- und Vollmond steigt, und fällt das IVasser 1 1 bis 12 , bei 
Tüdtwasser aber nur 7 bis S Fufs. , 

Auf der Ri ede kann man in dem gedachten Einirgelungt • Merkzeichen : d t Kastell St. Carlos 
mit dem Kloster St Francisco dc*Ano in gerader Linie, indem man die Hucke del Fra^lc 
zwischen N, \V. und N, z. O. peilt, auf einer Tiefe von 4^ bis 7^ Faden mit Sandgrund, zu Anker gcr 
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heu, wenn inail nanlllch bei eia^ der Winde zwiirhen S. W^. und N. N. M', liier einlicfe. Sollte 
aber der W ind f’ 3 m nach Norden gehen und eine tteife Kiihllc wehen, fo w.irc man in solchem Falle 
der Gefahr zu scheitern ausgesetzt , indem dieser heftige Windslofse von den Bergen herunter versetzt, 
und zu tchial ist, um bei demselben durch den Eingang des Hafen bineinsegeln zu können. Indessen 
bedienen doch die €egclnden sich dieses /.ufluchisorles sehr oft, wenn sie bei sclnvercm Seegange mit 
nordwestUchem Wind* sieb nicht getraucu , der ß.arre wegen , gerade zu nach Bilbao zu gehen, so 
wie auch wenn sie beim Halten der See in fine gefäiirtiche I.age zu kommen, oder einen Legerwall za 
erhallen, befürchten konnten. Auch diejenigen Schiffe flüchten gewöhnlich hierher, welche, nach- 
dem sic Hufserhalb a a n t a n d* r angekummen sind , wegen harter Euhlte nicht in den Hafen hinein- 
Itviren können, und sich nidil getrauen in der Bucht daselbst zu Anker zu gehen. 

Von S a n 1 0 iia bis zu der Mündung des Meerbusens von Santander hinum, welclie Strecke 
etwa A-f Meilen ausmachl, hat die Killte keine Häfen oder Zufluchisörtcr. Dia Kirche in Noxa, 
Welche ^ Meile von Sa n t o na liegt, ist auf der ^ee sehr kenntlich. Das Kap Guejo, auf welchen 
eine Warle liegt, ist zsvar nicht sehr hoch, dagegen aber steil und rülhiichi in einiger Entfernung 
scheint der Gipfel desselben höckerig zw seyn, koaiint man demselben aber naher, so zeigt er sich 
ehener. Das Kap G ft I i s a n o hat eine niafiig'- Htilie und, eben wie die Küste, welche in der Nähe 
desselben etwas niedriger wird, eine wail'sliclic Farbe. In die kleine Bucht Westen vordem letztem 
Kap ergiefst sich ein Flufscben, an wclcliem ein Dorf liegt, und cbenfulls eins auf dein 
Kap L a D g r e. 

Beinahe 4 .Meile Westen vor dem Kap Langre kommt man zu dem Meerbusen von S a u I a n- 
der, auf dessen Nordwcitteite der gleichnamige Flecken liegt, welclier einen sirhern Hafc-n hat, und 
einen ziemlich bedeutenden Handel treibt. Neben der östlichen Hucke des .Meerbusens liegt eine In- 
sel, die St. Marina heilst. Die Nordwcslhucke , welche man das Kap Mayor nennt, und die etw.is 
über f Meile gegen W. N. W. von der gedachten Insel liegt, ist ir.tfsig hoch und steil, und cs steht 
auf derselben ein Wartlhum. W enn man von dieser Hucke Kenn iir.g hat, so ist dasEinscgeln nicht 
schwierig. Bei westlichen W'inden kann man sich andicserSci.c halten ; und sollte der Wind zu seliral fal- 
len, und der Strom der auslaufeudun Ebbe zu heftig seyn, um in den Hafen hiucinzukommen ; so kann 
man in der Bucht zwischen dem Kap M e n or, welcbbs nur einige Kabellängen innerhalb des Kaps M ty o t 
liegt, und der Hucke del Puerto, auf ^ bis |0 Faden Tiefe mit Saudgrund, zu Anker gehe», und 
zwar in der Lage, dafs man die beiden Kaps Mayor und Menor in gerader Bichtung hat, und von 
letztcrm etwa ,i Kabellängen entfernt liegt j südlicher mufs man sich nicht legen; weil der Giuud da 
steinig ist. Etwa 4 bis Kabellängen gegen N. O. von der lluckn del Puerto liegt eine rtrofre 
Klippe, oder ein Inselchen, de Mouro genannt, welches hoch und steil ist. Nahe Osten vor diesem 
Inselchen ragt ein Stein aus dem Wasser hervor; und eine Kabellänge in N. VV. \ W. vou eben dem- 
selben liegt eine blinde Schecre, die lO Fufs Wasser hat UeUrigens ist cs in dessen N ho überall rein 
und tief, so dafs man vor demselben auf beiden Seilen vorlici, in die zu dem Hafen führende Ein- 
fahrt, Süden vor der Hucke del Puerto, hinein, und zu dem Flecken, welcher beinahe i Meile 
innerhalb dieser Hucke liegt, hinauf segeln kann; allein in der schmalen Durchfahrt zwisclfen der 
Küste und dem Sandriffe Arciial del Puntal, welches bei hoher Flutli unter Wasser gesetzt ist, 
liegen mehrere Scherren und Gründe, welche letztere sogar Veränderungen unterworfen lind, wet- 
wegen cs durchaus nothwendig ist, sich mit einem Lootsen zu versehen, den man auch sicher erhalten 
kann; und vorl ulig kann man überall ankern. Die Stunde der Hafenzeit ist 3 Lhr. Das Wasser 
steigt und fallt in der gewöhnlichen Spriugzeit 1 1 I , bei Todiwasser aber nur 7^ bis g Fufs. 

Von dem KapMayor bis zu der Hucke S om oc u e b as ist die Küste luiitelmäfsig hoch und 
steil; und es liegen dicht aufscrhalb derselben mehrere Klippen und Scheeren. Diese Strecke, weide 
IJ Meile ausmacht, hat nur für Fiichcrfahizeugc Zufluchisorter, und zwar in einer kleinen Buch , 
St.Pedro ilcl mar, A Meile von dem Kap M a y o r; und in einer andern , At.-ilaya genannt, c- 
ne Meile von eben dcmselbeo, wo am Hintergruncie der letztem eine KiDncdelei, und ein wenig wei- 
ter osuvärts, auf einem neben der Küste liegenden Iniekhcn, noch eine liegt. Mitten z-.visclien der 
Budit Atjiaya und Jur Hucke S o m o c u e bas liegt der Ort undder'lhurm Liencret, an dem 
Fufsei eines gleichnamigen Berges, der sich > Meile gegen S. S. W. und N. N. O. erstreikt Auf die- 
sem Berge liegt an ledcui Ende ein hoher Hügel, welche los Altos dcl.iencres hoifacu , und die 
Io weiter Ferne auf der See suhtbar liod. An dem Fufse des Berges befindet sich ein nicdrigci'Sand- 
ufer, das sieb von der Hucke S u m o c u e b a I j Meile zu der Hucke S u a n c e s hin erstreckt. Mit- 
ten zwischen diesen beiden Hucken' ergiefst sich das Flüfschcn Mogro, und gleich Westen vot der 
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vfi>fUichtn aeiscibcn, der Fluf« St Martin ini^Meer, welchor letxKre für kleine Handeltfahrzen)^ 
falirbar itt. Weilen «or der auf der VVeilseite dieics Fluiici liegenden Hucke lit v.icder eine kleine 
Bucht mit iiachem Lfer; allein nachdcsi wird die Külte wieder hoch. 

in die Bucht St. Vincente de Luano, auf deren VVeithucke eine F.iniiedelei liegt, ergiefit 
»ich ein kleiner Flufi, der rin Vcrsamlungiort für Fischerfahrzeuge ist. 

Die Bucht bei CumiUa lut einen Muljenhafcn, der auch nur kleinen Fahrzengen dien- 
lich ist 

D.1» Kap H o y h a in b r c ist eine hervorragende Hucke von m'. fsiger Hcihe, die «ich ungefUht 
^ Meile gegen O. und W. crilrcckt, und deren Küste ein helles Aussehn hat. ln der Fnifetnung ei- 
ner Kdhcllänge i ngs der Küste dieses Kaps liegen mehrere Sebeeren ; und in die Bucht auf der Ostseite 
desselben ergirfst sicli ein Flüüichcn, das la Hubia heifit. Beinahe Meile Wetten vor diesem Kap 
befindet sich die Einfahrt 

Des Hafens von St. Vincente de la Barqucra, der aber nur Fahrzeuge von lo Fufi Tief- 
atechen aufuehmrn kann; die Barre wird bei niedrigem Wasser in der Sptingzeit sogar trocken. Die 
östliche Seite der Bucht hat ein flachet Ufer. Das Einsegeln geschiehet an der Westhucke, und zwar 
auf beiden Seiten des da liegenden Inicichen del Callo. Die Einfahrt auf der Ostseite der Intel ist, 
der da liegenden Grunde wegen, nur ^ Kabelllingc, und die zwischen der Insel und der Hucke, der 
daselbst heriiidliclfca Srhecren wegen, nicht über Kabellänge breit. 

Obgleich der Hafen nur kleinen Schiß'en dienlich ist, und die Merkzeichen schwer zu kennen 
sind: so svollen wir diese doch nicht unberührt übergehen , indem die Lootsen , ob sie gleich achtsam 
teyn, bey Ijndnarts vrehendem W'inde und schwerem Seegänge nicht imrncr herauskommen können, 
und das Einsegeln ohne ihre Anleitung höchst gefährlich ist. Um durch die westliche F.infiht hinein- 
zugehen, miifs man sich der Insel Callo nahe halten, und, wenn man die S. \V. Spitze derselben 
«rreiiht hat, auf das, S. O. vor dieser Spitze, aiu Ende der Brücke liegende hulie Haus la Marca 
zusteurrn, und diesen Cours behalten, bis man das erste Haus des Fleckens St. V in Cent de laBar- 
c^ucra erblickt; darauf biege man cinwilrts und stcurc gerade auf dieses zu, bis man die Hälfte de« 
Kleckens sebeu kann, dann itt man vor allem Gelährlichen fiel, und kann in der Entfernung einer 
Schiffsl; ngc Ungs der westlichen Küste hintteuern, unter wekhei man auf 3 Faden Tiefe mit Moder- 

f rund, gerade ver einer Einsiedelei, Anker wiriilt Man muli aber wegen des engen Raunu in dem 
lafen da» Schiff unverzüglich vorn und hinten »erlcucn. 

Um durch die östliche EiuDlirt hineinzulegeln, mu'i man sich auf dieser Seite, der Insel Callo 
nahe halten, bis man zu der S. W. Spitze derselben angekotnmen ist, dann bedient man sich die ror- 
gedachten Mei^zeicben. 

Westen vor der Insel Callo ist die Küste fortivährend hoch und steil. Beinahe j Meile von 
dem Eingänge des Hafens von St. Vincente de la Barquera taflli das Flüftchen T in a del Este 
ins Meer, welches seiner Barre wegen nur für kleine Fahrzeuge fahrbar ist Noch > Meile weiter 
svestw'ärls kommt man zu der Mündung des FlutscsTina Mayor, in welchen JObis |'2 Fult tiefge- 
liende Fahrzeuge dicht neben der westlichen Hucke über die Barre einsegeln können. Im Winter und 
nach einem starken Hegen strömt in diesen Fluls tu viel Wasser von dem Bergen herunter, da's der 
auslaufende Strom die Kinsegelung erschwert. 

Wieder J Meile NVesten vor diesem ergiefst sich der Fluls Tina del Oaste, svcicher aber für 
Schiffe nicht fahrbar ist 

Von hier ein paar Meilen weiter westwärts hat die Küste nichts Merkwürdiges. Bei Llanat 
fällt ein Fli’firhen ins Meer, das bei niedrigstem Wasser nur 2 Füll Tiefe lut Kleine Schiile kön- 
nen also bei hohem Wasser da cinlaufen; allein das Einsegeln ist, besonders bei üblem Wetter, 
äulscrst schwierig, und ohne Lootsen nicht möglich, E.twa i Meile landeinwärts, gegen büden vuu 
dieser Einfahrt, liegt der Berg Soberrun, weicher hier an der Küste eine sehr gute Landkennung 
ist; auf dem Gipfel desselben liegt ein Kastell. 

Eine Viertelmeile gegen N. W. von eben dcisclbcn Einfahrt liegt d e Hucke Jarri, auf wei- 
ther ein Warttliurm steht. Reichlich f Meile 'vestlich »or diesem hat der Flufs Fo seinen Auslauf, 
wo dicht sufscrhalb der Westhucke desselben ein Inscithen, Namens Al me na de, lii gt. In S. O, 
vor diesem Inscithen kaun man im Nothfalle, bei allen westlichen bis N. N. W. V%inden, auf einer 
Tiefe von 15 Fufs mit bandgrund ankern, welcher einstweilige Ankerplatz cmeui Fuhizcugo, das lee- 
wärts vor R i c ad esej 1 a verfallen wäre, dienlich seyn könnte. 
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Eine fnte Meile von der Hucke larti Hegt das Rap Prieto, welches eine m’Jfsigc Tlühe bat, 
and auf welchem eia Wartthurm steht; Übrigens ist es bis anf ein SliicX Weges vom Lande aus mit 
Klippen und Scheeren umgeben. Die Strecke zwischen diesen beiden Hucken liat mehrere kleine 
Buchten, und nahe Osten vor dem Kap ergiefst sich ein FliUseben ; allein von diesem allen kCinnen 
nur höchstens Barken Gebrauch machen. 

Das Kap Mar, welches ir Meile westlich vor dem Kap Pr i e t o liegt, ist m^'fiig hech, aber 
steil, und hat auf dem Gipfel eine Einsiedelei. Auf dieser Strecke befindet sich eine kleine Bucht mit 
sandigem L'fer; übrigens hat die Küste zwischen diesen beiden Kaps eine ebene Hohe und nichts 

Ausgezeichnetes. 

Die, von dem Kap Mar bis zu dem Eingänge des Hafens von Rivadesella, beinahe 2 Mei. 
len gerade laufende Küste hat auch nichts Merkwürdiges. Quer vor der Mündung dieses Hafens liegt 
eine Barre, die bei niedrigem Wasser in der Spriiigzeit nur 4 Furs Tiefe hat; allein innerhalb dersel- 
ben auf dem Ankerplätze Endet man 13 bis 26 Fuls, weiche Tiefe jedcch nur von kleinem Umfange 
ist, indem der Grund sich plötzlich erbebt. Gegen N. O. F N. , etwa j Meile aufserbalb der Otthucke 
de* Hafens liegt ein kleiner Steingrund , Sarrapio genannt, an welchem bei Seegang, ob er gleich 
g Faden Wasser hat, dennoch starke Brandungen Statt finden. 

Die Hucke Carreros, welche F Meile Westen vor Rivadesella liegt, ist ziemlich hervor- 
ragend, etwas niedrig, und mit Scheeren und Untiefen ningeben , weswegen man derselben nicht 
Halter gehen sollte, als ^ Meile. 

/wischen letzterer Hucke und der Hucke Misiara, auf welcher eine Batterie liegt, hat dia 
Küste mehrere kleine Buchten nrut flachen sandigen Ufern. 

Das Flüfschen Colunga. welches sich in eine kleine Bucht gleich Oiten vor der letzgcdacb- 
ten Hucke ergiefst, ist oicht fahrbar. Etwa gegen O. S. O. von dem an der Hucke Misiera liegen- 
den Flecken Lastret, belindet sich eine otlene Khede, Cunch.t dcLastrcs genannt, die rein 
ist und einen guten Ankergrund hat. Wer auf derselben ankern will, der mufs sicJi etwa 1 Meile von ‘ 
der Hucke Misiera aus legen, um im nöthigea Falle, wofern der Wind sich nach N. O. zöge, daa 
Kap Lastres aussegeln zu können. 

‘ Das Kap Lastres, welches hoch, steil and röthlich ist, hat ein kleines Riff, das gegen Nor. 
denausliuft, und ein wenig aufserbalb der Küste zwischen diesem Kap und der Hucke M i i i e ra lie- 
gen einige Scheeren. 

Eine Meile westlich vor dem Kap Lastres liegt die Hucke Tazones, auf welcher ein Wart- 
thurm steht, und wo ein wenig innerhalb dcrsGlbrn ein ghirhnamiger kleiner Ort liegt. Osten vor 
dieser Hucke beEndet sich dia Mündung des Flusses V i 1 1 a v ic io sa , in welchen Fahrzeuge, die bis lo 
Fufs tief stcclien, bei hoiiem Wasser cinlaufen können; wozu es abet unumgünglicb Buthwendig ist, 
sich eines Lootsen zu bedienen. 

Von Tazones bis Gijon, welche Strecke 3 Meilen auimacht, hat die Küste mehrere Buch- 
ten und Fl'ifschen, wo al»r für keinerlei Schiffe Zuflucht zu Enden ist. 

Zwischen der Hucke S er V i gon und dum Kap T or r e t , welche Meile gegen W. und O. von 
einander liegen, bildet die Küste eine Bucht, an weither das Ufer auf einer langen .Strecke flach und 
sandig ist. F.twa ^ Meile von der ged.achlcn Hucke läuft von diesem Sandufer eine kleine Landzunec 
oder llaihinsel aus, die sich mit einem uihfsig hohen, und steilen Berge endigt, nuf drssrn Gipfel dio 
Einsiedelei Sl. Catalina liegt. An dem Fufse dieses Berget, auf der innern Seile, liegt der Flecken 
Gijon, den man in tolthcn Lagen, dafs sie von dem Berga nicht gedeckt ist, auf der See gut 
sehen kann. 

' Auf der offenen Rhede in der Bncbt bei Gijon Enden Schiffe von allen Gröfsen, bei gutem 
Wetter und im Sommer, einen guten einstweiligen Ankerplatz. Wollte man auf dieser Rhede in der 
guten Jahrszeit mit Orlogsscbiffen und Fregatten ankern, so ist die beste Stelle auf einer 'Tiefe von 
lOF Faden mit feinem dunkeln Sande, wenn man das Kap Torret, oder das neben demselben lie- 
gende Inselchen Orrio, mit einem von diesem Inselcben aus, ^ Meile gegen N. W. liegenden kleinen 
Orte, Caodes genannt, in gtrader Richtung peül, und man zugleich die aof der svesilicben Seite 
in der Bucht beGndliehe Hucke Oteru mit dam etwas innerhalb derselben liegenden Einsiedelei St. 
Cruz in gerader Linie sicht; in welcher Lage man das Kap Torres in der Entfernung einer Virrlcl- 
mrile gep'U W. N. W. haben wird. Man muh aber stets wachsam se^n und bereit iiclien, gieirh unter 
Segel gehen zu können, wofern es bei Seewinden , welche einen schweren Seegang vernr.saci:en , zu 
einer harten Kühlte anlasien sollte, welches zuweilen sogar im Sommer eintreffen kau.n. V on dem 
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AnVerfauc viel ausTmlechen, mötlile in toKlicm Falle Viedenklkli jcyn ; denn wenn die AnVei* triftig 
würden, oder dk Taue gekappt werden mVf»tcn. tu Lünme ra;n tchwerlig vor den Hucken vorüljer 
kommen, und beim Rlciben dastlbst würde man lidi der äuficrtten Gefahr auiteiren Wenn der 
N. O. Wind mit einer «teifen Kühlte ru welicu anfiin’t , to h'i't er wohnlich i bis } Tage an Kleine 
SchilTe ktinneti innerhalb der Muljrn zu Gijon Schutz finden; allem et ist ihnen unmoglHli , ohne 
Loetten da hincin/uiegdn. Auf der Barre ist die pcringilc Tiefe zur Springzcil t uf*» innerhalb 
der Muljen aber liegen Fahrzeuge bei niedrigem Watscr trocken. Fs giehi h.er sehr rasche Loolten. ‘ 

Von dem Kap Torres hit zu dem Kap Peiias ist es 2 Meilen, auf welcher SltecKo die Küste 
tchr rsneben ist und mehrere Buihlen hat, die aber hur flr Barken dienliih sind. Urber ^ Meile 
aurserhalb des letztem Kaps hegen verschiedene Scheertn und gefähththe Gründe, weswegen man sich 
demselben auf keine geringere Entfernung , als eine Meile nahem rollte. Dieses Kap, welches weifs, 
hervorragend, und an der See gegen O. und VV. clw» ^ Meile breit ist, hat eine inäf.ige Iliiiie, einen 
platten Gipfel, und geht steil in die Sec hinab. 

Auf der beinahe 7^ Meilen langen Strecke, von dem Kap Peiiai an his_zu dem Kap Uusto, 
hat die Küste mohvere Buchten, L'fetkrümmen und Flificlieu; allein sie sind alle von der Beicliaifen- 
heit, d.tfs nur einige derselben Barken aufnehmen können. Auch liegen längs der Küste mehrere 
Scheeren, und aulterhalb derselben einige Gründe, so dafi es nicht rathtam seyn niuchle, dem Lande 
nahe zu kommen. 

Von dem Kap Busto his zu dem Eingänge des Hafens von Rivadeo, welche Strecke etwa 
Meilen ausmacht, ist die Küste gerader laufend, als die vorherige, übrigens aber von derselben Be- 
schaffenheit. Urlierhaupt sullicn grofse Schiffe sich der asturischea Küste nicht zu sehr nähern 
wenn sie nicht dahin bestimmt sind , sondern sich lieber in einer passenden Entfernung von derselben 
halten; j.v aurh kleine Fahrzeuge, die irgend einen Ort an der Küste suchen wollen', müssen alte 
mögliche Vorsicht gebrauchen, uud zum Einsegeln sich mit Lootsen versehen, wofern sic nicht sehr 
gute Lokalkenntnisse hCsiizon. 

Der Hafen von Ri vadco tritt gegen Süden ins Land hinein, und ist mittelst der Berge M o n- 
digo und St. .Marcus leicht zu kennen. Ertterer ist ein sehr hoher und spitziger Berg , auf wel- 
chem einige weisse Steine liegen, die in der Ferne mit Gebäuden Aehnlichkeit haben; allein der 
letztere, auf welehcm eine Einsiedelei liegt, ist hingegen niedriger. .Dieser Hafen kann Schifte von 
14 bis 16 Fult Tiefstechen aufnehmen. Um io denselben liineinzusegeln , muls man sich mitten in 
derEinfahrt, oder, der auf der Stcuerbordscite in der Nähe der Hucke C a s tr ei 1 i u s liegenden Klip- 
pen und blinden Scheeren wegen, der Backbordseite etwas näher halten ; und wenn man darauf vor 
diesen Klippen vorbei gekommen ist, so biegt man nach der svest liehen Küste hin, und geht gerade vor 
dem Kastelle St. D a m i a D , oder etwas südliclier, auf 4 i Faden Tiefe mit Sandgrund zu Anker. Man 
znu's des engen Raums wegen unverzüglich vorn und hinten verteucn. Die Landwinde wehen hier 
mit sehr heftigen IVindstö.sen von den Bergen herab. 

Von dem Eingänge des Hafens von Ri vadco bis za der Mündung der Bucht, in welche der 
Flufs Vivero sich eigtcTit, welches eine Streike von etwas über 6 Meilen ist, hat die Küste gar kei» 
ac Hifan. Die vorzüglichsten Landkenoungen auf dieser Strecke sind die Klippen los Farollones, 
welche jedorh nur etwa i Meile auEerhalh der Küste liegen, und der Berg Monsanc ho, welcher 
an der See liegt und einen sehr spitzen Gipfel bat. Nicht sreit von der Küste aus, gerade vor diesem 
Berge, liegt ein Inielchen, das Ausaron heifst. 

Die Bucht, in welche der Fluls Vivero sich ergiefst, bildet einen sehr guten Flafcn, dessen 
Eingang zwilchen der Hucke Faro, auf welcher ein kenntlicher Berg liegt, auf dessen Gipfel ein 
VVartthurin sieht, und der Hucke S o ca st r o 4 Meile breit ist. Die Bucht ist rein und tief, so dafs 
man gut d.irin laviren kann. Die Merkzeichen für den betten Ankerplatz, welcher ziemlich weit oben 
in der Bucht ist, sind: die Ostseite der tVeilküste des Hafens mit dem lusclchen Gaviera, welches 
unter der M'eithucke an dem Eingänge liegt, in gerader Linie zu haben, und zugleich die Hucke del 
Puntal mit den südlichen Häusern in S i 1 1 er o in einer und derselben Richtung zu peilen ; wo maa 
4| Faden Tiefe mit Schlickgrund findet. Man muft O. und \V. mit offmen Klüsen gegen bl’dcn ver- 
teuen, da die Landwinde, sogar im Sommer, sehr heftig von der Küste aus wehtu. Die nötdiicbta 
Winde setzen hier ziemlich schwere Rollseen hinein. Die Anker müssen zuweilen gelichtet werden, 
indem sie sonst so tief in ddn Grund sinken, dafi man sie, wenn dies zu lange versäumt wurde, kaum 
herausbeben kann. , 
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Dt« Wffleti vor der Hucke S«caitro ttefindlkhe Bockt oder Uferktuoime, welche zumTheil 
ein flachet tandigst Ufer hat, tritd el Arena! de St. U «man genannt. 

Zwilchen der Hacke Ventora und dem Kap Varei, welche etwar (Iber f Meile gegen 
N. W< d N. und S. O. \ S. von einander liegen, befindet lieh die MUndeng der Bucht von Varea, in 
welche das Flüfichen Barquero lich ergiefit. Die Bucht iit hii in die Nähe der Küite tief und rein, 
nnd hat überall guten reinen Sandgtund, to dafi man, obgleich die Winde von N. bis O. ziemlich 
«chwere Seen hineinsetzen, beinake allenthalben ankern kann. Sie kann für Schiffe von allen Grofsen, 
die bei hartem Wellet leewärts vor das Kap Orte gal verfallen möchte«, als ein sehr guter Zoflochts- 
•rt angesehen werden. Grofie Schiffe finden auch keinen dienlichen Hafen, ehe sie Santander er- 
Teicheo; und die Schwierigkeiten beim Einiegeln daselbst haben wir kennen gelernt. Ordentliche 
Lootsen giebt es hier zwar nicht; allein die Fischer stehen den Schiffen bereitwillig zu Diensten. Das 
Fleckchen Varea kann mit den nüthigen Erfrischnngen und Wasser versehen. 

Oie Hucke la Estaca, welche unter dem 43° 47' dO" der Breite, reichlich j Meile von dem 
XapVares aus. Hegt, ist die nördlichste Hucke an der Nordkilste von Spanien, und die iufserste 
Spitze einer hohen, steilen and breiten Landzunge. 

Zwischen der Hucke la Estaca und dem beinahe i> Meile gegen W. j S. davon liegenden 
Xap de los Aguillones, welches hoch und steil ist, tritt eine Bucht eine ^ute Meile lüdlich ins 
Land hinein, wo das FlUlschen St. Martha sich ergiefst; allein hier ist für Schiffe gar keinen Schutz 
au finden. Etwa ^ Meile aufserhalb des Kaps liegen einige Inselchen und Scheerco. 

Das Kap Ortegal, welches j Meile Westen vor dem Rap A g ui 1 1 ones liegt, ist cfaenfalla 
hoch und steil. Diese beiden Kaps sind die äu'fsersten Spitzen eines hervorragenden Vorgebirges, das 
auf der See eine sehr gute Landkennuog abgiebt, und auf dessen Gipfel, eine gute VierleTmeile Süden 
vor dem Kap O rtega 1, ein Wartthorm stent, der de la Gapelada heifit. | Meile gegen N. z. W. 
von Ictzterm Kap liegt eine blinde Scheere. 

Auf der Strecke von I* Meile zwischen dem Kap Ort egal und der Hucke C ande 1 ari a , an 
vrekher ebenfaHs ein Wartthurm auf einem Berge steht, ist die Küste hoch und steil, nnd es lie- 
gen längs dem Ufer kleine Scheeren. 

Von der Hucke Cendclaria bis zu dem Eingänge des Hafens von Cedeira, dessen westliche 
Hucke Punta de Panlin heifst, ist die Küste von gleicher Beschaffenheit, als die vorherige. Nach 
Aussage der Fischer soll in N. N. O. , J Meile von dieser Hucke, nnd zwar der Küste ziemlich nahe, 
eine Untiefe liegen, die 15 Fufs Wasser hat; wenn dem to ist, so muft die See an dersel- 
ben branden. 

Dez Hafen von Cedeira ist, weil er keine grofse Tiefe hat, nur kleinen, oder höchstens mit- 
telmäfsigen Schiffen dienlich. Indessen ist der Ankergiund gut und das Einsegeln leicht. \’en N. W. 
berkonimend, so wie überhaupt beim Ein<egelu, muit man, um vor den aufserhalb der Hucke P a n- 
tin liegenden Scheeren frei zu gehen, sich dieser Hucke nur bis auf || Kabellänge n.<heru. Unter 
einer Huck« auf der Ostseite des Hafens, der Hucke Pantin gegenüber, liegen einige weilse Klip- 
pen, die Piedras blancas heifsen. Wenn man zwischen diese beiden Hucken gekommen ist, 
to steuert man auf die von letzgedaebten Klippen aus, {Meile gegen Süden liegende Hucke Serridal 
SU, auf welcher ein kleiner Wartthurm steht. Dieser Hucke folgt man auf 4 KabelUoge nabe, und 
biegt in der nämlichen Entfernung östlich um die innerste Spitze derselben, wo man den Flecken Ce- 
deira sehen kann; darauf iieuurt man ostwärts, bis die Flaggenstange des auf dieser Spitze liegenden 
Kastells mit der Hucke Puatin in gerade Linie geht, wo man auf einer Tiefe von 2 bis 23 Faden 
znit Sandgeuud Anker wirft. Die nördlichen Winde fetzen in diefen Hafen ziemlich fchwere Seen 
hinein; die kleinern Sebiffa aber, welche weit genug hineinlaufen Können, sind vor den- 
selben gendiert. 

Der merkwürdigste Gegenstand auf der Küste zwischen der Hucke Panlin und dem Kap 
Prior, eine Strecke «sm 3 Meileo, ist der Berg Campclo, welcher an der See beinahe mitten zwi- 
tchen deusclbeu liegt; er ist buch, spitz, und hat auf dem Gipfel einen Wartthurm. Zwischen diesem 
Berge und der Hucke Pantin befinden lich 2 Kleine Buchten, die ein sandigesUfer haben; sic kün- 
oeu aber Schiffen keinen Schutz gewähren. 

Das Kap Prior ist ein ziemlich hoher und steiler Berg, der auf einer niedrigen, { Meile vom 
Lande auilau^ndca sandigen Landzunge liegt; w-ciwcgen er in einiger Enifeinung eine Insel zu teya 
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•cheint. Auf der Nordoilfeite de« Kap« ragent ehrige KUppen an« dam Watt er &er«OfS and beioali« 
-• Meile vorn demselben au«, liegen 1 blinde Scheerea. 

An der ganzen voremäbnten Kiiitenurcckc ht ei bei Neu- und Vollmond, mit einem kleineb 
Unterichieda früher oder ipäter , um 3 Uhr Hoclnvaiaer ; und die Miltalböbc de« «teigendea und fallei»< 
den VTauer« ist 13 Fuf«. 

Ungefähr mitten zwischen dem Kap Prior und dem Kap Pr iori no hat die KUat« eia hohea 
Strcckchen, zu beiden Seiten desselben aber ein flaches sandiges Ufer. Ein wenig aufserhalb diese« 
hohen Küststreckchens liegen 2 hohe steile Klippen , die lasGabeiras beifsen ; und gerade vor die* 
sen, ^ Meile vom Lande aut, liegt eine steinige Bank, die sich j Meile O, undW. erstreckt, und auC 
welcher es 1 1 bis 12, rund um dieselbe herum aber einige und 20 Faden Tiefe giebt. 

Dm Kap Prioriüo ist die Nordhueke andern Eingänge des Hafens von Ferrol, welcher ei« 
aer der besten Häfen an der spanischen Küste ist, und wo sich für den einen HaupUkeil dar Marin« 
ein grofsts vortreffliches Scbiflswerfi bcFmdtt. Von dem Ende der von dem Lande ousJaufenden , stei- 
len, und etwa ^ Meile breiten Landzunge, deren innerste oder liidlichste Spitze man das Kap Prio« 
rino chico (kleine Priorino) nennt, erhebt das Land sich zu einem. McHc irsaeihalb des Ende« 
dieser Landzunge liegenden, hohen Berge, Monte V'entoso genannt, empor, auf welchem ein 
lA’artiliurm steht. Zwischen lelzterm Kap , welches beim Eintegeln am Backbord bleibt, und der ziem- 
lich hohen, und steilen Hucke S e ga no , auf welcher eine Batterie liegt , Ht der äufsere Eingang de« 
Hafens befindlich. Eine kleine halbe Kabellänge Norden vor der Nordspitze dieser Hucke, oder der 
neben derselben liegenden Klippe, befindet sich eine blinde Scheere, vor welcher man sich hüten 
znufs, wenn man der Hucke nabe segelte; übrigens i«t die Küste steil und rein. \N'enn man des 
Hucke Segano nicht näher segelt, als dals der Abhang des Berges St Cfaristoval mit der Hucke 
Bispon in gerader Linie ist, to geht man Norden von dieser Scheere, auf einer Tiefe von 
S Faden, frei. 

In den Hafen von Ferrol kann man bei eilen westlichen Winden von S. S. W. bis N. N. W. 
eiobufen ; man steuert mitten durch die Einfahrt hinein, doch zunächst der südlichen Seite wenn der 
fViod S. S. W. , und entgegengesetzt wenn er N. N. W. hl. An einigen Hucken In der Enge der Ein- 
lehrt, welche an einigen Stellen nur etwa 2 Kabell ngcn breit ist, liegen, namentlich bei dem Ka« 
stelle Felipe, den Hucken Redonda, Bispon und L e ira i, kleine Rrffe und Klippen, vor weU 
cben man sich jedoch nur hüten muCs, wenn man bei fchralem Winde einscgelt ; denn im andern 
Falle hält man sich mitten in der Einfahrt, no' es rein und tief ht. Innerhalb der Enge kaa man 
nach Belieben überall , auf 7, 8 oder 9 Faden Tiefe, Anker werfen. 

Die Zeiutröme der Ebbe und Flulh laufen in der Enge der Einfahrt , besonders zur Zeit ded 
Nachtgleiche, ziemlich heftig; weswegen es einem jeden anzurathen ist, die Ein- and Aussegelnng ei- 
ne Stunde vor Eintritt des niedrigsten und höchsten W assers anziislellen , so dafs man den Strom, 
welcher doch nicht zu stark laufen dürfte, entgegen bat, damit man das Schiff desto sichrer «teuer« 
könne; oder nenigslens müfste es doch zur Zeit des stillstehendrn Wassers geschehen. Die Stunde de< 
Hafenzeit fällt auf 3 Uhr. Um die Zeit der Nachlgleichcn , steigt das Wasser H bis I 2 Futs, bei west- 
licher harten Kühlte sogar etwas höher. 

Sollte man ausferhalb des Hafens widrigen Wind bekommen, so kann man gut in die Ca- 
riiio-Bucbt, Osten vc» dem Kap Priori So chico, hinclnlaviren , und da einstweilen auf einer 
Tiefe von 7 bis 12 Faden ankern, no man vor itllen östlichen und nördlichen bis N. W. Winden im 
gutem Schutze liegt; man mufs siih aber so vor Anker legen, dafs man in den Hafen hineinsehem 
kann, um nöthigenfalls einlaufen zu können, wenn der VVind nach S. S. VV. und S. \V. ginge, bei 
welchen Winden cs gefährlich ist da liegen zu bleiben. Sollte eine mit Windslörsen von den Bergen 
«US wehende steife Kühlte die Erreichung dieses Ankerplatzes erschweren, so ist es am besten nach 
Corutfa binunlerzulaufen , und da guten Wiisd abzuwaiten, wo man auch einen Loolsen er- 
halten kann. 

In den Meerbusen, Süden vor der F.infahrt zu F errol, ergrefren «ich 2 Weine Flöfse, jeder 
in einen Arm des Meerbusens, nämlich Ares, welcher von Osten , und Betanzos, welcher von 
S. O. herkomrat; allein keiner derselben ist fahrbar. Auch in dem-Meerbusen selbst giebt es keinen 
sichern Ankerplatz, wenigstens nicht für groLc Schiffe, oder solche, die sich nicht in die kleinen Buch- 
ten zu beiden Seilen, bei Ares u. i. w. , hincinichleichen können; dmn er ist den nordwestlichen 
Winden offen, svelche schwere Seen hineinselzcn , und deswegen wird er von Fremden auch nicht 
gesucht. Sollte indessen ein Schiff, entweder weil es die Einfahrt zu Ftri«! «eifehlle hatte, «der 
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andrer tnfilSKM UmXande «egm, an Anthuimf diaiet Maerbojeni genotkigt Mjn> •<> kann et im* 
nerbin 4 a hinrintteuern , und, nach dem Tiefttccbeo denelben und der Ueicbiffvnheit dei Windet, 
mch Belieben auf g, 7 oder 6 Faden, auch wohl auf einer geringem Tiefe tu Ankern geben, indem 
der Grund überall roin itt. Beim Einsegeln itt blufi au bcubachlen, daft man sicii der Steueibord- 
oder Siidteite am nächflen hält, um einem Steiagrunde, Baxo daMiranda, auf welchem es nur 2 ^ 
Faden \A'assargiebt, zu «ntgebea, welcher Grund aunächst der Nordseite des Meerbuiesii, etwas Westen^ 
ror der bei dom Flecken A ret l>efiBdlicben Landspitze liegt. Man befindet sich innerhalb dieses Grunde«, 
wenn die WeKlmckeander Mündung de« Meerbusen« den Hercules* Tfaurm zu C o r u üa völlig deckt. 

Die Stadt laCoruäa, ein bekanoter Handelsplatz an der spanischen Küste, liegt beinahe 
Meile S. W. vor der Einfahrt zu Fezrol, an dem Fufte und auf der innem Seite einet Berges, der 
eine durch eine sandige Landzunge mit dem festen Lande zufammenhängende Halbinsel bildet, auf 
deren Oitseite sich detHafen und die Rhede befindet Auf derNordwetthucke dieser Halbinsel steht der 
Hercules- Tburm, ein hoher viereckiger Thurm, der im Jahre Igl(S mit einem vortrefBicben Lam- 
penfeuer versehen wurde *). Dieiei Leuchtfeuer funkelt in einer Entfernung von 7 bi« g Meilen 
nicht (o wie andre Leuchifeucn, alt ein Stern, «ondern bat einen ganz gelblichen &hein ; kommt 
man demselben aber näher, so zaklntat es sich in einem gewissen Abstande vorzüglich aut, indem cs 
mittelst zweier rnndlaufenden polierten P'Uehen jede Ite oder gte Miaute, nach der Geschwindigkeit 
der milgetheillen Bewegung, einen «ehr abwechselnden Blidt oder Schein von sich wirft. Die Ost- 
bucke dieser Halbinsel; weiche folglich beim Einsegeln am Steuerbord bleibt, liegt etwa« Ober J Meile 
Osten vor dem gedachten Thurme, und wird CabaJo de Pradeira« genannt; sie bat auf der 
Ostseite ein kleines, etwa eine Kabellänge aadaufendes Riff, wessvegeo man sich vom der Hucke etwa« 
entfernt halten muts. Eine gute Viort^meile Süden, oder etwas östlicher, vor dieser Hucke liegt doa 
XiOcll St. Antonio, auf einer gegen S. O. autlaufenden Landspitze , welche eigentlich die Nordoit- 
bucke des Hafen« von CoruBa ist. Von der Südseite dieser Hucke läuft ein kleines Steinriff j Kabel- 
länge hinaut ; und etwa 4 bis 5 Kabellängeu N. und N. N. O. -vor derselben liegen Klippen und Schee- 
ren, von denen die, welche dem Kastelle am nächstaa liegen, über dem Wasser sichtbar sind, wes- 
wegen man sich auch von dieser Hucke, auf -welcher «in Theil der Stadt und der Fettung liegt, einige 
Kabellängen entfernt ballen raufs, bis man orwSbute sichtbare Klippen in VV. t. N. hat, daun kann 
man einbiegen und der Küste nahe segeln. Auf einer kloincn Hucke, ^ Meile gegen S. z. \V. \V. 

von dem Kastelle 5 t. Antonio, liegt das Kastell St. Diego. Diese beiden Kastelle, oder dieHucken, 
«uf welchen sie liegen, begränzen die Mündung des Hafens, der bis an den Hintergrund, wo dieStadt 
am Ufer liegt, etwa« über f Meile tief ist Weil aber die Tiefe des Wauers einwärts allBiälig ab- 
aiimint, IO können nur kleine Schiffe bis etwa« inneibalb der Kastelle einlaufea. Oer beste Anker- 
platz ist mbten zwäschen beiden Kastellen, auf einer Tiefe von j bis Faden. Nurdlicb vor dem 
kastelte St. D ie g« , eine Kabellänge vom Lande aus, liegt eine bliode Srfaeere. Oriogtsebiffe legea 
aich , besonders w enn ihre# mehrere sind , gewöbnlkdi etwa« östlicher , auf der Rhede vor Anker , wo 
sie aber bei nördiieben Wtnden einem «ebweren Seegange ausgesetzt sind. Man kann, wenn man die- 
aen Umstand nicht achtet, beinahe überall in der Bucht ankern. 

Die äufieTtte Oslhucke an der Mündung der Bucht von Coruna, welche Seizo blanco ge- 
nannt wird, bat -de« Mörkwüvdige, daf« «ia hoch usd sitil 1 «!, «ud auf derselheii eine Reibe weifter 
Steine liegt, die sieb von dem Gipfel hemnterwärts erstreckt, so dals et scheint, als ob ein Weg von 
der Höhe herafaltefe; welches Merkmal man schon in weiter Ferne kennen kann. Die Hucke Mera, 
welche beinahe ^ Meile südlich vor jener liegt, ist noch etwas hoher; an dem Fufie derselben liegt 
eine Batterie. 

ln N. O. vor dem Heren lei-Thurme, mitten vor der Mündung der Bucht von Coruna, 
liegt eine steinige Bank, die sich z Meile N. O. und S. W. erstreckt, und nicht völlig so breit ist- 
Ihre Tiefe ist sehr verschieden, und wechselt zwischen ,5 und 14 4 15 Faden ab. Bei gutem Wetter 
könnte man wohl über dieselbe segeln; allein bei nördiieben Kühitch , dis Setgang verursachen, bran- 
det es überall an derselben. Das südwestliche Ende der Bank, das also, welches der Hucke Pradei- 
rai am nächsten liegt, hot zum Theil die geringxe Tiefe, und urild 'ct Bssuril genannt. Die 
Durchfahrt zwischen diesem Ende und der gedachten Hucke ist ^ Meile breit. Der übrige Theil die- 
«er steinigen Bank w'ird Bazo Jacea tes genannt. Aulier dieser liegt ungefähr mitten in der Bucht 

TZ Diuc Lctiditfcucr-Eiarfcbtung ist, nach Angabe des gclchrtca ipiftischea Scekapitzias Meado'sa y Rsov, sss Eng« 

*' had vRfcsdgt worden. 


Digi' 1 . Og! 



eiacUainera, «ben(kilf tleiaige Bank, Baxo Cabanci, die licli etw» J CabeBSagM N. N. O. iinj 
S. S. \V. eritreckt, und auf welcbai cnan 7 bis 1 Faden VYnsiet Gndet. Auch an dietei brandet di« 
See bei nördlicher Kühlte , cheu wie an der Torherigen. , 

Wollte man hei gutem Weller tu Cor u na einlaufen , tmd der Wind wäre nördlich, da« 
lieirtl zwischen W. and O. , so slcnre man, um ron den Nerdea vor dem Kaslclle St. Antonio lio< 
genden Scheeren tmd Unliofen frei in gehen, auf die Huche Seixo blanco, oder die Hucke Mera 
an, bis das Kastell Sl Diego sich aufterhalb des Kastells St. Antonio frei zeigt; darauf steure men; 
um eine Kabellänge aufsen um letzteres zu gehen , gerade auf das erstere zu, und wenn man nmten 
zwischen beide gekommen ist, so geht man zu Anker: Orlogsschifie suchest das Kastell Sl. Antonio- 
in N. O. z. N. zu bringen, und auf etwa 6 Faden Tiefe zu ankern; Fregatten aber dasselbe in N. O, 
oder N. O. z. O. zu peilen; und kleinere Fahrzeuge legen sich tiefer in den Hafen, gegen die Stadt 
hinein. An einigen Stellen findet man deia Grund sehr grasig, so dafs der Anher nicht immea 
gleich gut fafst. 

Bei harter N. , N. W. oder westlichen Külilte bedient mats sich am liebsten der Eiufabrt zwi- 
schen el ßasuril, dem Ende der oberwähmen Bank, und der Küste der Halbinsel. Man suche in 
dem Falle den H er c nie s>Thurm in S. W. zu bringen, und zwar 10 nahe, dafs man seinen FuU 
sehen kann, und man zu-glcich die Sclieeren aufserliaib der Nordküste in der Entfernung von etw« 
2 Kabellängen hstv darauf steurc m«o O. S. O. , gerade auf die Hucke Meta und ihre Batterie zu» 
bis iTMn, svic erwähnt, das Kastell St. Diego aufsechalb des Kastells St. Antonio fiel sehen kann r 
dann biege man S. S. W, und nachlier allmäiig westlicher , um eine Kabellänge aulien um letzteres 
Kastell zu gvl.cn; auf diese Weise geht mau Norden und Osten um die Bank Cobanes. Mit einenz 
Looisen, besonders bei gutem W ettor, mochte man wohl auch binnen oder Wetten um dietalbeu 
segeln können. 

Die, welche einen der Häfen von Ferrol oder Coruna suchen «vollen, müfsen sich bei 
Nachtzeit und ncbclichem Weller, besonders imVV'inter, der Küste nalic zu kommen hüten, iadem 
sie durch die starken Ströme leicht versetzt werden können. Der Fall tritt hier an diesen Küsten bei 
Tage sehr häufig ein, dafs man nur die hellen sandigen Stellen , welche sich hiar und da auf der Kütto 
befinden, sehen kann, während die Berge durch Walken und Nebel eiugohüllt sind. Es ist eine alU 
gemeine Regel , wenn die Umstände nicht erlauben einen Haien bei Tage zu erreichen, dafs man sicli 
-während der Nacht aufserliaib der Intel S i sa r ga s , oder etwas Westen vor derselben , kreuzend hält» 
und die Sehlagbiigo nach dem Winde und dem Wetter cinriebtet; und dafs man überdies lieber viel« 
Segel führt; als dem Treiben aufgesetzt zu seyn. Bei südwestlicisen Winden läuft der Strom sehe 
stark von der gedachten Insel dem Kap ürtegal zu, wodiwch man lekbt leewärts vor eine Einfahrt 
verfallen kann; welches man, besonders mit.grofsen Schiffen, nicht aus der Acht lassen mnfs; denn 
-wenn diese bei westlichen Winden einen der Utzlgedachten Häfen verfehlen, so werden sie liier in des 
Gegend sonst keinen Zafiochisort finden. Bei den Winden zwischen N. and O. hält man sich hinge- 
geit aufseTfaalb des Kaps Frier, und segelt vors da nachdem Kap Prior ine bin, um von diesem, 
wofern die Kfhlte nicht zu hart wäre, in die CarinO'Bucht einzulaaien. Bei sokber Gelegenheit 
leistet das Leucktfeuei des Ue reu les-Thuras sehr gute Dienste. Befindet man sieb bei nebeligem 
Wetter in der Nähe der Insel Si s ar gas, oder des Kaps Prior, so sollte man das Senkblei < fieifsig ge- 
breueben , indem man zum Theil aus den Tiefen, wekbe sich hier ziembch gleich sind, Benachricb- 
tigongen haben kann. Sogar in ziemlich weiter Entfernung kann man hier die See an den Küsten 
branmn hören. _ , 

Auf einer Landspitze, beinahe } Meile gegen W. S. W. von dem llercules-Tburme, liegt 
der Berg Penaboa, welcher m-äfiig hoch und steil ist, daher aber einen platten Gipfel bat. Die da- 
zwischen befindliche Bucht ist undienlich. 

Etwas über 4 Meile von letztcim Berge bildet der Berg St. Pedro eine andre Landtpilze, wo 
sich auf jeder Seite derselben eine Bucht mit sandigem Ufer befindet. 

Auf der Strecke von dem H e r c u 1 e s- Thurme an bis zu der etwa 5 Meilen gegen r. w. W. 
davon liegenden Insel Sisargas ist die Küste ziemiiek eben , und biegt sieb etwas einwärts. Mitten 
auf dieser Strecke giebt cs, an dem Fufse des Berges Samon, welcher eich O. und W. erstreckt, ein« 
Art Hafen für kleine Schifi'e, der Cayon genannt wird. 

Mitten zw. sehen dem Hafen Cayon und der Mucke St. Adrian, au.'serhalb welcher die Insel 
Sisargas liegt. Isat die Küste ein Stück flsclicsi Ufers, neben welchem ein Inielchen liegt. Gerade 
aufsen oder Norden vor diesem Inselclien liegt ein Steiugrund, Baxo de Baldayo genannt,' auf 
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«rCIchett bei biedrigam Wati^ 7 Scheeren zam Vorschein kommen , bei hoher Floth «her nur die mit- 
telste sichtbar ist. -Das dufsere Ende dieses Grundes liegt z Meile «on der Küste aut. 

Die Hucke St. Adrian, wo eine gleiclmamige Einsiedelei liegt , ist der. Abhang eines Berges, 
Monte Boa genannt, der sich ^ Meile landein iviirts erstreckt, und zu einer ziemlichen Hohe er- 
hebt. Zwischen der Insel Sitargat nnd der gedachten Hucke, von welcher sie J Meile entfernt 
hegt, ist et «oll von Scheeren , zwischen welchen et jedoch eine etwa fi Kabellänge breite Durchfahrt 
giebt, deren sich die gröfsten Schiffe bedienen können; welches aber, der angegebenen Merkzeichen 
ungeachtet, ein verwegnes Unternehmen tejin möchte, wozu et wahrscheinlich keinen Anlaft geben 
wird. Sisargas scheint bei niedrigem Wasser nur eine Intel znteyn, bei hohem Wasser aber ans 
zsvei zu bestehen , von denen, die svettlichsle , welche nur einige Kabellaugen im Durchschnilte hat, 
die grofste, uitd dabei rund, mäftig hoch und oben flach ist. Beinahe ^ Meile gegen S. W. von der 
Intel liegen verschiedene Scheeren; und einig« Kabellängen gegen N. VV. und N. O. , so wie auch eine 
gute jf Meile Norden vor derselben, liegen kleine Gründe, an welchen die See brandet. 

Etwa Meile gegen S. W. j W . von der Intel Sitargat liegt eine mäfsig hohe Landspitze, 
Nerja genannt, die, bis aof etwa i-i Kabcllfnge von derselben aus, mit blinden Scheeren umgehen 
ist. Usten vor dieser Landspitze bildet die Küste einen guten Hafen, Barizon genannt, für solchO 
kleine Schiffe, die tief genug hineiogehen können, um vor nördlichen Winden, die einen schsverea 
Seegang hineinsetzen, öinigermafsen gesichelt zu liegen. Beim Einsegeln mufs man sich der West- 
seite ziemlich nalie halten, sveil von der Üsthucke ein kleines Bifl' ausUiufl. 

Auf der andern Seite der Landspitze N er y a befindet sich eine kleine Bucht mit flachem Ufer ; 
darauf aber ist die Küste hoch bis zu der HuckeAoucudo hin, welche von jener ebenfalls I Meile 
gegen S. W. \ W. liegt. Einige Kabellängen aufterbalb dieser Küttenstrecke liegen einige Scheerem 
Auf der Hucke Roncudo liegt ein ziemlich hoher, gleichnamiger Berg, der auf seinem Gipfel viele 
spitzige Hügelchen hat. 

In S. z. W. ^ W. , ^ Meile von der letztem Hucke, liegt die Hucke Laxe. Zwischen diesen 
beiden tritt eine Bucht ziemlich lief ins Land hinein , die, weil der Ort Corm e auf der nördlicheu, 
und Laxe auf der südlichen Seite derselben liegt, die Bucht von Corme und Laxe genannt wird. 

Von der Hucke Roncudo läuft ein RiA 3 Kabellängen gegen W. z. N. hinaus, dessen äulse- 
jer Tbeil aus dem Wasser bervorragt. Wer hier gut bekannt ist , der möchte vielleicht zwischen den 
auf dem Rifl'e liegenden Scheeren hindurch, über dasselbe segeln können; indem es ^ Kabellänge 
aulserhalb der Hucke selbst ft Faden lief ist; allein et ist doch immer ein aufterit geflihrTicbes Unter- 
nehmen. Anderthalb Kabellängen gegen S. z. W. von der äufsersten Scheere liegt ein kleiner Grund, 
der oar .3 Faden Wasser hat ; also muls die See en demselben branden. 

Von der erwähnten Hucke Roncudo erstreckt sich eine ziemlich hohe und steile Küste ß bis 
7 Kabriläogen gegen S. O. z- S., zu der Hucke Cha bin, aufserhalb welcher Strecke verschiedene 
Scheeren, beinahe eine KaTClIänge vom Lande aus liegen. Darauf biegt sich eine reine und steile 
Küste eben so weit gegen r. w. Osten, zu der Hocke Atalaya de Corme hin, innerhalb welcher 
der gedachte Ort Corme liegt, und auf welcher ein Warttburm steht. Von da tritt der Hafen von 
Corme, welcher aus 3 kleinen Buchten mit flachen sandigen Ufern besteht, gegen O. N. O. , jedoch 
nicht tief, ins Land hinein. In jede dieser klainen Buchten fällt ein Bach, die zum W'aisereinnehmen 
bequem sind. In der Mündung der östlichsten Bucht liegt eine kleine Insel, de la Estrella ge- 
nannt, die man, weil s.e nahe unter der Küste liegt, nicht leicht kennen kann; indessen liegt auf 
derselben eine Einsiedelei. Darauf ist die Küste auf der Strecke von etwas über ^ Meile wieder hoch 
und steil, bis an die Hucke Canteiro, wo im Innersten der Bucht, an dem Fofse des Berge« 
Monte Baiares, die Küste wieder flach und sandig wird. Dieser Berg hat das Merkwürdige, dali 
er von seiner halben Höhe bis an den Gipfel aus Sand besteht; dies ist auf der See eine gute Land- 
marke, diesen bellen Sand in einer solchen Höhe zu sehen. Von der Ictzgedachten Hucke läuft eine 
Sandzunge gegen S. W. hinaus, auf die füdiiehe Seite der Bucht zu, wo sich vor dem Ende dieser 
Sandzunge ein FInfs in die Bucht ergiebt, über dessen Barre kleine Fahrzeuge bei hohem Wasser ein- 
laufen können ; innerhalb der Barre aber hat er Tiefe genug Dicht vor der Mündung des Flösset 
Hegt eine kleine niedrige Klippeninsel , dieTinosa heilst. Westen vor dieser, auf der Südseite der 
Bucht, ist die Küste hoch, bis zu dem Hafen von Laxe hin. Von der Hucke Laxe, tvelcfae nicht 
hoch ist und sich in einer niedrigen Spitze endigt, läuft ein Riff 2 Kabellängen gegen W, N. W, hin- 
aus; nnd eine Kahcliänge N. O. vor derselben liegt eine blinde Siheere Beinahe j, Meile gegen S, O. 
TOB sUcicx Htu-ke liegt die Iluckc Chajat, welche sli« Wctlhucke desHefeas von Laxe ist. 
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tTagerahi mtficn ia 4 er Bucht, Meile Südeq toi der Hücke Ch i, liegt eia« Icleme Uoäefc^ 
die 5 Faden Walter bat; und auf dar Südseite der Bucht, dem Lande ziemlich nabe, liegt noch eine 
colchc. Bai weltlichen Winden wird die See wahrtcheinlich an beiden branden. 

Wollte raan hei nördlichem Winde in den Hafen von Cur me ejnlaufcn, lo iteuert man etiat 
eine Kahellinee lüdlich aor die liUitbarc Scheere aulterhalb der Hucke Koncudo bin, und von da 
auf dielnit'i Tidosa zu, bit man die Hucke Cba in N. O. hekuiumt; dann luvt man an, und geht 
mitten zwilchen der lluckc A t a laya und der Insel E 1 1 r e 1 1 a zu Anker. Man könnte so^ar, wena 
ei ei'farderlich wirc, zu dem Ankerpl.itzc mittelst kleiner Schtagbüga hinauf laviren ; duch so, dafi 
man den Hucken auf beiden Seiten der llucbt nur bis auf eiue Kabellänge nahe kommt. Der Anker 
wird gegen S. auf ö .a 7 Faden Walter auigcworfen; und die Verieuiaue werden am Ufer befettigb 
Sollte der Wind rum Lsairtn zu ttark wehen, tu kann man, tobald der Ort Corroe zum Voriiheia 
kommt, oder auch ein wenig. weiter oben in der Huiht, auf gutem Grunde ankern; aber nicht wei- 
ter auften, denn da ist der Grund tteiaig; und wenn dai Wetter et erlaubt, so kann man zu dem An- 
kerplätze hinauf werpen. Min liegt hier bei allen Winden gut; die südlichen wehen am stärksten. 

Bei ofTcncm Winde ist das Einiegeln leicht ; man hüte sich nur vor den Brandungen der obge- 
dachten Untiefe von S Faden Wastec, welche in gerader Linie zwischen den Hucken Atalaya und 
Laxe liegt. Bei nordweitlicben Sturme ist die See so ungestüm, dafsman Brandungen überall ist 
der Budit zu sehen glaubt; es ist aber nichts zu befürchten, sondern man kann getrost d« 
faineiniteuern. 

Wollte man aich des Hafens zu Laxe bedienen, so darf man nur mitten auf seine Mündung 
susteuern, und, mit grofien Schiffen, auf 7^ Fadea Tiefe ankern, wenn die Ottbucke mit dem. 
Berge Baiares in gerade Linie gebt. Kleinere Schiffe gehen weiter hinein gegen Laxe, und legen 
aich auf 4 k 3^ Faden Tiefe vor Anker. Dieser Hafen hat zwar einen reinen Ankergrund, ist aber 
doch nicht so gut als der vorherige , indem er den nördlichen Winden und dem bei diesen erfolgenden 
Kbweren Seegänge ausgeietzt ist. Im Wlmei ist keiner derselben tonderlieli gut 

Zwischen der Hucke Laxe und dem 2 i Meilen davon liegenden Kap Villano hat die Küste 
keine Häfen. In der Nähe der Hucke befinden sich 2 kleine sandige Buchten; nachdem aber ist die 
Külte sehr hoch und steil. An dieser Küstenstrecke hegen, bis auf einige Kabellängen vom Lande 
aus, verschiedene Klippen und Scheeren ; von der Hucke V a le a deToitaaber, welche ^ Meile ge- 
gen N. N. O. von dem Kap Villano hegt, sind die Scheeren etwa ^ Meile gegen Norden entfernt; 
übrigens ist diese Hucke steil und luil eine mafiige Höbe. Die oben im Lande liegenden Berge haben 
viele kleine Spitzen und Hügelchen, Nahe an der Hucke de Toita liegt ein ziemlich hoher, spitzi- 
ger Hügel von rother Farbe, der in der Ferne einem Tliurme gleicht. Sollte man aber zu weit ent- 
fernt seyn, um diesen sehen zu können, so hat man noch eine andere Landmarke, die in einem, auf 
dem Lande etwas Osten vor der nämlichen Hucke beiindlicheu, grofsen, hellen Flecke besteht. 

Etwa .* Meile südlich vor dem Kap Villano kommt man zu der .Mündung der Bucht von Ca- 
mariüos. Kabellänge N. VV. vor diesem Kap liegt eine Scheere,' Bu fa rdo genannt, an welcher 
die See stets brandet; rund um dieselbe ist es tieL Etwa ^ VIeile Süden vor demtelben Kap liegt di» 
Hucke dei Cuerno, welche niedrig ist. Anderthalb Kabellängen gegen W. z. N. von dieser liegen 
vorsebiedese Scheeren, wovon die inchreiten sichtbar sind; Westen vor der Hucke ffndet man, bi» 
dicht an die Scheeren hinan, eine beträchtliche Tiefe. An der See, ^ Meile gegen S. z. O. von dem 
Kap Villano, liegt eine Einsiedelei auf dem Gipfel des Berges Nuestra Sonora del Monte,, 
dem tont nicht zu nahe segeln darf, weil sowohl von diesem aus, in der Entfernung einer Kabellänge, 
als auch etwas weiter lufserhalb der Norden vor demselben befindlichen Küste, blinde Scheeren liegen. 
Diiwer Berg kann eigentlich als die Nordhucke der Bucht von Camarinai angesehen werden. Auf 
diit ersten Hucke, (J bis 7 Kabellängen innerhalb N. S. del Monte, liegt C a s t i I Io Vi c j o, ein al- 
les, aus Uuinen bestehendes Kastell ; und ein kleines Stück östlicher liegt Castillo Nuevo (das neu» 
Kaslell: auf einer flucke, der man nicht zu nabe kommen darf, weilsie ein Riff hat, das sich ijK»: 
belljtigo von derselben aus mit igFufi Wasser endigt. Norden vor dieser Hucke liegt der Flecken 
Vitmarinas, welcher einen Muljenhafen bat, der jedoch bei niedrigen Wauer trocken wird. Der 
gewöhnliche .\nkerplktz für Schiffe von allen Grofsen ist in S. O. und O. S. O. von der Mul je, auf ff, 
5 bis 4j Faden Tiefe mit weichem Grunde. Osten vor dem Ankerplätze ergiefst sich ein Fliifschen, 
vni welchcir: eine Barre liegt. An dem Hintergründe der Bucht, Süden vor dem Flusse, ist die KUst» 
sehr sandig. Südoit in der Bucht befindet sich eine hohe und steile Landspitze, auf welcher ein alles 
verfalleuea .Kastell, Nameu Meicjo, liegt. Gleich uznethalb dieses liegt eiu gleichnamiger JUeinex 
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Orl, Weilen tot «reichem die Kütto einen nach diesem Orte benannten Hifen bildet, der einen cei< 
nen Ankergrund and J Faden, eimvärti abnehmende Tiefe hat, und in «reicher man bei allen Win« 
den, die nordn-eitlichcn ausgenommen, in gnlcm Schutze liegt. Weil aber diese Winde einen Star« 
ken Seegang in den Hafen hineinietzen , so begeben die, welche da möchten hinein gekommen ie;a, 
sich gewöhnlich bei der ersten Gelegenheit nach Camariüas hinüber. Dicht an der W'esthucko 
des llafens von Merejo liegt eine blinde Scheere. 

An der Landspitze auf der SUdwestseite an der Mündung der Bucht «on CamariAas, welche, 
nach einer da liegenden Kapelle, Punta de Nuestra Senora de ]a Barcas benannt «rird, 
liegen einige Scheeren , an welchen , nur bis auf wenige Kabell ngen von denselben aui, Brandungea 
Statt finden, und dicht neben welchen et 10 bis I2 Faden tief ist. Auf der Landfpitze liegt ein klei- 
ner Berg, und an dem Fufse auf der Innern Seite desselben, ein kleiner Ort, welches 
M u i i o heifit. 

Beim F,insege1n in die Bucht von Camari das mufs man seine Aufmerksamkeit auf einen iic& 
über f Meile N. W. und S. O. erstreckenden Steingrund richten, der gerade vor der Mündung liegt, 
und las Quebrentai genannt wird. Seine Tiefen sind verschieden , zwischen 2^ und g-i Faden; 
die geringste findet man anf dem nordwestlichen Ende, wu bei niedrigem Wasser eine Sdieera, die 
mit einer Boje Arhnlichkeit hat, zum Vorscliein kommt. 

• Wollte ntaa in den Hafen von Camari das bei östlichem oder N. O. W'inde einlaufcn, so 
mufs man erst nach dem Kap Villano hinsteuern, sich dabei aber vor der erwähnten, |i Kabel« 
Knge N. W. vor demselben liegenden, Scheere Bufardo hüten; man kann immerhin zwischen den 
Kap und der Scheere hindurchsegeln, gnvuhnlich aber geht man aufsen um letztere; darauf steuert 
man gerade auf die Kapelle N. S. de la Barcas, oder die südliche Landspitze an der Mündung der 
Bucht zn, welcher Cours ziemlich nahe vor den an der Hocke del Cuerno liegenden Scheeren vor- 
bei führt; und wenn man etwas weiter südwärts gekommen ist, so steuert man so, da.'s man in der 
Entfernung von 2 Kabellängen um die Hocke oder den Berg N. S, dol Monte herum gebt; darauf 
biegt man östlicher, um eine Kabellänge Westen vorCastillo Viejo zu kommen; und sollte luai^ 
dann Uviren müssen, so legt man S. O. an, und wird durch ein paar SchlagbÜM den Ankerplatz, 
S. O. vor dem Flecken , erreichen können. Der Hucke, auf welcher Caitillo Nuevo liegt, daif 
man sich nur bis auf 2 Kabellängen nähern. Es wirdO. und W. mit offenen Klüsen gegen S. verteuet, 
weil der Südwind hier am stärksten wehet. Sollten auch die .Anker nicht halten, so hat es doch kei- 
ne Gefahr, indem der Grund gegen Norden in der Bucht aus weichem Schlick bestellt. Mau hat 
Beispiele, dafs Schiffe, die in Verlegcnlieit waren, dadurch, dafs sie da auf den Grund liefen, geret- 
tet worden sind. Sollte aber die Kühlte aus Osten zum Laviren zu hart wehen, oder einbrechende 
Macht die Erreichung des Ankerplatzes verhindern, so kann man überall ankern, sobald man Ca« 
ttillo Viejo in Osten gebracht hat, oder den Umständen nach auch in den Hafen von Merejo 
einlaufen. Wollte man hingegen hei westlichen Winden in die Bucht einscgeln , so geht man mitten 
durch die Einfahrt zwischen der Landspitze de la Barcas und dem Grunde las (juebrantaa 
hinein, und richtet sich übrigens nach dem Vorgedaebten. 

Dot Kap F'inisterre ist Meilen von der Landspitze de la Barcas entlegen. Mitten 
zwischen diesen liegt das Kap Torinana, eine zwar nicht hohe, eher doch steile Landspitze, die, 
von N. O. oder S. W. gesehen, eben und jähe ist, einwärts gegen S. O. an Höhe abnimmt, und sieb 
zu niedrigem Lande verliert, wo aber gleich darauf hohe Berge ihren Anfang nehmen. Auf der See, 
gerade vor diesem Kap , kann man et des hinter liegenden buhen Landet wegen niciti leicht kennen. 
Etwa 2 Kabellängen Westen vor demselben liegt eine kleine Untiefe, an welcher die See gewöhnlich 
brandet; indessen ist es zwischen dieser und dem Kap tief genug, um im Notfafalle da blndurchsegcia 
zu können. An der Südseite des Kaps Terinana liegt eine huhe runde Klippe, deren Gipfel sieb 
in 2 Spitzen theilt ; übrigens ist es mit blinden Scheeren umgeben. In der auf der siidlicheu Seite dta 
Kaps befindiiehen Bucht, da, wo das FlUfschen Lemfno sich ergiefst, hat die Küste eine Strecke 
flachen Ufers, aufserbalb welcher man bei allen ältlichen Winden, auf 5 bis 7 Faden Tiefe mitSand- 
grund, gut ankern kann’ weiter aufsen aber, auf einer gröfser.T Tiefe, smifs man sich nicht legen, 
weil tlerOrund da steinig ist; anch sollte man sich nicht der nördlichen Seite der Bucht nähern, indem 
der Grund du die nämliche Beschaffenheit hat. Auf der übrigen Suerkt' der Küile bis zu dem Kap 
N a V c ist das Land hoch. 
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Zweite Abtheilung. 

Beschreibung der spanischen Küste von dem Kap Finisterre an bis zu dem 
Flusse Mino, der nördliclicn Grunze zwischen Spanien und Portugal. 


Kap oder Vorgebirge Fi aifletre üt eine merkwürdige Landkennung and ein kennbarer Ge- 
genitand zur Anthuung ; wenvegen die Schiffe, welche von Norden berkommen und nach L i i s a b o n. 
oder einem andern Hafen an der ponagietitchen Kutte , bettimmt tind, ja sogar die, weklie nach 
dem mittclUndiichen Meere hin wollen, gewöhnlich diese« Kep, oder die daherum befindliche Küste, 
onthun , um da*on Kennung zu erhalten, und darauf die Fahrt längt den spanitclieo und portugiesi- 
schen Kütten, in der Enifeioung «on 7 bis g Meilen, etwas mehr oder lieber weniger, vom Lande 
aut, sUdw'arlt fortzusetzen; denn gewöhnlich , oder wenigstrnt in den meisten Zeiten des Jahres, beton- 
dert im Sommer und wahrscheinlich auch oft im Winter, tind die nördlichen Winde die hexrsebeadea. 
Dagegen aber machen die Schiffe, welche aus dem mittelländischen Meere durch die Strasse von 
Gibraltar, oder von den südlichen H<ifen in der Gegend des Kaps St. Vincente berkommen, nnd 
nordwärts wallen , den Umsiäoden nach einen groften Streckung westwärts in die See hinaus, damit 
sie die siidwettlicbcn und westlichen Winde, welche auf dieser Höhe, in grölter Entfernung vom 
Lande aut, besonders im Späljahre beständiger tind, desto bester benutzen können; so wie auch am 
in der Nähe der Küste nicht in Verlegenheit zu geratben, weil diese Winde zuweilen gerade land- 
wärts wehen. 

Das Kap Finisterre ist das Aeufserste einer ^ Meile langen und nicht söllig ^ Meile breiten 
Landzunge, welche von der Küste ausUuft, und zwischen sich und dem Lande eine groCse Bucht biU 
det, woran et leicht zu kennen ist. Von N. W. oder W. herkommend kennt man dieses Kap an dem 
Meile innerhalb desselben hegenden hohen Lande, auf welchem der Berg Lezaro sich durcli sei- 
ner Höhe und viele kleine Zacken , die wie die Zahne einer Säge grtiallet tind, euszeichnet; noch 
kenntlicher aber ist das Kap durch die Bucht, wenn man von S. VV. oder S herkomnit. 

Beinahe { Meile Norden vor der äuftersten Spitze des Kaps Finisterre liegt der Bci'g N a ve , 
welcher eine beträchtliche Höhe bat. An dem Fufse, auf der innern oder östlichen Seiten desselben, 
liegt der Flecken Finisterre; und auf seiner Westseite bildet die Küste eine kleine Hucke, die das 
Kap la Nave genannt wird, und dicht aufserbalb welcher eine hohe Klippe aut dem Wasser her- 
sorrigt. Auf der Strecke von da bis zn der Spitze det Kaps Finisterre liegt zuerst ein kleiner 
Grund, Carraca genannt, der -2^ Faden Wasser hat; und demnächst, etwa 2 Kabellänge gegen 
N. W. ^ W. von der gedachten Spitze, eine grorte runde Klippe von m.ftigcr Hobe, welche Sentolo 
heifst. Die, welche das Lokale des Fahrwasser, kennen, sollen zwischen dieser Klippe und dem Lan- 
de hindurcfasegela können. Wetten vor derselben sollen einige Scheeren liegen. Ungefähr Kabel- 
längen Süden vor dem Kap Finisterre liegt noch ein kleiner Grund, Turdeiro genannt, der 
ebenfalls Faden Wasser hat, und an welchem bei Seegang Brandungen Statt finden. 

ln der Bucht oder Baj innerhalb det Kaps Finisterre, und zwar in O. N. O. von dom g'.eicb- 
aimigen Flecken, der eigentlich nur ein Fiicherweiler ist, doch aber eine Mulje hat , gielitct, auf 
IO bis 20 Faden Tiefe mit Sandgrund , eine gute Bbedc, diebeiN.W., N. und N. O. Winden ein dion- 
licher Ankerplatz ist. Sie wird im Sommer, da die N. O. Winde herrschend sind, sehr li,.ufig grsucht, 
sollte es aber zu südlichen Winden anlassen, so mufs man. ehe sie zu stark werden, unverzüglich da- 
von eilen, weil die Baj gegen Süden offen ist, und diese Winde schwere Seen hineintclren. 

Am Hintergründe der westlichsten, oder ersten Norden vor dem Kap Finisterre befindlicfaen. 
Bucht der gedachten Baj liegt der Ürt Sardi n ei r o, welcher aber aufser für Fischerfahrzeuge keinen 
Hafen bat. Von der üsibucke dieser Bucht erstreckt sich ein Stück hoher Küste i Meile ostwärts zu 
der Hucke Ce, der westlichen Hucke an der Mündung des Hafen von Corcu bi on , hin, welcher 
für Schiffe von allen Gröfsen ein guter Hafen ist. Ungefähr mitten auf beiden Seiten des Hafens lie- 
gen 2 Kutelle, zwischen welchen der Hafess f Meile bzezt ist; das weltlichste derselben wird el Car- 
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Ahinl an<1 östlichste el Phincipe e«nuiBt. Orle'stchiffe inktni gewbhnKch mKten zsviichtfa 
'den Kastellen, auf lo Kaden Tiefe, svelche tuwohl nadi beiden Seiten, alt einwärts, allmälig ab- 
nimmi. Msn könnte sich also autli weiter oben in dem Hafen, auf 7 Faden Tiefe >or Anker legen i 
allein im Winter ist dies eben nicht rathstm, weil man, wenn bei südlichem Winde hartea Wettet 
entstünde, einem s«;b waren Seegänge aufgescut leyn, und zum Treiben xu wenig Raum haben würde. 
Weiter eben auf der Westseite det Hafens liegt der Flecken CoiycubioD, und nördlich «or diesen, 
der Ort Ce, 

Süden smr dem Fingenge det Hafens von Corcubion, so wie auch f.'Dgt der Östküsle det 
Baj, liegen eine grof-e .Menge Klippen undScheeren, die wir, von Süden her, zuerst nennen und bn- 
tchreiben , nnd darauf die Ourchfabrten twiicben denselben erklären wollen. Ungefabr eine Meile 
Süden vor dem Eingänge det gedachten Hafens, oder i Meile ^üden vordem Berge Lezaro, und ein 
wenig nnlerhilh des Ortes Qu i I m a s, lauft ein Steinriff wettwärli von der Küste hinaus, anf dessen 
Ende eine Gruppe von Klippen, Lobeira chico genannt, Ktgi, die das Auttehn einer Intel, nnd 
etwa j Meile im Durchschnitte hat. Zwischen diesen Klippen toll cs indessen doch Kanäle geben, 
durch welche sowohl, alt über das Riff, innerhalb dersellKn, Barken segeln könnest. Eine andre 
eben solche Gruppe von Klippen , die in N. W> von jener liegt, wird Lobeira grando genannt. 
Die Durchfahrt zwischen beiden Gruppen tat übtr ^ Meile breit , und hat 17 btt 22 Faden Tiefe; rund 
um sie herum ist es rein und tief, bis man ihnen auf i Kabellänge nahe kommt. Ungefähr gegen 
N. O. , \ Meile von der letztem Gruppe aus , also weiter nach der Küste bin, liegt eine einzelne Klippe 
von der ungefähren Grüfse einet greisen Schiffes , welche Corromeiro viejo heifst. EineKabel- 
länge Süden vor derselben liegen einige Schecren; und zwischen derselben und den Klippengruppen 
nt et 16 bis 21 Faden tief. Wer hier gut beknnnt ist, der könnte sogar zwischen dieser Klippe und 
dem Lande hindurchsegln. Beinahe in gerader Linie zwischen derKlippe Corrome iro viejo und 
der Hucke Ce. und zwar eine kleine Vierieimcile gegen S. a. O. ^O. von der letztem, liegt eine an- 
dre einzelne Klippe, Corromeiro chice, genanut, die sich dem Auge bei bohera VVatter entzieht. 
Auf der Südseite hat sie ein Riff, das etwa 2 Kobellängin ausläuft; auf der Nurdseite a^er ffndet man 
2 Kabelläneeo von ihr entfernt, h Faden Tiefe, welche mitten zwischen der Klippe und der Hucke 
Hs aef 72 Fade« zuninmit, aber von da nach der letztem hin, welche auch ein kleines Riff hat, wie- 
der abnimmt. Zwischen den beiden Klippen Corromeiro ist eine liefe Durchfahrt beljadlich. 
Mäher an drr Ostküste der Baj liegen tnelirerc Sefaeeren; aber da können Unbekannte nicht segeln. 
‘ Um in den Haftn eon Corcubion bei offenem Windo otnxusegrln , steuie man auf die Mip- 
pen Lobeira grando zu, und gehe eniwrder Osten od^r Westen um dieselben, zvischen den Klip, 
pen Corromeiro viejo und Corronteien chico hindurch, gerade in den Hafen hinein, des. 
ten Eingang sich dem Auge deutlich darstellt. ■ 

Bei nordwestlichem Winde segle man lieber zwisclien der Hucke Ce und der Klippe C o rro- 
m eiro chic o hindurch, wobei man sich dieser etwas n: her, ah jener halt; und wenn man da liin- 
durch gekommen ist, so muTs man anluren und in den Hafen hineinbiegen. Sollte man aber eines 
tu scfaralcti Windes wegen dies nicht konnsn, so kann man vorläurig auf einer beliebigen Stelle an- 
kert^ bis der Wind sich voiäodeit; es sei denn, daft cs «in giMet Segler waco, der durch Hülfe der 
Floth in den Hafen bhieitslaviren konnte. 

In die kleine Bui.hl, ^ Meile Norden tor dem Berge Lezaro, welche ein sandiges L'fer hat, 
ergiefst sich ein Klührhcn , das eum Watseresnuehmon bequem ist. 

Anderthalb Meile Süden vor diesem. Berge liegt an det See «in kleiner Berg, Nuestra Seno- 
ra de loa Remedios genannt, der die Gestalt eines Heuschobers, und auf dem Gipfel eine Ein- 
siedelei hat. Eines Osten vor diesem liegt ein andrer Berg von ähnlicher Gestalt, der aber grofser als 
jener ist. Von dem Fufso dos errieril 1. ufteinc mit Steincu besetzte Sandspiizc in die See hinaus, 
Norden sor welclter, in dev Entfernung einer halben Meile, einige mit blindsn Sei. cerin umgehen« 
Klippen liegen, die los Minarzos beifsan. Zwischen diesen und der Küste können kicine Scbifl'c 
hindurchsegelit. In der Nähe dar Küste Norden vor der gedacbiczz Saodspitze liegen auch eioige Klip- 
pen) und weiter nordwärts ist zwhchen zwei Streckchen sandiger Küste eine kleine Fulseuhnckc, 
auLcrhalb welcher, beinahe ^ Meile von der Küste, eia kleiner Sieingrund liegt, det Dujo ge- 
nannt wird. 

Von dem erwähnten klcinni Barge N. S. de los Remedios erstreckt die Küste sieb i| Meile 
sfidsüdöillich zu dtizi anf dem tvnde eiper Landspitze hegenden Berge Loire hizt, auf weichet Suecke. 
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iis zn der } Meile N. W. vor dieüiem Berge Hegendca Hucke Leu« binanter, die KBeie hoch uud 
•teil i$t, und läng* derielbea Scbeereu liegen. Zwitchen dieser Hucke und den Berge bildet die Kü- 
ile eine Bucbl mit Bechern Sandufer, Arena Mayor genannt, an irelcher derOrtLoiro liegt. 
Die Hacke Len«, welche von dem hohen Lande etwas niedrig in die See hinabläufi, hat ein kleine! 
Riff, und ist in der hmtfernung einiger wenigen Kabeliangen mit Sebeeren umgeben, an welchen die 
See brandet. Der Berg Loiro aber scheint, weil er auf einer Landapitie liegt, an welcher das Ufas 
zu beiden Seiten flach ist, in den meisten Lagen, in der Ferne gesehen, eine Intel zu seyn. Gz hat 
eine ziemliche Hbhe, eine runde Gestalt, und zwei Gipfel, ton denen der tödlichste der höchste ist, 
auf welchem noch überdies eine Warte liegt. 

Gleich Süden vor dem Berge oder der Hucke Los r o liegen einige Klippen , Leixones go>' 
ikannt, neben welchen es rein isti und obgleich eine Schecre innerhalb derselben liegt, foll ea, togac 
gculsen Schiffen, doch möglich seyn, 7 wischen ihnen und der Hucke hindurchzusegeb. 

" Au'ierbalb der lelzgedachten Küstenstrecke, eine Meile Süden vor den Klippen Miöarzot, 
und beinahe Meile voir der Worte auf dem Berge Loiro, liegt eine Gruppe von kleinen blinden, 
Scheelen, dieMeixido heiüten, und an welchen bei Seegang Kran Jungen Statt finden. Man kann, 
iZhr gut zwischen diesen und iler Küste, von welcher sic über ^ Meile entfernt liegen, hindurcbtegela. 
Cm sicher Wetten um dic.<elhen zu gehen, muft man den Berg-Nave Wetten vor oder aubterhalb 
des auf der Spitze des Keps Fsnisterre liegenden Berget sahen. 

Ferner liegen von dem Berge Loiro aut nicht völlig 4 Meile gegen W. § S. einige niedrige 
Klippen, Bruhiot genannt, über welche die Seo bei Steifer Kühlte ganz hinwegbrandet. Auf dea 
Westseite derselben läuft ein aus blinden Scheeren bestehendes Riff 2 Kaliell. ngen hinaus. Die 
Durchfahrt zwischen diesen Klippen and derHucke Lens ist zwar rein; doch aber ist cs basaer ausltja 
nm dieselben zu gehen. 

Innerhalb des Berges Laim tritt rin Meerbusen Ij Melle aordostwlitis int Land hisiein, dta 
verschiedene Ankerplätze hat, und oben in welchem der Fluft Muiot y de Noyg sich oegseht. Die 
Mündung dee Meerbusen ist, wenn man von Norden herkommt, an dem Kap Finitterre und dssn 
Berge Lezero, und wenn man von Süden und Wetten herkommt, an den beiden Bergen Xombo 
Mayor undCuxota leicht zu kennen. Letzterer Berg, welcber der höchste ist dieser Gegend ist« 
hegt zwar etwas landwärts, ist aber sehr grofen und scheint auf der wettlirhrn Seite von dem Gipfel 
bii auf den vierten Theil seiner Hohe senkrackt zu seyn , von da aber tchräg herabzoiaufen. Komizil 
man näher hinan, so ist auch der Berg Loiro, so wie die MüaduBg und die Richtung dea Meerbusena 
salbst, kenntlich. 

In der ersten Bucht, O. oder N. O. vor der. Kucke Loiro, ist dieKü'ile zwar sandig; dezGmnd 
aber besteht mebreniheils aut Steinen und Schülpen mit einigen Sendstcllen vermischt, wittwegen eg 
da nicht gut zu ankern ist An der Hucka'Bou jo, der östlichen Hacke dieser Bucht, liegt ein klei* 
nes Riff ven I3 Kabellänge. Von da erstreckt sich ein Stick hoher KBste J Meile nordöstlich bis V 4 
der Hacke Atalay a deMuros, der südliches Hocke der nächsten Bucht, welche den Hafeti von 
Murot bildet, dessen Mündung 4 Meile breit ist. Der gleichnamige Flecken liegt am Hiniergrun;ie 
dei Hifens, Wollte man bei nördlichem M'inde, da hmeiniegeln , so mulamon vor der Hucke Lqiro 
nahe vorbei gehen, sich aber, indem man ostwärts um dieselbe herum biegt, vor dem an der l^luqlya 
Boujo liegenden Riffe hüten , darauf nach der Hucke Ataiaya binsteuern, und von dieser, w«nn 
der Wind es erlaubt, in den Hafen bincinbiegen, oder durch einige SefaUgbUge zu dem Flecken hinaitL 
laviren, wo man auf bis 7 Faden Tiefe mit Schlickgruud ankert, und N. und S. verteuet, indem 
der Ostwind, ob er gleich nicht aus der offenen See berkommt, hier doch den sclimsteei. Seegang 
verursacht 

ln der nächsten, Osten vor M u r o s beljindlichcD Bucht, welche die B u rn a 1 la>Bucht heilst, 
liegt man nicht gut, weil sie den südlichen Winden offen ist. Sollte man aber zum Einsegeln in din- 
lelbe Anlalt finden, so muls man der östlichen Seite etwas näher steuern , als der westlichen, weil es 
an jener tiefer ist. Indessen liegt an der Osthücke, welche St Catalina heilst, ein mit Sebeerett 
umgebenes leseichen, dem man also nicht nahe segaln darf. Man erblickt auf derselben eine verfal- 
lene Einsiedelei. Oben in die Bucht, wo das Ufer flach ht, ergiclst sich ein Flülschea. 

Von der Hucke St. Catalina läuft eine hohe Küste beinahe 3 Meile gegen r. w. Osten zu deg 
HuckeUhia hin, welche die westliche Hucke der No y a- Bucht, oder der inneraten Bucht-des Maer- 
busens, ist, Auiserhalb der Küste quf dieser Strecke liegen verschiedene Scheeren, bis auf 2 k 3 
bellängcB vom Lande aus. Die Hucke Uhia äst niedrig, inattbalb derselben aber wird dasLarid 
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fekldf TweTr, Ki 4tr Hncle ttegt «m Tn*e1cheti, *os welchem «ht kleiae« RitT «utlSutL la di» Ney«- 
Bucht ktionen zwM die i;rötiuen Schilfe einlaufea ; allein dazu cncichte ei doch; ralhiam teyn, dafi lie 
(idi cises Looliao bedieBten. An dem tvcitlichen Ufeir dei zorgedachten Fluiiea im Inaenlen dei 
Meerbnient, liegt der Flecken Noya, und weiter westlich in der Bucht, noch ein Paar andre Oerter.. 

Von dar MUadung der N u y a - Bucht eritreckt die Kntte ttcK 4 Meile tüdwlicts, etwai westlicher, ' 
xn der etwa 3 Meilen gegen S. J W. von dem Berge Loiro liegenden Hucke Corcobedo hin, wel- 
nh« niedrig, dunkel, etwas hervorragend , und bis auf einige Kabellängen hinana mit Scheemn umge- 
hen ist. Oiekh Nordnn vor dieser Hucke liegt ein mafsig hoher Berg, der zwei Gipfel, Tomnli 
Mayor uadTemha Menor, hat, von denen der letztere nicht so hochiat, alt der orstere. Nor- 
den vor dem Berga bat die KUste auf einer Strecke von'J Meile ein flaches Üfsnr, längt welchem ee 
«her voll von Klippen und ScUeeren ist. Die übrige Strecke der KUste bis zu der N o y a-Bucht hia- 
•nf, hat m^reie, zum Theil kleine Hucken, die steil sind, und an welchen einige Scheerea liegen. 
And b^naen sich auf dieser Strecke einige kleine Buchten, die zum Theil ein flaches Ufer haben, 
von denen aber keiner als Hafen oder Ankerplatz dienlich ist Die Hucke, von welcher die Scheerea 
«nt weitesten entlegen sind, nimlich beinah; J Meile, wird Punta de Castro nad die Scheerea 
Bare de Baye genannt. Die Hucka Cistra ist, weil sie unter dem hohen Lande liegt, nicht 
leieltt'Za kennen i .allein man sucht durch die Peilungen andrer kennbaren Gegenstände von derselbea 
Bennnng zu erhalten. Sie liegt beinahe eine Meile gage» S. Ü. von dem Berge Loiro. Wollte maa 
slen Loiro* Meerbusen bei südlichem Winde anthun , so mufs man , um frei auften um die eben er* 
wdhntea Scheeren Bnao de.Bayo za gehanv beobaohten, zwei Norden vor der Hucke de Castra, 
«uf derselbea KUste liegende Hucken, von denen die nächste, welche steil ist, eine mäfsige Höbe und 
eine dnsskle Farbe hat, und auf welcher eine Einsiedelei liegt, Atalaya de Son und die andre, 
welche 4 Meile nordöstlich vor dieser liegt, Punta deLabeiro genannt srird, nicht in gerade Li- 
«lie CU bringest, sossdern die letztere aiäCseihalh der erstem zu halten. Ist man vor diesen Scheerea 
arorbei gekommen, tokann man nach eigenem Gutdünken steuern, indem et überall rein ist. 

Ungefähr eine Meile gegen &. S. W. von den Scheeren Baxo de Bayo, oder beinahe I{ 
Meile Süden ver dem Berge Loiro, und ^ Meile Westen vor dem nördlichen Ende der Sandkiiite 
Norden vor dem Berge T o m b a. M a y o r , liegen 2 Klippen, Besoäat genannt, von denen die gröfst* 
siat Aaaeeiin eines kleinen Fahtzeuget bat. Auf der West- und Nordseite, bis auf etwa 2 Ktbellängea 
een denselben ans, 'liegen mehtare blinde Scheeren. Zwischen dieses! Klippen und der Kust« ist ea 
10 Faden tief , 

j < Nach Aastage der Fischer (die Kattenaufmeiser hatten keine Gelegenheit, hierüber selbat Uo* 
loranchungen anzastellan) teil zwischen S. W. und VV. S. W. , i Meile von der Hucke Correbedo 
•US, can gsfahrliohex Grund liegen, der sich ^ Meile N. W, und S. Ö. erstreckt; und N. O. .vor diese^ 
Win aodfer, an welohem die See brandet. Obgleich et zwischen diesen beiden Gründen und der Hucke 
13 Faden tief tat, so aoheiist et doch, bei harten Seewinden, als ob Überall Brandungen Statt Ende. 
Bei guteaa Wetter konuen Bekannte zwischen ihnen und der Küstt'hindurchsegeln. 

Ven der Hucke Corrobedo ^ Meile gegen S. iO, liegen 4 sichtbare Klippen dicht neben ein* 
ander, die ies Precciras heifsen , und welche rait'aodcra blinden Scheeren nahe umgehen sind, 
liine Meile gegen S. O. von'der lelilgedachtun Hucke liegt die Hurke und der Ort Car re i r a , auf 
svelcber Strecke daa Ufur mebruutheils flach ist, < Die Hucke Carrcira, welche aandig ist, hat eink 
mäfsige Hobe und ein hellvt Ausseba. 

n Eisse halbe Meile gegen S. W.> eine Meile gegen S. , nnd I Meile gegen S. O. von der letztem 
Nucke aut liegen ein» Menge Inseln, Klippen und Scheeren, die in einiget Entfernung mit einer 
Flotte von SchilfcD einige Aehnlichkeit liabeu. Die äufserste Insel, S. W. vor der Hueke, ist gegen 
N. W. und S, O. beinahe } Aleile lang, dalsri nicht sehr hoch, aber steil. Die südlichste Insel Sal- 
vora genannt, deren Länge N. und S. beinahe Meile beträgt, ist rölhlich, auf der Milte horh. 
nach beiden Enden hin aber niedrig, besoudeisan dem nördlichen; allein sie ist nicht besvoUnt |f 
vKabeilänge von dem SUdeisde dieser Insel liegt eine Scheere in der Oberfläche des Wassers, bei welcher 
becura ssch noch mehrore Brandungen beflnden. . 

lUnige franxösisebe Karten deuten 2 Mgiirn gegen S. W. von der Insel Salvora einen Gruira 
an, and berichten, dafs Sebifie tollen auf demselben verunglückt seyn ; allein die Fiichei dieser Ge- 
gend vcrtichem, dafs sie davon nicht das Mindeste wissen. ’ 

Der Mearbusea, in welchen der Flufs A ro sa fallt , ist nicht genau untersucht worden, indem 
«c der da beCxuUichea Untiefen wegen nicht befahren werden kann. Im Notbfalle könnte man N, Ö. 
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»or'der Intel Salvera «akern, wo c» Tiefe genug, »her keinen guten Grund gehen eoU; in welchem 
Ende men zwiichen die Intel und die Landspilze St. Vincente hinciniteuczB nrnfs. > , 

Die Lindspitzc St. Vincente hüdet eine tialhinsel , die zwar mit einer niedrigen, atciaigin, 
und mit Schccren umgebenen Spitze in die See hinabläuft, von deren Ende aber das Land sich ein- 
wärts zu einem Berge erhebt, dessen Gipfel über \ Meile innerhalb der äufteriten Spitze liegt. Weil 
diefe hübe Halbinsel nur durch eine, { Meile gegen N. W. auilaufeade, flache, Mndige Landzunge 
mit der Küste zusammenhängt , so scheint sie, beiondcrt in einiger Knlfernung von S. VV. geuheis, 
eina Insel zu seyn. In der sandigen Bucht auf der südöstlichen Seile der Halbinsel, liegen vertcliiedn^ 
ae Schccren, jedoch nicht über j Meile von der Küste aut; allein so tief in den Meerbusen hinoiit 
mufs man nicht gehen. Süden vor der sandigen Landzunge hat die Küste dac tieiaige Huckt, die 
Punta de Arrd genannt wird , und innerhalb welcher der Ort Lanzade liegt. 

Eine halbe hleile gegen S. W. z. W. von der Hucke do A tri liegt die Nordoitspitze der Inael 
Cns, zvsisriten wcicheu rieh RilTc und Scheeren hefindeo, so da'i wohl kaum andre, alz bekanaMi 
oder mit Loonen vcneliene Schifte zwischen denselben bindarchsegeln können. » 

Die Insdl Ons, deren L"nge gegen S. und N. \ Meile aulmacht, ist m'ftig hoch:, zierolick 
eben , und rUndet sich etwas gegen N. O. Die weiiKcbe Küste der Insel ist steinig., und Kings detsek 
ben liegen Scheeren. An der östlichen Küste ist es reineri daselbst befinden sieb 2 kleine sandigen 
Buchten, in welchen man landen kann. In vorigen Zeiten ist die Insel bewohnt gewesen, jetzt abec 
soll sie es nicht sejn. • 

Eine Acbtelmeile Süden vor der Insel Ons Kegt eine kleine rundliche Insel, Onza genannK 
die mit Scheeren umgeben ist. Zwischen diesen beiden Inseln können nur Barken hinduzcbsegelu. 7 
bis g Kabellängen S. W. vor Onza lügt ein Sleingrund, an welchem, ob er gleich Faden NA'eisez 
hat, bei einiger Kühlte dennoch Brandungen Slatt'findeD. 1 

Zwischen der Insel Onza und dem eine Meile gegen r. w. Osten von derselben liegenden Kap *' 
Udra befindet sieb die Eiofahrt zu einem Meerlinsen, der von da J Meilen ins Land bincintrilt. Ganz 
oben in dem Meerbuten ergient sich lier Flnfs Kit de Ponte vedia, an dessen östlicham Ufer dez 
gleichnamige Flecken liegt. 

Das Einsegeln in den Meerbusen von Pontrvedra ist mittelst der vielen gnien Kenacnge- 
punkte, welche ^e Küste und die Inseln abgehen, ziemlich leicht. Der Gründ besteht in denuelbcB 
überall aus reinem Sande und Schlicke, in der Nähe des Kaps Udra awgenoiamtn, wo er steinig isk 
Zwisc*hen diesem Kap und der Hucke Cabicastiu findet man ungefähr lg i 19 Faden Tiefe, waicbc 
von da einwärts allmniig bis auf j Faden, und darunter, abnimmt. An den menten Hucken auf bei- 
den Seilen des Meerbusen Kegen Scheeren, aber nar bis auf I k l4 Kabellänge von ihnen entfernt; 
übrigens ist es rein, und man kann gut in derotelbeo laviren. Tief oben in dem Meerbusen, und zwaz‘ 
in der M'rtte von beiden Seiten ans, liegt eine rundliche, hohe und steile Insel, Ta mba genannt, din. 

4 Meile im Durchschnitte hat und rund herum rein- ist. Auf beiden Seiten des Mcerbuseni sind die 
Küsten hech, das Land ist aber mehrenlheilv urbar gemacht, und die Gegend an mutbig mit .vielen 
Landstellen. SchiiTe, die ncrdwiirts bestimmt sind und bloB widrigen Windei wegen hier einUufen, 
legen sich gewöhnlich gerade vor einer kleinen, gleich Osten vor der Hucke C a b icastio befind- 
licnen Sandbucht , deren Ostlruckc P u n ta d c N o v o genannt wird, vor Anker. { Meile Norden voc 
dieser Hucke Hegt ein grofier Fischetwciler, derPucble Nuevo beKst; allein aufierhalb dieses Oa- 
tes sowohl, als weiter ostwärts auf derselben Seite des .Meerbuiens , ht dev Grund nicht so fpit. 

Orlogsschific, Fregatten und andre tiefsteefaende SchiiTe, können nicht tiefea in den Meerbusen 
hineingehen, als bis zwiselirn die Imel Tamba und die Hurke Pesqueva, waleha auf derSüdküsle, 
eine kleine Vicrteltncile Süden vor der Insel liegt, wo sie 6 bis 7 Faden Tiefe mH weichem Gzonde 
finden. Obgleich dieser Ankerplatz zieoilich weit oben in dem Meerbusen ist, so spürt maszde doch 
einen starken Seegang, wenn der Wind mit sti ifer Kühlte aus der offenen See gerade herein webet; 
weswegen für dergleichen Schiffe hier kein guter Winterhafen ist. Kleinere Schiffe können tkh weiter 
hinein, innerhalb der Insel Tamba, auf 23 bis 3^ Fadeiv Tiefe, in gutem Schutze legen, wo aber 
der Grund aus grobem Gries besteht, und wo sie weH von irgend einem Orte entfernt liegen. Oec 
nächste Ort ist der Flecken Marin, welcher etwa f Meile gegen S. S. O. von der gedachten Insel, an 
einem sich in die kleine Bucht Osten vor der Hucke Pesquera ergiefsenden Fluschen liegt. Die 
kleinere Schiffe können auch iu dieser Bucht ankern; allein sie sind, weil sie nicht ganz in dieselbe 
hiueiakommen können, auch da vor dem Seegänge b«> gedachten Winden nicht gesichert. 
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Za dem Flecken Pontcecdra, welcher beinalie j Meile innerhiilh der Iniel Tamba lie^, 
kSnnen nur Böte binaufsej;eln , und daru müiten de togar die Zeit det hoben Watiers abwarteni dena 
darFluf* wird in den meisten Zeiten des Jalnes bei niedrigem Watser beinahe trocken. Puntvedra 
ist sonst einer der ansefanlichslen Oerter in diesem Theile Spaniens. 

'Westen vor dem Kap Udrn tritt eine Bucht beinahe eine Meile gegen Süden int Land hinaio. 
Ganz oben in derselben liegt der Ort St. Aldan, welcher jedoch keinen eigentlichen Hafen hat, und 
zu welchem nur Barken hinaufiegeln können. In der Bucht selbst alcr giebt es guten Ankergrund 
Tür Schiffe von allen Gröfien ; sie hat einen reinen sandigen Buden , in der lilitle und in der MUnduag 
17 k 15 Faden Tiefe, die einwärts allm'.lig abninimt. Der Nordnestwind aber setzt in die Bucht, ob 
•ia gleich von der etwas übei eine Meile aulierhalb der Mündung derselben liegenden Insel Oos et- 
nigermafsrn gedeckt ist, einen tchlimmcn Seegang hinein. Die Mondung ist zwischen dem Kap 
Udra und der gegen S. S. W. 4 W. dacon liegen Hucke del Couso, welche rouftig hoch, steil und 
mit Scheecen umgeben ist, Meile breit. Das Etnsegeln in die Bucht iit sehr leicht i indessen aufs 
man doch, wenn man dazu Anlafs fünde, einigcimafsen mitten in dieselbe hineinsteuern, und. wo- 
fena man zu laviien genötbigl wäre, nur kleine Schlagbügc machen und au den Kisten auf beiden Sei- 
ten frühzeitig wenden, weil langt drncelken, bcsondeis an den kleinen Spitzen des Landes, in der 
Entfernung von 2 k 3 Kabellängen viele Klippen , Sebeeren und kleine Grinde liegen. Sollte cs stilles 
Wetter oder Landwind geben, so kann man zu Anker gehen, und sieb nachher weiter hinein werpen. 
Der beste Ankerplatz ist- tief oben in der Bucht auf einer Tiefe von 7 ^ Faden mit Sandgrund, und 
zwar gerade vor einer kleinen sandigen L'fetktümme, Plaj a de Arnela genannt, die sich Norden 
vor der Hocke Testada befindet, auf welcher ein Magazin zum Eiosalzen der Sardellen hegt Et- 
was Norden vor diesem Ankerplätze liegt aber ein gefährlicher Grund, der Boutepa luirsti weswegen 
cs für Fremde nicht leicht sejm möchte, ganz dazu hinaufzusrgeln. Indessen kann es wohl nicht 
fehlen, dafs man, wenn man so weil in die Bucht bineink'.me, nicht sollte einen Fischer, eder sonst 
Jemand, zum üVegweiscr bekominan können; und allenfah's mülstc man ruriäuCg mitten in der 
Bucht ankern. 

Von der Hucke del Couso läuft eine reine und steile KUile J Meile gegen S. z. W. dem Kap 
dal Hombre zu, welches ein etwa j Meile breites Vorgebirge ist, dessen östliche FluckePunia 
de Subrido hcifit. An beiden Hucken liegen Sebeeren doch nicht weit auEci halb derselben. Dieses 
Kap hegränit die Mündung des Meerbusens von Vigo auf der nördlkben Seile; ehe wir aber diesen 
besclireiben , möchte es zweckmäfiig sein, uns erst mit dem Ci e s - oder b a j on i s che n Inseln, wel- 
che vor der Mündung liegen und der Mcerhuirn decken, bekannt zu machen 

Die bajroniscfaen Inseln, welche sich etwa eine Meile beinahe N. und S. erstrecken, liud 
beide unbewohnt, auf der westlichen Seite hoch, zackig und ganz steil, auf der ösilicben aber bat 
^ede derselbi-D eine Sandbucht. Die nördlichste Insel, welche die gröfstc ist, scheint in einiger Fut- 
fernung aus 2 klptnem Inseln zu bestehen, die aber doch durch einen niediigen Sandiücken zufarn- 
jnen hangni, Uber welchen die See bei harter Kühlte jederzeit hinweghrandet. Die Oeffnung twi- 
tchen beiden Inseln, in weicher die Fahrbahn 5 bis 6 Faden Tiefe bat, und etwa Kabelllingc brait 
ist, wird la Porta (das Thor) genannt. Von der Nordvvestspilze der sldlichsten und kleinsten Inaol 
lauft ein Steinriff wcstwüits hinaus, welches, obgleich die Küsten zu beiden Seiten steil sind, das 
Dorcbsegeln erschwert. Das Merkzeichen dafür ist indessen bei klarem Wetter ziemlich kenntlich: 
wenn man der Einsiedelei auf dem Gipfel des ^ Meile oben im Lande liegenden Berges Nuestrn 
Senora del Alva ansichtig worden , so hält man diese mit der Hucke St Martin, der NordoaU 
apitze der kleinsten Cies- Insel, in gerader Linie, welcher Gaurs von dem gedachten Riffe frei führt; 
und wenn man zwischen die Inseln gekommen ist, so kann man mitten hindurch nach der andern 
Seite, den Umständen nach weiter steuern. 

Längs der westlichen Seite der Cies- Inseln liegen, bis auf eine gute Kabellänge von den Kü- 
alen ans, steinige Riffe und Scheeren. 1 Meile N. VV, vor ^er Hucke del Caballo, der Nordspiize 
der gröfstan Intel, liegt eine Scheere, Roncosa genannt, die bei niedrigem Wasser sichtbar ist, und 
zwischen welcher und der Hucke et eine Durchfahrt von 7 bis g Faden Tiefe giebt Die Kreuzpeilun- 
gen oder Merkzeichen dieser Sebeere sind; eine an der Westfeitc der gröftten Insel liegende Klippe 
mit dem Fufse des an dem Südende derselben Iiisrl liegenden Berget Faro in gerader Linie ; und der 
Ee^ S I erra M o j o s ein wenig SCden vor dem Kap del Hombre frei. Letzterer Berg, wclcl tz 
auf der südlichen Seite lies Meerbusens liegt, ist an seiner Höhe und runden Gestalt kenntlich, 

I hfeiie gegen N. N. W. von dex Hucke Caballo liegt ein kleiaex Ciund, BazoBlduidoa genant^. 
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4er tiei Dtedrif(*m WiMer 3 Faden Tiefe hat ; an den Kanten itt er ateil rtiTI .3 i (( Faden Tidla fnnd 
nun ün herum, weawrgen hei landwärti wellender Kühlte wahrichcltilich BranduRjten an demaetbed 
Atatt finden. Zwitebrn dieiem Grunde und der rorged.ichlen Schoerc Roncoaa Hegen nnoh andc« 
Scheeren und kleine Grunde; daher mufa man nicht rwischen ihnen hindurch, aondem lieber Norden 
um jenen aegeln. Die Kreuzpeilungen für dieicn Grund sind nicht leicht zu kennen; indeiien wollen 
ntir ale doch beschreiben. Ungefähr in S. O. von dem Kap liieoa, der lüdöstlicheo Hucke der tüd* 
liehen Cies* Insel, liegt oben im Lande ein Berg , Mondoinar genannt, der zwar nicht so hoch ist, 
als 2 andre, Norden und Süden vor damselhrn liegenden Berge, sich aber durch eine Spitze oben auf 
der andlichen Seite, und eine zwiKhen 2 Kuppen befindlich«^ Kluft auf der nördlichen Seite, auszeich- 
net; dieaen Berg peilt man auf dem Grunde in gerader Linie mit einer Spitze, die übereiner in deaa 
Berge Monleagudo auf der örtlichen Seite der nördlichsten Ciet-Insel befindlichen Hole liegt. 
Ferner befindet sich Süden vor einem bei dem Kap Udra liegenden kleinen Berge ein Thal, das ist 
einiger Entfernung, in gerade Linie mit dem Grunde, eine awischen diesem Kap, weichet man aa 
dieser Lage für eine Intel hält, nnd dem Lande befindliche, zu dem Meerbuaen von Pontevedra 
hineingehende Einfahrt zu se;n scheint. Auf der andern Seite dieser anscheinenden Oefihung liegt 
nahe dabei ein andrer kleiner Berg beinahe von gleicher Hohe , der, mit Aninahme zweier, die eine 
Norden und die andre Süden , auf demselben liegenden Spitzen, einen ebenen Gipfel hat; etwas Südeai 
ror dieaem Berge, näher nach dem Ufer hin, liegen einige weifse Steine, von denen die südlichste 
mit der gröfiten dor Scheeren latOsat, welche Westen vor der Hucke del Couao liegen, aUf 
dem Grande in gerader Linie ist. Endlich peilt man auf diesem Grunde die Klippen B oe i ro mit dem 
Fufte des Berget F aro in einer und derselben Richtung. Um durch die nördliche Einfahrt in dem 
Meerbusen von Vigo einzulaufen, muCs man also Norden um den Grnnd Bidnidos, zwischen die 
Ci es- Inseln und das Kap d e 1 II om bre hinein, wo et rein und beiijahe ^ Meile breit ist.' Zwischen 
diesem Grunde und der Insel ünta hindurch, ivelche Durchfahrt eine Meile breit itt, kann man anck 
zu dem Meerbusen von Poutevedra hineintegeln. 

Eine Achtelmeile Süden vor der Siidipitze dar südlichsten Ciea- Insel liegt eine Gruppe von 
ziemlich hohen Klippen, Boeiro genannt, die mit Scheeren umgeben sind; und einige Kabellän- 
gen N. W. vor denselben liegt ein Steingrund, der etwa 3j bis 4 Faden Tiefe hat. Obgleich sich 
zwischen diesen Klippen und der Insel auch noch Brandungen befinden, so toll m.m doch in Nuihfalle 
dt segeln köunen , wenn man mit einem Loolsen versehen ist. Zwischen den Klippen Boeiro, 
welche auf der Sudseite steil sind , und dem Kap Silleiro, welches eine Meile SUden vor ihnen liegt, 
ist die südliche Einfahrt zu dem Meerbusen von Vigo, so wie auch die Einfahrt zu dem Hafen vdii 
Bavona. Von der Spitze des Kaps Si I Ic ir o lauft ein mit tichtbatun Klippen und Scheeren bcsctzlea 
BiU über ^ Meile gegen N. W. hinaus. ^ 

■ » Mit dar Batchreibung des Meerbusens von Vigo wollen «ir auf der nördlichen Seite den Anfang 
anachen. Beinahe I Meile gegen O. ^ N. Von dem Kap del Hombre, oder eigentlich von dossao 
Osthucke de Subrido, liegt die mältig hohe Hucke de Castros, vrelclic mit Klippen und Sehe» 
raai umgeben ist , und von welcher ein Riff beinahe | Meile ausläuft. Vor der Bucht zwischon diesen 
beiden Hucken, welche ein flaches Ufer hat, legen die Schiffe und Fahrzeuge, welciie nordwärts bg- 
atimmt sind, und bloft widrigen Windes wegen cinlaufcn nmvsen , sich oft auf 8 bis lo Faden Tufb 
onit Sendgrand vor Anker. Zuweilen aber ankern lie auch Uticu vor der nüidliciirn Ci es -Insel, ge- 
rade vor dem niedrigen Sandrücken, von welchem Orte sie leichter iss See stechen kottnan, wo sie aber 
euch dem Seegänge bet mehren Winden ausgcictzt sind. 

Drei Achlelmeile östlich vor der Hucke de Castros liegt die Hucke Borneyrt, welche nie- 
drig ist, und ein gegen S. O. , { Meile auslaufcndet gefährliches Riff hat, .auf welchem Klippen und 
Scheeren liegen. Das Längenmerkzeichen für das Ende des Uiftes ist; die Hucke Subrido mit der 
Hucke Cab allo in gerader Linie; diese beiden Hucken muft man also, indem man' beim Etnregcla 
in den Meerhusen vor der Hucke Borney ra vorbei geht, nicht zusammen bringen, ehe man ü^r- 
zeagt ist, dalt man sich Osten vor oder innerhalb des gedachten Riffes belindet. ■’ 

Wieder | Meile gegen N. O. z. O. J O. »on der Hucke Borneyra liegt die Hucke Rodeyra, 
welche auch mit Klippen und Scheeren umgeben ist, und ein Riff hat, das etwa 4 Kabellängen cbeii- 
fallt lüdottwänt autlatufu An der Bucht zwischen diesen beiden Hucken liegt ein kleiner Flecken, der 
Cangaa beilat. 


\ 
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Aa&etbiJb Aet xiemlicb gerade laufvodcn Kiiite von dsr Hocke Rodajrra bi» zn der| Meile 
fegen N. O. z. O. davon Itegvnden Hucke Con, liegen BilTe und Scbueccn, beinahe 4 Meile vona 
Lande ans. 

Von der letztem Hucke ^ Meile gegen O. z, N. bildet die Küste ein kleines Landjpilzchpn , dea 
Punta de Ruas beibt, An der Buclil Z'.riiclicn diesen, deren Ufer gröfstentheils flach ist, liegl^ 
) Meile Norden vor der Hucke Con, ein gleichnamiger kleiner Ort; und in der nämlichen Entfen- 
nnng von da, oben in der liuclit, eine kleine hohe Hucke von dunkler Farbe, auf welcher die Kcpelln 
St. Uartholome liegt. 

I Meile oberhalb des Lnndspilzchrns de Ruas hat der Meerbusen eine ganz enge Stell»} 
inncilialb dieser aber enveiiert er sich zu einer ziemlich grofsen Bucht , an welcher mehrere kleinn 
Oertor liegen, und in welche einige b'lürschon fallen. Indeisen ist das Wasser in dieser Bucht so seiehl, 
dafs nur Bote in dieselbe bei hoher Fluih hinaufsegeln können; bloft dicht innerhalb der Enge ist ea 
Vcf genug für grofse Schiffe, die da, auf ciuer Tiefe von 14 bis 5 Faden mit .Schlickgrnnd , eben so 
gut liegen, als in einem sichern Hafen. Man wird eher auch schwerlig Anlafs Baden, weiter hinnaw 
aulaufeo; es möchte denn der Fall se^n, dafs ein Schiff seine Anker verloren hätte , denn könnte et 
mit Sicherheit oben in der Bucht auf den Grund laufen, und ohne Schaden wieder abzu- 
hpuiiuea hoffen. 

Die äufsere Ilucke an der Mündung des Meerbusen auf der Südseite, ist das Kap Seatanlo, 
gine kleine Halbinsel, auf welcher der Berg Ferro, beinahe Meile gegen S. z. O. von dem Kap 
4cl Hombre, und ^ Meile gegen S. O. von dom Kap B ic ot, 2er Sudsuthucke der tö'dlicbtten Cieoa 
Jasel, liegt. Zwischen dieser Insel und dem Kap Sentaulo hindurch geht die südliche Emhhrt za 
sfetn Mecebnsenvon Vigo hinein, welche rein ist, vorausgesetzt, daft man sich von den gedachten, 
&:den vor der Insel liegundcn Klippen Boeiio, so wie aucTi von dem Riffe und dea Sebeeran , welch» 
sich auf der ajidtjrn Seite beiuahe ^ Meile westwärti van dem Kap hinaus erstrecken, nnd deren wie 
in der Folge bei der Beschreibung des Hafens von Bayona erwähnen tverdeii, in gehöriger Entfer'S 
nueg hgi.L Nachdem wir nun die nördliche Küste des Meerbusen« von dam Kap del Hombre hin- 
oinwärts besebrieben haben, wollen wir auch die Baacbaffenheit der SUdküsie von dem Kap S«o> 
ta ulo an bis zu dem Hafen von Vigo erklären. 

Der auf diesem Kap liegende BergMoata Ferro, auf dessen Gipfel eineWartt liegt, ist grofs, 
rund und etwas röihlicb. < 

In der Bucht zwischen dem Kap Sentaulo und der beinahe \ Meile gegen N. O. , ein wenige 
nördlicher, davon liegenden Hucke £ s I a y a, welche nicht sehr hoch ist, aber ein ziemlich dunklet 
Auuehn hat, liegen Schecren. bis auf einige Kabellängen von der Küste aus. . 

Von letzterer Hucke ebenfalls J Meile gegen N. O. liegt das Kap Mar, eine etwas hervorra^ 
»ende niedrige und ssmdige Hucke, die aber ein gegen N. W. , einige Kahellängrn tuslaufendes Riff 
hat, von dem ein Tbcil bei niedrigem Wasser sichtbar wird, und aq welchem bei Seegang Brandua* 
gen Statt linden. Auf dieser Strecke bildet die Küste, längt welcher Scheeren liegen, einige klein» 
Spiuea. Etwas innerhalb des Kaps Mar liegt ein kleiner Ort; und zwischen diesem und dam Kapi 
Snutaulo liegen an der See deren mehrere, die ober keine Häfen haben. 

Der Flecken Vigo liegt beinahe ^ Meile weiter oben in dem Meerbusen, Iheila auf einer klei« 
>en niedrigen , von dem Fufse des Berget Castro autlaufendca Landzunge, und thcils* längt einem 
Theil des flachen Ufers der Bucht ^wischen gedachtem Berge und dem eine kleine halbe Meile gegen 
N. O. davon ,, auf einer Landspitze liegenden Berge N d e I I ra Sciiora de laGuia. Auf dem Gipfel 
des ^rgei Castro liegt ein altes Kastell, das in weiter Entfernung sichtbar ist; and an dem Fufa» 
auf der Nordleite desselben, eine Bstterie. Dia Bucht zwischen diesen beiden Bergen sollte eigentlich 
der Hafen von Vigo leyn; man kann sie aber nur als eine grofie und reine Rhedo betrachten, w» 
man gewöhnlich auf 7 bis 14 Faden Tiefe ankert', und S. S. O. und N. N. W. verteuet, und wo man 
Khr gut liegt, weil die Cies.Inieln den bei westlichem Winde entstehenden Seegai^ schwächeiu 
Men könnte jedoch in der Bucht auf der andern Seite des Berges de laGuia etwas sichrer liegen, 
wo man den Anker gegen Norden ausietzt, so dafs das Schilf auf .5 Faden Wasser zu liegen kommt, 
and am Lande verteuet. Der Berg N. S. de la Guia ist ziemlich hoch und steil, hat eine rundliche 
Gestalt und ejn totblichet Aussehn. Er ist mit einem Sundritfe umgeben, das sich eine Kabellänge 
vom Ufer aus erstreckt, und an ticiten Band, gerade vor der Noxdteila des Berget, ein* hohe Klipi« 
l^t, die an ihtez äiUsern Mte rein ist. 
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Wollte man tel nSrilllclieBi Winde tu Tigo einlauFfB, *o bediene man jich am liebMen der 
nSrdlichen Einfalirt, und steuic r.u dem 1 nde in der EntCcrmiDg von etwa 4 bii J Meile, jedoch mit 
Rücksicht auf den Cruiid l’iduidoi in keinem gröfsern Abstande, Süden vor der Insel Onza auf di« 
Kütlezu, bis dafs das Kap del Ilombte den Berg N. S. del Alva deckt, und der Berg Ferro 
ror der Hucke Caballu völlig olTen ist, dann bclindet man sich innethaib des gedachten Grundes; 
darauf iteure man to, dafs man cvcnigsiens eine Kabellänge aufsen um die Hucken del Hombre 
und de Suhrido geht, und von da auf das Kap Mar zu, mitten in den Meerbusen hinein, gerade 
TU dem Flecken Vi go hinauf; wobei man jedoch, um von den Scheeren an der Hucke Borneytn 
&ei zu gehen, beobachten niufs, die Hucke Subrido mit der Hucke Caballo nicht in gerade Li- 
nie zu bringen, ehe die Kirche in Cangas völlig zum Voiscbein gekommen ist. Sollte aber der 
Wind dem Einsegeln ungünstig und man zu laviren genothigt seyn, to muTs man, t« wie überhaupt 
auf jeden 'Fall , sich wohl hüten, keiner der Hucken , an welchen, wie erwähnt, Riffe und Scheeren 
liegen, oder auch der KUste, auf weniger als 7 Faden Tiefe nahe zu kommen , weswegen man dae 
Senkblei fleifsig auswerfea mufs; und mit dieser Vorsicht kan man nach Vigo hinanfsegeln. Uebri- 
gans findet man die Tiefe ln dem Meerbusen grorsteotheils zwischen ij und 21 Faden mit Sand- nnd 
Schlickgrund. . 

Wollte man sich hingegen der südlichen Einfahrt bedienen, to bringe man, ehe man zwischen 
die beiden Kaps Ricos und Silleiro hineinsegelt, das Kap Mar, welches sich durch sein hellea 
Ufer dem Auge kennbar macht, mit dem Berge N. S. de la Guia in gerade Linie, -oder, wenn man 
dieses Merkzeichen nicht kennen könnte, statt dessen einen ganz oben in der innersten Bucht de« 
Meerbusens liegenden hoheh und tpitzgipfeligen Berg, Nu ettra Seßora de laPenada genannt, 
auf welchem eine Einsiedelei liegt, mitten in die oberst» schmale Oeffnung des Meerbusens, to dafa 
ihn keine der Hacken auf beiden Seiten decken; in einem dieser Merkzeichen segle man ungefahe 
mitten dorrh die Einfahrt, ivo cs 27 bis 30 Faden Tiefe giebt, hinein, bis Norden vor den Berg Fer- 
ro, dann mufs man sich nach dem Vorerwähnten richten. ' 

Aut der offenen Sec herkouimend kann man diese Einfahrt leicht kennen; in der Nahe eind die 
Bayonischen Inseln und die Insel Ons kennbare GegenttUnde , und tollte man noch zu weit entfernt 
seyn, um diese von der Küste unterscheiden zu können, so geben die beiden Berge Cnrota und N. 

del Alva, jener auf der nördlicher und dieser auf der südlichen Seitedel Meerbusen, gute Land- 
kennungen ab. Süden vor dem Kap Silleiro erblickt man keine Berge, sondern von diesem läuft 
eine hohe und beinahe ebene Küste zu dem Flusse M i no hin. 

Boi Neu- und Vollmond ist es in deiu Hafen von V'igo um 3 Uhr Hocliwasier. Des Steigen 
und Fallen des Wassers beträgt II bis 12 Fufs, und an den meisten Stellen der vorerträhnlcn Küste un- 
gefähr eben to viel. 

Zu dem Hafen von Bayona, welcher beinahe ^ Meile Süden vor dem Berge Ferro, oder 
dem Kap Sentaulo, liegt, und dessen Einfahrt zivitihen letzteres Kap und das Kap Sill ei ro hin- 
emgeht, ist das Einsegeln äuLerst gefährlich, nitl.t nur wegen der von diesen Kaps weit auslaufendeil 
Ri^e, sondern auch w eil die Bucht und die Rlieile eolt von Scheeren und Gründen ist; weswegen man, 
um da hineinzusegcln, sich notfaweudig eines Lootien bedienen mufs. Der beste Ankerplatz ist S. O. 
vorder Hucke Tenaza, der Nordipil c des hohen und steilen Berges Mo n t e R e a I, -welches ander 
Südküste der Bucht eine Halbinsel bildet, und auf welchem ein Tbeil Mauern einet alten grofsen Ka- 
stells liegen. Osten vor diesem Berge, an dem südlichen Ufer der Bucht, liegt der Flecken Bayona, 
den man aber nicht sehen kann, ebc man in die Bucht hinein, innerhalb der Halbinsel gekommen ist. 
Aufser diesem Flecken liegen auf der Si d- und Ostküste der Bucht noch andre kleine Ocrtcr. 

Einige Kabellängen Wetten vor dem Kip Sentaulo liegt eine niifüg hohe Intel, Estella 
deTierra genannt, deren gröfste Ausdehnung einige Kabellängen ausinadit Obgleich es zwischen 
dieser and dem Kap voll von Scheeren in, to giebt cs da doch eine schmale Rinne« die mau als dio 
■ördlicbo, zu dem Hafen von Bayona hineinführende Einfahrt helrachien kann, in welcher aber dt« 
Tiefe nur 34 bis .5 Fufs beträgt. Dieser Einfahrt toll man sich im Noihfalle mit einem Lootseh bedie- 
nen können, wenn man der Intel so nahe steuert, dafs man dieselbe beinahe berührt Einige Kabel- 
Lngen aufterhalb Estella deT.ierra liegt eine etwas kleinere Insel , dieEstella dcMarhcifst. 
Zwischen diesen giebt et keine Durchfahrt; und aurterbalb der letztem liegen ein grofser Theil Klip- 
pen und 'Scheeren , von denen da« vorhergedaclite RifT sich noch weiter südwestwärts, bis auf beinahe 
i Meile von dem Kap Sentaulo aus, «rstreckt, und zur Erschwerung des Einsegelns nach Bayoaa. 
beiträgt, wobei dieses Riß am Backbord bleibt. 



Hier and ia «llea übrigen Hi'en dieneitt Coro da irt ei iwar leicht frieebei Waxer zn bekam 
men , allein Schiffiproviäen von eioi|er EeJeulung, ja logar Brcnatielz, wird man tchwerLch tiha.. 
tea können. 

Von dem Rap S i I Ic iro 1 .uft die Küste J Meile gegen Süden , zu der Hucke'Mo n t a d o r hin, 
neben welcher 2 Klippen liegen. An der See, i Meile Süden vor dieser Hucke, liegt ein kleiner Ort, 
Namens O jo, Norden vor welchem ein Flüfschen int Meer rallt. Meile Südrn vor dem Kap Sil- 
leiro liegt der Berg Ia Guardia, welcher, weil er nicht sehr hoch i t, sich mit der heben Berg- 
kette vermiieht, die bei dem gedachten Kap ihren Anfang nimmt, und tich nicht weit von hier en- 
digt. An dem Fufse dieses Berges liegt der gleichnamige Flecken, wo die Rüste eine Art Hafen bildet, 
der aber nur Fiicherfafarzengcn dienlich ist. 

Eine halbe Meile gegen S. S. O. von Ia Guardia liegt der hohe und sehr aasgezeichoetie 
Berg Teela, welcher beinahe wie ein Zuckerhut gestaltet i<t, doch aber 2 Spitzen hat, auf deren 
höchiter eine Einsiedelei liegt. Dieter Berg, welcher mit dem Seite 2 d erwähnten Berge Loiro ei- 
nige Aefanlichkeil hat, ist, weil er ruf der Noidhitcke an der Mündung des Flulses Mino liegt, eine 
gute Marke zur Kennung desselben , svelcher die Gränze der Künigreicbe Spanien und Portugal 
bildet. 


Dritte Abtheilung. 

Beschreibung der portugiesischen Küste, von der IMündung des Mino 
Flusses an bis zu dem Kap St. Viccntc. 


^Vls Don Vincente Tofiüo de San Miguel im Jahre I?S9 seinen Atlas maritimo d« 
Espana herausgab, war die Karte von der portugiesisciien Küste aus Noihweodigkeit mit darin ent- 
halten! diesem Tbeile seines Werket konnte jedoch nicht, wie erwähnter Veiftsser auch sehr rich- 
tig bemerkt hat, eine aolche Ausführlichkeit und Genauigkeit gegeben werden, alt demjenigen, wel- 
cher die tpaniiclie Küste abhandell, tveil die spanischen ÜfSciere, welche die Kütten ihres Landes ae 
auifOhrlich und genau aufgemetsen haben, nicht dieselbe Methode in einem fremden Lande anweoden 
konnten, und die Ortbestimmungen und Uferkrümtneo der portugiesischen Küste sich daher nur auf 
Seeobservationen gründen mufsten. In der späteren Zeit hat aber der portugiesische Ingrnieiirmajoc 
Franzini die ganze Küste von Portugal, vsn der Gränze an Spanien bei dem Miüo Fiusta 
auf der nördlichen, bis zu der Mündung des Guadiana Flusses auf der südlicbeu Seite, mit möglich- 
ater Genauigkeit trigonometrisch, astronomisch und hydrogiapliisch aufgemesten, und darüber im Jahre 
Igl I nicht nur eine gaoz vortreffliche S«.ekarte., tondern auch danebtt ein Blatt mit Specialkartcn über 
die an der Küste belegenen Häfen herautgegehen, worauf auch in dem folgenden Jahre lg 12, als Be- 
achreibuag dazu, Boteiro das Costas de Portugal erschien. Um daher unserem Werke, auch 
in Betreff der portugiesischen Küste, die erforderliche VolTständigkeil zu geben, bähen wir diese Küste nach 
der Karte von F ran zini, so wie die an derselben befindlichen Hafen nach obenersvähnterSpetialkarte, 
auf dem beigehenden Blaue J, angegeben. Gleichfalls haben wir in dieser und im Anfänge der nächst- 
folgenden Abtheilung einen vollständigen Auszug aus der obberegten von Franzini gelieferten Be- 
lahreibung der portugiesiachen Küste unsern Lesern mitgetheilt. 

Wir bemerken nur noch; dafs, sowohl auf unterer Karte von der portugiesischen Küste als in 
der Beschreibung derselben, die Tiefen, wie auch die Hüben der verkommenden Gegenstände, nach 
dem von dem portagiesischen Verfasser angeführten ruglischen Fufsroaafte angezeigt worden, weil, in 
Betreff der Tiefen, zwischen d;m englisdmn und dänischen Maafte kein betiäcbtiicher Unterschied 
Statt Cndat. 

( 5 ) 
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Die ganze Breite der Mifto Finne« beträgt etwa ? bii g Kabelläogen; von dem Fufie de* Ber- 
Tecia an bi> zu der halben* Breite der Einfahrt dietet FJunea erttrebt lich ein Rill von Klippen . 
gegen Süden. Die Südhucke des Flusses, welche Punta Caminha genannt wird, ist eine nie* 
drige Sandspitze. Innerhalb dieser Hucke liegt eine kleiise Insel mit einem Kastelle; zwar kann selbige 
auf beiden Seilen befahren werden, jedocli mülsen diejenigen Fahrzeuge, welche nach Caminha 
wollen, der ersten Stadt an der portugiesischen Küste, büden um diese Insel gelieii, woselbst man 
bei niedtigemWasscr nur 7, bei hohem aber 13 Fuis Tiefe findet. Lootsen sind durcTiaus nothweoslig. 

Man darf sich der Küste zwischen den Mi 110 und Lima FlUfsen .auf keisier geiingeren Tiefe, 
als 7 bis ^ Faden siahern; unter den auf dieser Strecke befindlichen Uertern zeichnet sich die Stadt 
Areoza aus, welche auf dem Abhange des Berges St. Lucia, der 12 Meilen in der See sichtbai 
ist, liegt. 

Das Kap Vianna, welches |.^ Meile gegen S. T O. von dem Berge Tecia liegt, ist niedrig, 
«nd bildet die Nordhucke an der Mündung des L > ni a Flusses ; die Südbucke, welche ebenfalls nia- 
'drig ist, wird Cap Nivos genannt. Die Stadt Vianna, welche an dem n rdlUlien Ufer des Flui- 
aet liegt, ist ziemlich gro's, und, weit sie weisse Gebäude hat, auf der See sehr kenntlich. 

Um den Lima Flufs, in der .Absicht nach Vianna zu segeln, anzuthun, mufs man den 
kleinen Berg Faro, an der Südfeite der Einfahrt, welcher mit Tannen und Fichten bewachsen ist, 
nicht nerdlicher, als r. w. O. bringen; wenn das auf der Nordhucke des Lima Flusses bolegene Kastell 
St.Thiago oder Jago r. w. N. gebracht worden, steisert man gerade darauf zu, cs ist aber äulserit gefähr- 
lich ohne Lootsen über die Barre zu geben, welche gewöhnlich nur 7 bis g Fufi T lefe mit niedrigenz 
Wasser hat. Das Wasser steigt hier selten so huch, als an andern Oertern der Küste (indeft wird 
nicht angegeben, wie hoch das Wasser eigentlich steigt, und also nicht wo tiefgehende Schiffe einkom- 
men können). Wenn auf der Barre hinlängliche Tiefe für die ankoramenden Schiffe ist, so wird auf 
dem Kastelle St. Jago eine rotlie Flagge aufgezogen; wird selbige mehrmalen auf und niedergezo- 
gen will man dadurch andeuten , dafs das Schiff frei hineintleuern kann, um die nuthige Tiefe auf 
der Barre zü erwarten; werden dagegen Kanonenschüsse von der Festung gehört, so wird dadurch zu 
•rkennen gegeben, dafs das Schiff durchaus die See halten mufs. 

Auf der Strecke von etwa ^ Meile südlich vor Vianna hat die KuTte ein flaches Ufer. Land- 
einwärts liegen mäisig hohe Berge, von denen der nördlichste , welcher dem Flusse Lima am näch- 
ften liegt, leicht zu kennen ist ; er bat ein dunklbs Ausschn mit weissen Sandflecken, und in dem Gip- 
fel eine Kluft, die sich, wenn man den Berg in O. bis N. O. peilt, schon in der Entfernung von 
bis 5 Meilen dem Auge kenntlich macht. Von dem flachen Ufer an ist die Küste an der See etivat 
höher und eben, das innere Land aber gebirgig , bis zu dem Flecken Vi lla do Conde. 

Da aufserbalb der Kiiite, an bcitlen btiten des Flusses Neiva, versebiedeae Gründe und Schee- 
Ten liegen : so nzufi man lich wenigstens i Meile von derselben entfernt hallen. Auf der Nordseite der 
Mündung tics Flusses C a va d o liegt die Stadt E s p o z e n d e , und an der Südseite die Stadt F&o ; ei- 
ne jede von diesen hat einen hoben Kirchenthurm , wodurch sic in einer guten Entfernung kennbac 
ebid ; die Barre des Flusses hat aber nur 7 Fufs Tiefe mit hohem Wasser. - 

Süden vor der Stadt F üo darf man sich der Küste auf keiner geringeren Tiefe als tS Faden 
BÜhem. Innerhall) der Scheelen O s Cavallos de Fäo, die in der Oberfläche des W'asseii liegen, 
foll man auf einer, Tiefe von sbisijFaden ankern könnea, wenn man Norden oderSüden um dieScheeren 
biegt; zsvar kann man auch zwischen denselben segeln, dies ist aber gefährlich; von da an bis zu 
dem Flecken V i 1 1 a da Conde, welcher auf der Nordseile des Flusses A v e liegt , ist die Küste rein. 

In der Nähe dieses Fleckens , O. N. O. von demselben , liegt das Kloster St, C lare mit einigen 
'Hiusem umgeben , wodurch selbiges einem Städicheu ähnlich wird. Sowohl die lange, erhabene, ge- 
maueite, sich längs der Küste erstrekkende Wasserlcilung jenes Fleckens, die in einem Abstaude von 
4 bis s Mvilen gesehen werden kann, als auch der hohe Thurm in Azurara auf der Südseite de« 
besagten Flusses Ave, sind gute Seemerkzeichen. Auficrhalb des Einganges des Flusses liegen ver- 
schiedene Schecren in der Oberfläche des Wassers; die Barre hat mit niedrigem Wasser eine Tiefe von 
7 Fufs, und mit hohem n Fufs. Lootsen können nicht entbehrt werden. 

Auf beiden Seiten des kleinen Leca-Fluises liegt ein Städtchen, das nördliche wird Lee« und 
das südliche .Matozinhoi genannt; ^ Meile aurscrhalh der Mündung dieses Flusses liegt eine Reiha 
von Klippen, Los Leieböes genannt, über dem Wasser; da diese mit N. und N. \V. Winden et- 
n die Gewalt der See schützen und es daselbst einen guten haltbaren Grund gibt : so findet 
man zwischen denselben und der Küste einest guten Asskerplatz snit einet Tiefe von 6 7 Faden, den 
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alle Schifle van jeder Oröfie, ohne Bedenken, lowohl N. als S. nm Los L e icIiiVcs, lochen kös» 
*>en. Letzgedacluer Weg i»i jedijcli der lichersic, obzwar der Kapelle N u es t ra 5 e ho r a da Areira 
schräg gegenüber ein kleiner Grund eothanden ist, welcher Grutidbrandongen gibt (siehe das Ulat J.) 
Süden vor erwähnter Kapelle findet man ein ebenes sandiges t’far und int äufsersten Noihfalle konnte 
ein Schiff, in der Hoffiiuiig die Besatzung zu retten,' hier auf den Grund laufen 

Die Stadt Oporto, oft auch Port a Part genannt, welche beinnhs 4 Meile inneihalb der 
Miindungdes Flusses Douro liegt, ist eine der griifsten Handelsstädte in Porfugal, und des kust- 
lirhcn Portweins wegen berühmt; nahe an der Mündung liegt ein kleiner Ort, der St. Ju&o d a F o z 
heifst, und auf der daselbst behndlichen Hucke ein gleichnahmigcs Fort, auf welchem dieselben Sig- 
nale, all auf dem roreiw-hntcn Kastelle St. Jago hei Vianna gegeben werden. Die Bai re io dem 
Eingänge des Flusses ist bei stürmiKhem Wetter, starkem Regen u dgl. , Vei änderungin unlernoifen, 
weswegen man nicht ohne einen Lootsen einlaufen kann. Bei gewöhnlichem \\ asscistaiide hat diese 
Barre eine Tiefe von 12 bis I.?, und mit hohem Wasser in der Springzeit 22 bis 23 Fufi; man gehet 
gemeiniglich Uber dieselbe mit halber Flulh, oder mit höherem VVasier nach Grosse der .SchilTe, auch 
kann man, bei gutem Wetter, ausserhalb dieser Barre, anfeiner Tiefe von S bis 1 2 Faden ankern, 
um, falls eiforderlicli, das Steigen des NVaiseri abzuwarten. Solange es segelbarrs W eiter ist , kom- 
men die Lootsen den Schiffen frühzeitig entgegen, und wenn dies nicht der Fall ist, so mufs man 
«uch die Küste nicht anthun, um diesen Hafen zu suchen; denn man würde sich, wofern man keinen 
J^ootsen erhielte, vieler Gefahr aussetzen. /Cudeni wi(d man, wenn es nicht klares Weiter ist, schwer- 
lich von dem Lande Kennung bekommen können, weil die Küste auf einer grolsen Strecke zu beiden 
Seiten niedrig ist und ein gleichförmiges Aussebn hat, weswegen man den Ort nach seiner Breite 
suchen mlifs. Bei klarer Luft hingegen kann man die Madt Oporto 3 bis 4 Meilen weit gut sehen, 
indem sie sehr hoch liegt und einen sehr kenntlichen, ccfaivarzcn Glockenthurm hat, der dos C lo ri- 
gos heilst; wenn man näher hinankomml , so erblickt man auch den Ort St Joüo da Foz und 
die Einsiedelei N. S. da Luz, wo ein f.euchtfeoer unterhalten wird. Bei allen westlichen Winden 
findet an der ganzen porlugiesischrn Küste ein schlimmtr Seegang Statt 

Südlich vor dem Douro Flusse hcht sich das innere Land allmälig bis zu dem Gipfel des Berget 
Pico de Ornella, auch Altos da Feira genannt. Das Fort und die Stadt Fei ra liegen un- 
gefähr eine Meile von der Küste, auf der Seite eines Berges , welcher sich mit dem vorerwähnten ver- 
einigt und ein gutes Moikzeichen, um den Hafen von Oporto anzutliun, ahgiht. Süden vor dem 
gedachten Gipfel erstrckl sich eine Bergkette von geringerer Höhe, Serrus das Palhadas genannt, 
welche sich mit dem Berge Caianiulo, den man ungefähr 3 Meilen westlich vor Barra Nova ge- 
wahr wird, vereinigt, uni daher eine gute Landkennung zur Anthuung dieser F.infabrt abgibt Pico 
Caramulo und Ornella, sind, auf der See gesehen, einander sehr ähnlich, und nur durch die 
Verschiedenheit ihrer Po Iho he kann man sic mit Sicherheit unterscheiden. Da dieKüst»- an beiden Seilen 
der Barra Nova, in einer langen Slrekke, aulscthalh welcher, in einem Abstande von einer halben 
Meile , man 10 bis J 2 Faden Tiafa findet , eben und niedrig ist ; so ist cs irhuierig einige Landkennung 
zu erhalten, wenn Wolken oder Nebel die Berge bedekken, oder auch die Wärme aiifserdem 
trüba Luft verursacht An derKUste, zwischen O po r t o und Barr, a Nova do Aveiro, liegen nur 
hie und da einige Fischcrhütico , aber nichts Ausgezeichnetes , ausgenommen ein weisscs Haus, Ca- 
zabranca genannt 

Aveiro ist kein unbedeutender Handlungsort, in einer fruchtbaren Gegend. Um der Ein- 
fahrt zu sichern, ist ein grofsetDamm in der späteren 7.cil bei dem Eingänge erbauet worden. Da die 
Külte hier an der I^he niedrig und nicht« Ausgezeichnetes enthält; so ist vorgeschiagen worden 2 vier- 
ekkige, 70 Fufs hohe, schwarz und weifs angestrichene, in einem Abstande von ungef.ihr .3 Meilen 
sichtbare Pyramiden zu erbauen, und zwar auf diejenigen Punkte, welche die Spccialkarte andeulet. 
Letztere gibt ührigeni eine so vollständige F.rläutecung, dafs keine weitere Erklärung nöthig ist; man 
darf sich nur dem Damme, innerhalb welches man überall ankern kann, am Steuerbord nahe halten, 
und Bufserdem sind hier Lootsen; mit niedrigstem Wasser findet man auf der Barre aufiethalh des 
Einganges eine Tiefe von [.5 Fufs, und in der Speiogzeit steigt und fällt das Wasser II Fufs. Nach 
A veiio wird ohne Zweifel eine gruficre Fahrt St.rtt linden, wenn erst der Ort mehr bekannt wird. 

Von der Einfahrt zu Oporto bis zu dem Kap Mondego hinunter, hat die Küste zwar fort- 
dauernd ein niedriges Ufer, ist aber sehr rein und mit Zuziehung des Senkbleies kann man derselben 
sehe nahe kemmen. Die Berge des Kaps .Mondego. deren oberster lUikken sich 7 JO englische Fufs 
übet der VVaiserfläche erhebt, sind, von gewissen Punkten, besonders von weitem gesehen, einer Insel 
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Chilicll. Aaf der SSdieile der lierromgenden Hacke, fladet m«m mit N. , )■ Mch mit N. N. W. %Vin- 
4 cb eiaen guten Ankerplatz, nur hüte man tieh vor dem, «on der LandipUxe eine KabelUnge gegen 
6. VV. hiniuilaufenden RifTe. Mit Landwinden gibt et einen guten Ankerplatz gerade eor dem, unge> 
f hr mitten auf der Strekke tob dem Kap Mondego bit zn der Mündung dea gleichnamigen Flustet 
liegenden Flecken Buarcot, wo de« Sommert anch aut- und eingeladen wird; ton hier kann man ei- 
nen Lo Ilsen nach dem auf der Nordbucke an der MUnduog leugrdacbten Flutiei belegenen Städtchen 
Figueira erhalten. Auf dein daselbst am Backbord befind liehen Fort St. Catherine werden fol- 
gende Signale gegeben : Ist das Meer so unruhig daCt die Loottbute nicht auskuinmen können, und 
das Schiff sich doch gcnölhigt sichet hineinzusieuern, so wird eine Flagge auf dem Fort aufgezogen ; 
wird selbige gleich darauf wiederum niedergerogen , to will man dadurch andenten, dafs dig Hobe dea 
'Wassers auf der Barre noch nicht hinlmglich lej, nnd daa Schiff mufs sich daher in einem gehörigen 
Abttande halten, bit die Flagge wieder aufgezogen wird, um dann aufi neue hincioiuieeuern. Wer- 
den aber Kananen auf dem Fort geloiet. und wird die Flagge nicht lugleich aufgezogen, lo will man 
dadurch andeuten , dafs dat Schiff die See hallao müfte, und, betör güostigeie Gelegenheit tich dar- 
bietet, durchaua nirht einkommen kann; wird dagegen mit dem Kanonensehufae die Flagge zugleich 
Aufgezegen, to moit dat Schiff, durch Forcierung der Segel, den Augenblick benutien , um über die 
Barre XU kommen. Wenn dat Schiff tich dieser n'ihert, mnlt men sowohl auf die Signale Ton dem 
Fort, alt Ton den Lootsharke« genau Acht gaben. Letztere liegen innerhalb der Landipiiie im 
Schutze, nnd auf dentalhen besteht dat Signal gewöhnlich darin: entweder mit dem Hute oder mit ei- 
ner kleinen, auf dem Ende einer Stange hefettigten Flagge zu winken oder auch irlhige aufrecht zu 
halten. Im enteren Falte steuert man nach derjenigen Seite hin, nach welcher tiiun winkt, und im 
letzteren behält man chen denselben Court, welchen man in dam Augenblicka stenerte alt man das Sig- 
nal gewahr wurde. Sobald daa Schiff über die Barre gekommen iit , muft man anluTen um innerhalb 

der Landspitze Oa bad e 1 1 o zu ankern. Figueira treibt einen ziemlich guten Handel. 

\ 

Die Küste toi Figueira an bit zu der Hucke P e d e rn a i r a, iit, to wie die letzerw'zbnte, 

, aiedrig und sandig, hataoeb bedeutende Waldungen von Fichten- und Tannenbiinnien ; dat innere Land 
ist aber gebirgig. 

Auf der Hucke Pedernaira lingt ein kleiner Berg mit einam Furt nnd aof dem Abhänge des- 
aelbcn liegt eine Kirche, N. S. de Naztret graanni, deren Thurm trhr hoch und spitz ist, und 
daher einen guten Kennuagsgegeniland abgibt, zumal da man auf der ganzen'Küsteiutrecke keinen 
äbaliclien findet. 

Die Bucht, Concha de St. Martinhe genannt, ist früher ein TortreiTticber Hafen gewesen, 
)elzt itl eher te viel Sand von dem Lande niedergespült , daft die Tiefe dadurch abgenommen hat, nnd 
diese Bucht nur kleinen Fahrzeugeu dienltch'grwordra. Eine Meile S. W. vor derselben gibt et eine 
andre kleine Bucht, die Lago& de Ubidot heifit, wo nur Böte cinlaufcn können, nnd etwa zisai 
Meilen gegen W. S. \V. davon liegt 

dat Kap Carvoeiro, die westlichste Spitze der heben Halbinsel Pe n ic h e, mit einem zehr 
hohen Leuciitthurm. Mit nördlichtn und östlichen Winden findet man in der, Süden vor dieser Halb- 
insel befindlichen Bucht einen guten Anktrplalz, jedoch ist der Grund überall klippicht, ausgenon;- 
tuen r. w S. vor dem Fort Portinho de Area, we man eine Tiefe von d bit 7 Faden mit reinem 
Sande findet; vor den Seewinden muTt man aber beizeiten flncbien. Auf der Nordseite dieser Halb- ' 
Intel gibt et einen schlechten Aakergrund, denn entweder findet man denselben ans Klippen und 
Scheeren, oder auch aut losem Müder bestehend. Gerade unter dem Heilen Lande liegt der Flecken Pe- 
llicbe de tima auf der Nord- und der Flecken Peniche de baixo auf der Südseite. 

In Betreff der B e r li n ga ■ Inseln , welche |z bis Meilen nordweillich vor dem Kap Ca r- 
Toeiro liegen, beziehen wir ent auf die Platte J, die eine vollttändige Aufklärung gibt. Gerade 
' ver dem Forte, an der Uuitiie der grofsen B e r 1 i n ga - Intel , gibt et mit west- und nurdwestlicbea 
Winden einen Ankerplatz. Süden vor der Ilalhiotel Pcniche, und zwar bit zu dem Kap Boca hin- 
'nnter, iti die Küste rein , zum Tlieil ziemlich hoch undtieil, bat aber keine Häfen ; längt dcrtclbea 
liegen viele I)oi fer und Flecken , wnrunl-r L o u r i n h a m and Ericeira tich autzaichnen ; betundera 
Aber rillt das überaus grufse', ungef hr eine Meile incerbiib der Küste, 230 engl. Fuft über der Wat- 
terfi'äche belegcne, und 7 bis g Meilen auf der See sichtbare Kloitefgebäudi Mafra in die Augaa, 
weichet Kuppeln und zwei Thürme hat, und daher nicht verfehlt werden kann. 
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Anf 4er ifufteriteB i'iliea Spine dei Kapt Roca eteht ei« LencliUharoi , and ((Icieh inneriiili 
AicierHucke hebt «ich die grofie. ia ein'.-m Ahiiaoda «oa beinahe Meilen ichon «ichtbare Baraicicbc 
Cinire, deren Gipfel *ehr uneben iil. Die Stadt Cinlra Hegt auf der nurdlicbea Seite, und kenn 
in weiiei Entfernung gesehen werden; d.ie Kloster Peninba befindet sich auf der westlichen und dt* 
Kloster Hena auf der ostliihen Seite dieser Bergkette, 17i0 engl. Euf* über der WattetOiiebe; dec 
hbiige Tbeil der Bergkette bat fast dieselbige Hohe. , 

Das Fort Sa n x e t e liegt auf dem Kap R az o, bei wekhem man ein kleines Riff findet; | Meile 
in O. S. O. von hier, ist an der Käste ain'Leuthttburm erbauet, Nuestta Senoia da Guia 
genannt. 

Oer Togo Flufs ist der einzigste Fluls und Hafen an der portugiesischen Küste, welcher zu je- 
der Zeit und von alUrtei Schiffen, ohne Rücksicht luf Grorse und Besefaaffenheit , befghren werdea. 
kann; etwa J Meilen innerhalb dessen Mündung liegt Portugals grufsc Haupt- und Handelsstadt 
Listaboix. Oie Louuen, welche indem ziemlich grufsen Flecken Ca sc tea wohnen, kommen gc- 
esubnlicb den Schiffen beizeiten entgegen. VV iil man hiar auf der Rebde tu Anker geben, so muli 
men sich euf eine liefe von lö bis h Faden legen, und zwer so weit einuarts dafs letzterwibnter Ort - 
N *at dem Kastelle St Antonio frei gesehen werden kann; aukenror findet man einen unreinen 
Grund, uod mit einer Kühlte *on ludlicbcn Winden ist diese fichde nicht gut, aach trifft man einige 
bhnde oder binierlassene Anker an. 

In der Mündung des Tago-Flutsct liegen zwei eusgedehnte und gerabrliche Grande, Caefao* 
po do Norie und Cechopo do. Sul genaont; auf dem letcerwahnten steht der merkwürdige 
Thurm Bugio. Oie nördliche Einfahrt, zwischen dem uurdostlichrn Kode des critbereglen Gründet 
und der Hucke des Kastells St. Juliko, ist ^80 engl. Faden, also etwas über 2^ Kabelliiagen breit, 
hat mit dem niedrigstrn Weiser eine l iefe «on g bis ]0 Faden, und wird *on den Portugiesern el 
Corredor geaanut. Die zweite Einfahrt, welche die grofse Barre genannt wird, gebt zwi- 
schen beide Giüade hineia. Mit westlichen Winden gibt es beständig Kabbelungen und theils auch 
Brandungen gegen den Rand dieser Gründe. 

Um durch die nördliche oder kleine Eiofafart in den FluTs hineinzuscgeln , rnnfs man einen offe- 
nen Wind haben, weil selbige so schmal ist, dali nicht nur besondere Kenatnisse von dem Fahrwas- 
ser und dem Gange des Siremes, sondern euch ein Schiff das leicht zu wendan wäre, güaitiga 
Witterung m. m. erfuederlich seyn würden, um daselbit lavieren zu könneu. Wenn man längs der 
Küste von Norden, oder U eiten faerkummt, biegt man, besouders mit nördlichen Winden, wenn man 
der Hucke Po m Is e i ro vorbeigetegelt ist, in die Bucht von Caacaea hinein, bis man des Kastell St. 
Juliko mit dem Flecken Trafaria in gerader Eime erfa'äli, dann setzt man seinen Cours ao lange 
fort, bis min das Fort St. Martha mit dem Leuchlthurme N. S. dt Guia rückwärts in einer 
and derselben Richtung peilt, uod steuert darauf diesen Cours, bis min sich der Hucke Rena nä- 
hert, wo man sich vur einem, Kabellänge von derselben a'islaufenden Riffe hüten muls; dann bringt 
maa den Thurm B n g i o mit dem Berge C u rdo v a , welcher mittelst seiner Gestell, einem HeuKfao- 
ber ähnlich, sehr kaonilich und der höchste der St. Luis Gebirge bei Setubal ist, in gerade Li- 
nie, worauf man in dieier Icmeten Richtung bis r. w. S. vor der Hucke des Kastelli St. Juli ko hin- 
atcuert, weid e rein und steil ist, ausgenommen dafs man, nur einige Faden von derselben, eine klei- 
ne Scheere findet. lit man diele Hucke vurübrrgekommen, ao ateuert man nach dem Xistelle Belem 
hin, und man uird hier auf dem Kluise i.berall eiuen guten Ank- rgrund antreffen* Letzgedaebtes Ki- 
ttell, welches etwa Meile 0<ten vordem Kastelle bt Juliäo, an dem Ende einee von dem nörd- 
lichen L'frr auilaufcnden .bandriftes lugt, ist ein, aus 3 Stockwerken bestehendes, 92 engl. Fufs ho- 
hes, ahfräokischi-s , mit Batterien, und, bri höchster Fluth, euch mit Wasser umgebenri Gebende, 
aufserbalb weUhes man ankern mufs, indem keine, weder Orlogs-, noch andere Schiffe, weiter in 
den Flufs hinaufsegeln düifrn, ehe die Gesundheils- Commission am Bord gewesen ist und bestiminl 
hei, ob sie Quarantaioe ballen mUsien , oder weiter hinauf tegeln können, t Ist man vor Listaben an- 
gelangt, so kann man nach Belieben daselbst zu Anker gehen, wobei jedoch zn bemerken ist: dafs 
man O. und W. verteuen und reichlich Tau auisiecben mub. Es ist nicht rathsara Bajen an die An- 
her zu befestigen, denn weil die Ebbe hier ia der Spiingzeit etwa 7 Meilen in dec VVäche läuft, ae 
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tünaea die Bojen lieh leiten fibes dem 'Weiter halten, und dienen nur den, difi dei Bojrdep licli ' 
an dem Ankertaue unklar macht. Auch iit ei hier lehr gebräuchlich mit den Ankern ron einer und 
detielben Seite aui tu verteuen, indem man nämlich beide Ankertaue durch die Klüfen auf einer 
Seite -gehen läfit; weil das Schiff bei dem Kentern des Stromei gewöhnlich ringsum seine Anker 
ichwenkt, wodurch die Taue einen sogenannten KundschUg bekommen, folglich leiden sie nicht so v>cl, 
wenn sie auf einer Seite durch die h lösen gehen. Man findet da 7 bis ^4 Faden Tiefe mit Schlick- 
und weichem Grunde. Oie Fluth geht, ueil durch diesen grofsen Flufi eine Menge Wassers heraus* 
atro ml, bei weitem nicht so stark als die Ebbe. Bei Neu- und Vollmond trifft hier die Zeit des ho- 
hen Waisen um TJhr ein. Ei ist beim Einsegeln jederzeit am besten, sich dem nördliehcn Ufer 
des Flusses am nächsten 711 hollen; denn wenn man stillen Weiters, widrigen Windei, oder anderer 
Ursachen wegen ankern mülste , so findet man auf dieser Seite einen bessern und ebneren Ankcrgiund, 
als auf der siidlichen , wo et tief, uneben und steil ist. ichliefslich können wir niclit unbemerkt 
lafsen, dafi viele Schiffe in der Ipäteren Zeit sich in die Bucht Osten vor der Hucke Cas si I ha 1 hin- 
über legen, wo es eine ebene Tiefe von 7 bis g Faden gibt; man liegt daselbst vor horter Kühlte und 
dem Seegänge besser im Schutze; auch ist der Strom hier nicht 10 heftig, all auf der Kehde von 
Liiiabon. 

Sollte man sich mit einem raumen Winde aufierhalb dei Tago Flutiei, etwas südlich vor dar 
Stadt C a t c a e s , befinden, bringe man nur das Kastell St. J u I i ä o mit der Hucke Ca s s i l h as in ge. 
rade Linie, und steuere sodann frei in den Flufi hinein. Ofterivähntes Kastell St. Juliäo ist sehr 
gro.i, und zeichnet sich durch einen 120 engl. Fufs hohen Thurm, worin ein Leuchtfeuer unterhal- 
ten wird, besonders aus. An der Küste von da an bis nach Lissabon liegen viele grofse und schone 
Gebäude, worunter M i r a n t e de Caxias, welches ungefähr mitten zwischen dem Kastelle St. Ju- 
liko und dem Thurmc Bclem anf einem Hügel, 260 Fufs über der VVasserBäcIie liegt, leicht zu 
kennen ist; es hat zwei achtckkige, mit Kuppeln versehene Seitengebäude. An der Seite gedachten 
Hügels sind 7 gemauerte Absätze, die in einem weiten Abstande einer Treppe iihnlich sind, und da- 
her ron den Lootsen F.scadai de Jacob genannt werden. Einige hundert Faden gegen Ü. N. O. 
von diesem Hügel findet man eine weifte Mauer, di* einer Brücke mit Gewölben gleicht; das erste 
grofic Gebäude, welches man ungefähr 4C0 Faden Osten vor Mir ante de Caxias antriffl, ist das 
Kloster Boa via gern. \\>iter in N. 51° O., etwa j Meile von jenem, liegen zwei kleine Hügel, 

M amas genannt. Da das Knstell in Lissabon auf dem hochitea der kleinen Berge liegt, auf de- 
nen die Stadt grbauet ist; so ist es sehr kenntlich; hier befindet sich aucli das astronomische Observa- 
torium, 330 engl. Fufi über der Wasserfläche. Ferner zeichnet sich das Kloster Es t re II a durch sei- 
ne weissen Kuppeln mit 2 Seitenthürmen aus, da es ungefähr eben so huch, wie voierw.bnlei Ka- 
stell liegt. 

Das obgedachte Kastell Bugio, in dessen Thurm ein Leuchtfeuer, 6.? Fufz hoch, eingerichtet 
ist, steht, wie schon erwähnt, auf dem Grunde Cachopo do Sul; das Rill zwischen diesem und 
der Hucke C a b e(a Seca. wird mit niedrigem Wasser fast trokken , und mit hohem V\ asier ist das 
Kastell, das wichtigste Mvrkzeichen für das Einsegeln in den Tago, gänzlich damit umgeben. 

Sollte man etwa die groize Barre oder die Einfahrt zwischen den beiden Cachopos an- 
thun wollen, mufs man bemeikeu, dafs in S. W. , 4 Meile von der äufscriten Spitze des Cachopo 
UoNortc, nngefähr r. w. S. vor dem Fort St. A B t o ni o , ein kleiner Grund, Cabega dePato ge- 
nannt, vorh.inden ist, auf welchem man zwar beinahe t Faden Wasser findet, den man jedoch aber, 
besonders mit einer Kühlte von vestiiehen Winden, meiden mufs, da seibiger starke Grundfarandan. 
gen gibt, nelclie ein Schiff leicht beschädigen können. 

Die eigentliche Barre liegt quer vor obgedachter Einfahrt; etwa i Meile von dem Kastelle St. 
Jutiko und eben so weit von dom Thurmc Bugio; man kann zu jeder Zeit snit Sicherheit über die- 
aclbe gehen, da sie einen einigt-rniarscn cheuen Abhang zu allen Ssüsc-n und keine geringere Tiefe alt 
9 bis IO Faden hat; gleicli inncrhalli dieser Barre nimmt die Tiefe des Laufs bis 13 und >0 Faden mit 
einem überall reinen Grunde alim.iilig zu. Bei dem F.insegclu innfs man sich, durch gute Peilungen 
vor dem rorerväbnten Grunde Cabe^a de Pato hüten, und Westen oder aufsen um die beiden Ca- 
ohopoi geben, bis man das Merkzeichen zum Eissegeln erhalten liat, n.mligs die Hügel Mama« 
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mit den Etcadat de Jacob in gerader Richtung, man durch diese Einfahrt lariren, muff 

bemerkt werden: dafs man nicht länger gegen Norden hin halte, alt bis man die Mamas mit dem 
Torgedachlen Gebäude Mirante de Caxias beinahe in gerader Linie erhilt; treffen diese Merk- 
tekhen aber zusammen , so ist man dem Co c h o p o doNorte zu nahe gekommen ; südwärts müfsen 
diese Hügel auch nicht gänzlich mit dem Kloster Boaviagem in eine und dieselbe Richtung gebracht 
verden. Hat man d,rs Kastell St J u I i ä o in N. oder N. N. W. gebracht, darf mto nicht länger süd- 
wärts steuern, als bis Mamas, gerade zwischen las Eacadas und Boaviagem gesehen werden, 
weil der Strom sehr stark gegen den Cachopo do Sul hinüber setzt j sollte etwa erforderlich seyn, 
dafs man weiter innerhalb der Gründe lavire: so muft man nordwärts svenden, und zwar sobald daa 
Kastell in Lissabon mit dem Thurme Belem in gerader Linie gekommen; man halte sich als- 
dtinn, wie schon erwähnt ist, lieber zu der nördlichen , als zu der südlichen Seite des Flnsscs , da ea 
daselbst einen bessern und ebnem Ankergrund gibt. 

Sollte man sich aufserhalb der grofsen Einfahrt ohne einen Lootsen befinden, und die oben an- 
geführten Merkzeichen durch trllbc- Luft nicht deutlich gewahr werden können : so mufs man ja bei 
obachten, die Stadt C a s c a e s nicht westlicher alt N. zu erhallen, bevor die beiden Thürme Belem 
und Bu gio nahe hei einander gesehen werden, da die Peilung derselben alsdann N. 65°0. sejn wird. 
Sollte der Beierns Thurm nicht gesehen werden, so konnte es auch hinlänglich seyn denBugio 
Thurm in dieser Richtung zu peilen, oder O. N. O. am nächsten, und dann diesen Court so lange 
steuern, his das Kastell .St. Ju liäo in N. N. U. gebracht ist; alsdann ist man im Laufe, und kann ge. 
rade auf das Gebäude Mirante de Caxias zusteuern, welches eben N. O. seyn wird (alles r. w.),- 
'dieser Court wird ferner auf dem Flusse beihebalten. Sollte Mirante nicht kenntlich teyn, und 
man St. Ju liäo in vorgedachlcr Peilung haben: tu kann man, nach bestem Gutachten, mitten zwi- 
schen dasselbe und das Kastell Bugiu *) hinsieuern, und übrigens die oben angeführte An- 
weisung folgen. 

Bei dem Einsegeln in den Tago FJufi ist et sehr wichtig, dafi man auf den starken Strom, 
den die Ebbe und Fluth vemriachen , wie auch auf die grösfere Kraft , uelche der Strom, während 
der Ebbe, durch die bedeutende Menge VV,ttsers, die von dem Flusse herausströmt, erhält, aufmerk- 
sam sey. Fs würde nicht möglich seyn, während der Ebbe, in den Tag» Flufs hinein zu segeln, oder 
auf demselben hinauf zu schiften, oline mit einem raumen Winde und einer steifen Kühlte. Der her- 
auslaufende Strom ist in der Springzeit, und besonders wenn es einwärts im Lande stark geregnet hat, 
IO heftig, dafs selbiger in den Einfahrten 0 bis 7Meilen in der Wache laufen kann. Jn der nördlichen 
Einfahrt setzt er gegen das N. O. Ende des Cachopo, und man wird sogar auch mit gutem Winde 
schwerlich in dieselbe zu einer solchen Zeit, ohne mit steigendem Wasser, hineiniegeln können. Bei 
Neu- und Vollinond trifft hier die Zeit des hohen Wassers um 2 Uhr ein. Wenn es stark aus, W. und S. 
W. wehet, welches schweren Sccgangverursacht, scheint es, bei dem während der Ebbe herauigehenden 
Strome, als ob Brucliseen und Brandungen über der ganzen Bane zwischen den äufsemen Enden der beiden 


Der pof tugiesische VeTÖisscr bemerkt: ciats man nach diesen ErlSuterungen and durch Anweisung der Karte, sehr wohl 
des Nachts in den Tago Flufs hincinscgeln kannte, falls die ciwihntcn Leuchtfeuer besser, tsnd zwar dergestalt cingc-. 
richtet wSren. dafs das fine unfehlbar von dem andern untertchieders werden konnte. Ei beklagt, dafs die Leuehifcuer 
an der portugitsiachen Kiiate nus massig eingerieblet sind, wie auch unteihalten werden; dafs man sie nicht mit CewM- 
heil sehen oder kennen kann , bevor riun ihnen auf $ Meile nahe ist, und dals sic selbst dann tnit an.tcrn Lichtern an der 
Kfiste verwecKscll werden können IXsa Leuehifcuer N. S. da Cuia acheini daa brate zu te/n. Es i« zu hoffen, dafs 
man die Aufmerkaamkeit, wtkbe in P o r t u g a 1 in tpSiern Zeiten auf die Aufmemung der Küsten und Hcransgabe von 
Karlen angewandt svorden, auch auf Verbesaening der Leuchtfeuer hinwenden wird, und zwar mit Beziehung auf die- 
jenigen Erfindungen, wodurch aelbige in andern Ländern zu einer so gressrn Vollkommenheit gebracht worden. Es 
darf nicht , rährt der porlugietifchc Verfasser ferner fort . unbemerkt gelassen werden , dafs Mr. Fadem in f .ondon eine 
lopographiachc Karte über die Einfahrt des Tago Flusses im Jahr iSto heraiisgcgcben hat, weichein DetreO' dn topo- 
graphifchen Thcilt sehr ausführlich und ziemlich genau, in Ansehung des Gestalt der Grünric und der Läufe aber, so 
wie der Angabe der Tiefest, gSnzlkb unzuverllftig ist, so dnis es gcfäliiüch scyo könnte sich dieser Kiiic su bedieaen. 
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Gachopof Statt f nien. Köoimt man mit andern Winden, -all aua W. ood S.- W.,- veicbc letzter^ 
den Flafi eken und weil hinaufweben , auf den Flufs hinein, to geben lelbigo, betundi.n die nurd- 
liehen, immer ungleich e Stusse, oft aui eersebiedenen Kich langen, inoerhelb der Uueke des Ka- 
ttelli St. JaliAo, und oft gänzliche Stille auf dem Flufse, nährend sie aufserhalb dcuellien eine 
ftarkc Kühlte weh u. 

Im Jahre 1811 fand man, dafi die Abweichung der Magnetnadel in 'Lissabon 22* 45' west* 
lieh betrage. 

An der Küste zwischen der Huche Ca b e( a SecB und dem Kap E sp i c h e 1, findet man ein 
niedriges nud sandiges Lfer, einige Fischerliutten, wie auch Fichten- und Tanneohäunie dieses 
Kap ist hoch, steil, oben ganz eben, auf der nördlichen Seite weifs, auf der südlichen aber rulh, und 
oben auf demselben liegt eine Einsirdelei; Süden vor dieser sliht der Leuchuhurm, d >0 engl. Fufs 
über der Waiserfläclie, welchen man bei klarer Luft in einer Entferuung von 7 bis g Meilen gewahr 
werden kann. ln N. 21° b). von diesem Leuclitthurme findet man den höchsten Gipfel des Berges 
Serra da Arrabida Dieser Berg ist IÖJ5 engl. Fuls über der VVasserHache erhaben, in einem Ab- 
stande von II bis lg kleilen sehen sichtbar, und U. N. O. und W- S. VV, eine Meile lang, so dafs er, 
BUS S. gesehen, sieh ziemlich weit erstreckt, wogegen er, aut \V. gesehen, uar ein einzelner Berg iii 
se;n scifcinl. Etwa j Meile gegen N. ron demselben liegt der Berg Luis, welcher lipo engl. Fufi 
hoch ist; und j. Meile gegen N. 40*0. >oa diesem kann man, in einer ziemlich weiten Entfernung, 
das Städtchen uud dio Festung Hai m e 1 1 a gewahr werden, da man den Berg, worauf sie liegen, g.nz- 
licli ron andern Gegenständen abgesondert und g75 engl. Fufi huch findet. 

Etwa ^ Meüc O. rur dem Kap Eipichel ist eine kleine Bucht, Baralha genannt, wo 
man mit Landwinden auf einer Tiefe ron 1 j bis 30 F'aden ankern kann. 

Beinahe 2 Meilen gegen O. z. N. f N. ron oberwähntem Kap bildet die Küste eine nnr wenig 
herrorragende, dagegen aber hohe Hucke, die Ares beifit Dicht autseihalb dieser ragt eine Klippe 
he, vor, uod Wetten vor diesem Kap, am Fulte des Berges Luis, liegt die Madt Ceciinbra, auf 
deren Rebde man mit Landuinden zu Anker gehen kann, vur den Seewinden aber beizeiten flüchten 
muft. Oer beste Ankerplatz ist auf einer Tiefe ron 7 bis g Faden, innerhalb einet schmalen nur 
j Kabellänge breiten, in einer langen Sirekke paralet mit der Küste laufenden Steingrundet, auf wel- 
chem man IQ bis |z Faden Waiier findet. Oieier Grund läuft eben in gerader llicliiung mit dei;cnigea 
Oeffiiung, welch* man zwiteben dem Kap Ares und der roierwähnten , ausserhalb desselben behnd- 
liehen Klippe gewahr wii-d; um also hier zu ankern, muls man so weit hineinsegcln , dafs diese Oeff- 
tiung sich sglilielst, oder auch ausserhalb des Grundes auf einer gröberen Tiefe, besonders mit grossen 
Schilfen, zu .Anker gehen, um desto leichter, sobald der Wind ticii verändert, unter Segel gehen 
zu können. 

Rei der Einfahrt der Bacht Sotubal steht der Lenebtthurm OntAo auf dem Abhänge des Ber- 
ges Arrabidai des Leuchtfeuer ist 490 Ful't Uber der Wasserfläche. An der Steuerbordteile dieaec 
Einfahrt findet man eine niedrige, sandige Erdsunge, von deren Westseite ein Rill ausläuft. Die 
, Barre anrsrrhalfa des F.inganges erstreckt sieb ^ Meile von der Küste aus, auf welcher man mit gewöhn- 
lichem niedrigen Wasser eine l iefe von 20 bis 21 und mit hobetn Wasser 25 b s 29 I ufs antnfft,' sel- 
bige ist aber in der .Springzeit nach gröfser. Um die Einfahrt von Setubal anzutbun, sucht man 
i Meile S. vor dem Fort Arrabida zu kommen, und steuert alsdann ungträhr N N. O. gerade auf 
den l’hurm Ouläo in, und zwar dermalsen: dals das Schilderhaus oder Ekkengebäudehen -an der 
Südseite dieses Thurmet , mit der S. O. Ecke des, auf einem Hügel, gleich Westen vur Setubal be- 
legenen Kastelles St Felippe in gerader Lime kommt; doch so, dafs der Thurm Uutäo 5 .bis 
Faden auf gedachtes Kastell hereiogehet, oder dafs die Ecken du> letziuren S. vor dem Thurme gesehen 
werduB ; in dieser Richtung steuert man nlsdann, in dem Abstande einer Kabellänge von der Backbordt- 
küste, auf das Furt Albarijuel zu; ist mau deiiiielben nahe gckuminen, drehet mau ab, um gerade 
vor der Stadt S et D b a I oder St. Hubes, auch Ybes, wie sie tuu den nordischen Seefahrern genannt 
wird, zu ankern. Das Einscgeln uiufs stuis mit ilelgeudein Wasser gescbeiien. 

Die Küste zwischen Setubal und Kap Sines ist niedrig und sandig; nur dieHuckePet- 
tjueiia bildet eine etwas hervorragende Ausbiegung, und ist höher als der übrige Theil dieser Suecke- 
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Dai Kap Sine* «teil, ater nicln lehr hoch ; inS. 2i®0. undS. Ä4*0. »on dem selten, etnw'rfa 

im Lande liegen r.nei HüficI mit einigen Gebäuden, wgrunter die Stadt und das Kastell St. T h i a g o de 
Cafem sich aof dein telziea ermähnter Hügel besonders iiosreichnriv Auf dar Südseite des Kaps .Si- 
net liegt ein gUitJiiumiger Oil; ^ Meile von demselben findet nun einen AnkerpUts auf 9 bis Ij Ka- 
den, det jedoch »or allen Seeisindcn offen ist. Beinahe JO Meilen südwärts »on dem Kap Sines, t»io 
auch Norden vor demselben, bildet die Küste ein gänzlich flaches Ufer. Auf beiden Seiten der Mün- 
dung des Odemira Flusses, in einem Abstanda von reichlich ^ Meile von derselben, findet man ei- 
nige kleine, rotbe, steile Hucken, welche dazu dienen können die Einfahrt dieses Flusses zu Enden; 
die Stadt Villa Nova de Milfontes liegt etwa | Meile innerhalb derselben and die Stadt O de- 
mi r a 4 Meilen höher hinauf bei dem Ful'so des Berges CabejasUordas. Auf der in der Einfahrt 
beflndhehen "0 his 90 F'aden breiten Barre, gibt es 9 bis IQ FuTs VVasfer; man mufs sich der Nord- 
hucke am nächsten halten, auf welcher ein kleines Fort liegt. 

Das Kap Saidao iu eine ziemlich hohe und steile Landspitze; Süden vor demselben ist din 
Küste noch höher, und von der Stadt Arifana an bis zu dem KapSt. Vicente ist die Küste klippicht 
und ganz jähe. Gedachte Stadl liegt bei einer kleinen Uferkrümme, wo man mit nördiiehem , fast 
auch mit N. \V. AYinde auf einer reinen Tiefe von 8 bis 12 Faden ankern konnte. Nicht gsnzlich ein* 
Kabclläage auiicrfaalb der Nordhucke dieser Uferkrümme ragt eine Klippe hervor, die mit Scheelen um- 
geben ist; vou weitem gesehen ist selbige einem Schiffe mit vollen Segeln ähnlich. 

Die Huck« Carrapateira ist höher als das Kap St. V'icente, «reiches, in einem Ahstande 
von etwa 2 Kabellängen , mit Klippen and Scheeren umgeben, und, durch die hohe Küste, auf der 
See kicht za kennen ist. 


Vierte Abtheilung. 

Beschreibung der portugiesischen und spanischen Küste, von dem Kap 
St« Vicente an bis zu dem Kap Trafalgar. 


13ti Ktp Sb Vicente, welches die Südwestspitze von Portugal und zugleich von Europn 
bildet, hat eine ziemliche Höhe, geht senkrecht in die See hinab, und ist oben, wo ein Möncbiklo- 
ater liegt, ganz eben; es ist nicht ratbsam demselben zunahe zn kommen, d« zuweilen starke Ströme 
um dieses Kap laufen. 17 Faden anfserbalb der Rüste ragt eine spitze Klippe aut dem \V asaer her- 
vor, zwischen welcher und dem Lande man 13, und dicht aufterlialb derselben 19 Faden Tiefe- 
findet. 

Aortei den in der vorigen Abtheilung godechten Kennzeichen des Kaps St. Vicente, kann 
nun in weiter Ferne die Lage, in welcher man sich gegen dasselbe befindet, derch die Feilnng de* 
Gebirges Monchique wissen, welches sich O. und W', erstreckt, und eigentlich aut zwei Bergen 
besteht, von denen der westlichste, deseen Gipfel 6 ^ Meilen von dem gedachten Kap liegt, ,3830 cfgl- 
Fnfs hoch ist. Bei sehr klarem Wetter, besonders io den Wintermooaten, kann man daher diese* 
Gebirg« schon in der Entfernung von I8 Meilen, von allen Seiten sehen. 

Das Kap St, Vicente besteht eigentlich in einem an der See, gegen S. O. und N. W. , ^ Meile 
breiten Vorgebirge, dessen nordwestliche Hucke Cap St. Vicente, dessen südöstliche aber, 
welche mit jener eine gleiche Höhe bat, ebenfalls steil ist, und eine Halbinsel bildet, auf welahei ein 
befestigtes Städtchen liegt, Punta de Sagrei gestaunt wird. 
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An jeder Seite dcrielhen iil eine Bucht, in welcher man deiSommeri, den Umstanden nach, 
auf einer 'liefe ton 15 bis 17 Faden ankern kaoBi die an der W estseite wird Beliebe, die an der 
Oilteite die Bucht von Sag re i genannt. Jenseits lelrlerer Bucht, deren nördliche Hucke Baleira 
heiftt, g'ht es noch eine andere, ähnliche, nach dieser Hucke benannte Bucht, auf deren Ost- 
seite 3 Insclchen oder Klippen liegen, wodurch sie einigerinafien gedeckt ist. 

Die Baleira- Bucht ist, ebzwar .5 bis 5 Faden tief, doch nur kleinen Fahrzeugen dienlich. 
Im Winter mufs man sich keiner der rurgedachten Buchten bedienen; ja auch nicht im Sommer 
da liegen bleiben, uenn der Ostwind zu wehen anfängt, weil dieser einen schweren Seegang 
leturtachl. 

Auf der Strecke ron der IctzterR Bucht bis zu dem kleinen Berge Alto do Barril hat die 
Küste eine märsige H->be und verschiedene Klüfte, so wie auch einige kleine Buchten mit flachen 
Ufern, wo Fiicherbarktn eiulasifen und uuter dttn Schutze kleiner Fons liegen können. 

Von Alto do Barril lauft eine ziemlich hohe, weifte, und ganz steile Kliste { Meile oit- 
wSrts, zu der Hucke Fi e da de, der ivestlichen Hucke der Bucht von Lagos hm, auf welcher eine 
Einsiedelei liegt. An dieser Hucke liegen einige Stheereo, und gegen Süden läuft ein Kiff i Kabel- 
l.nge hinaus. Bei Lagos, einer ziemlich ansehnlichen Stadt, welche ^ Meile Norden vor der ge- 
dachten Hucke liegt, ergiefst sich ein l'lüficben , das mit hohem Wasser für Fahrzeuge, die nur 7 bis 
g Fufs tief stechen , bis an die Stadt tebilfbar Mt. ln dieser Bucht findet man, im Sommer bei allen 
nördlichen VN'inden, einen guten einstweiligen Ankerplatz gerade vor der Stadt. Line KaLclfinge 
innerhalb der Hucke Piedade ist et g Faden tief. Oilogsschiffu ankern am besten etwa k Meile 
gegen O. N. O. von dieser Hucke, auf 20 Faden Tiefe, wo sie bei allen Winden unter Segel gehen 
können. Fregatten können sich dem Lande etwas näher auf 16 Faden Wasser, und kleinere Felir- 
zeuge gerade vor der Stadt, auf g Faden Tiefe, vor Anker legen, wo die Hucke ihnen vor dem S. W. 
Winde einigen Schulz gibt. Die Nordküsie der Bucht von Lagos hat ein flaclics Ufer, das Land 
aber bebt sich allmähg und die Gsgand ist überaus schön; man ivitd daselbst viele Gebäude und Flecken 
gewahr, unter denen sich A ni i x 1 1 h o e i r a auizeichiiet , welches ron weitem zu sehen ist. Unge- 
fähr I Meile gegen O. N. U von der Stadt Lagos, ergie.'it sich das Flüfscben AI vor, welches für 
kleine Fahrzeuge, und zwar bis zu dem gleichnamigeu Flecken, schiffbar ist. In dieser Gegend der 
Bucht ist der Grund steinig. Von der Hucke Piedade, ]> Meile gegen O N. U. , liegt die Hucke 
das tres Irmäos, welche nur ml.fsig hoch ist und wenig henorragt. Obgleich die Küste von 
dieser Hucke aus sich noch fortwährend osivr'äits und nachher gegen S. O. zu der Hucke Cervoeiro 
hin etstreckt, so wird jene doch als die östliche Hucke der Bucht von Lagos angesehen. 

Beinahe eine Meile Osten vor der Hucke dos tres Irmlos kömmt man zu der Mündung 
des Flusses Portimäo, an welchem der befestigte Flecken Villa Nova de Portimlo liegt. Zum 
Einsegeln in diesen F'lufs muft man der F’luth abwacten, nnd sich überdies einasLootaen bedienen, 
weil vor der Mondung eine Barre hegt, die in derSpringzeil bei hohem Wasser 16, bei niedrigem aber 
nur {; Fufs Tiefe hat. Auf jeder beite an der Mündung das Flusses liegt ein Fort, das westliche St. 
Cnthcrina und das östlicha St. Jofto genannt. Sollte etwa eiferderlich seyn , dafs man ohne Laot- 
Sen hinein egele, so steuert min gerade auf gedachtes Fort St. Joäo zu; wenn man diesem ganz nahe 
ist, h' It man von demselben ab und steuert, ungefaht N. \V. z. N', gerade auf des Kspuzineikloiler, 
welchem schräg gegenüber man einen guten Ankergrund findet. 

Auf der mSfsig hohen Hucke Carvoeiro liegt auch ein Fort. Zu beiden Seiten dieser 
Hucke befindet sich eine kleine Uferkrümoie, in denen man bei Landwinden einstweilen en- 
kern kenn. 

Unpefähr .,1 Meile östlicher liegt, auf der Hucke N u e s t re S e no ra de ta Rocha, ebenfalls 
ein Fort, wo es einen reinen Ankerplatz gibt, dessen man sich jedoch nur, eben wie der vorherigen 
Ufeiktümmi.n , bei Landwinden bedienen kann. ' 

F.lwa <2 Meile gegen O. S. von der Hucke C a rv o ei ro liegt die Hucke A Ibofeira. Osten 
vor dieser bildet die Küste eine kleine Bucht, an welcher, auf einem am L’fer liegenden Hügel, ein, 
BDit allfrkpkischen Mauern und Thürmen amgelencs, gleichnamiges Städtchen liegt. Die Bucht hat 
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xw»t «iBeB «“•«“ Ankergmud , weil «i« eilen (üilkhen W'i&dea oBen itt, to iit lie bei 

dieicn geßhflicb- 

Ungefihr O. i S , i jMeiU »on der Hucke A Ib« fe ir e , rtehl dai Fort Val 1 oa go und reich- 
lich i Meile ü. S. O. »on diesem ist die Kiniabrt des Quarteira tlulsci an deren linken Seile ein 
Thuim itcbt. Eine halbe Meile innerbslb der Mdudung, «velcbe nur lür Barkrn fahibar ist, liegt tm 
erhabener, mit di«tei|i Fiu te gleichnamiger Flecken, und etwa i Meile siidusilicb *ur der>elben wird 
man das Fort Lould, als den einzigsten Gegenstand an der niisle zwischen gedachter Mündung und 
der Sadt Faro, gewahr. Der übrige Iheii der purtugiesiichen Eüsle, osiwärii von Vallongo an, 
itt durchaus niedrig und sandig. 

Das Kap St. M a r ia ist nicht nui die Südtpitze der äufseritea dreier, dicht ausrerhatb der Küste 
liegenden, sehr flachen, sandigen Inseln, zwiishcn welchsn und der Küste et Einfahrten gibt, son- 
dern auch'zugleich die Südtpitze der Kutte von Portugal. Die Barre in der Emfahit zwischen dem 
Lande und der wcsllicheu, der Stade Faro am uachitcn hegenden Insel wird Ia Barreta genannt; 
sie hat bei hohem Wasser II Fuli Tiefe. Auf der Barre in der billichen Einfahit, gerade vor der 
Stadt OlhSo, svclche Barra grande (die grofse Barre) heilst, gibt et bei hohem aiser n bis 
14 Fuft Tiefe, und wird daher am meisten benutzt; an der Backbordteite dieser Einfahrt liegt eia 
kleines Port, St. Lau reu s genannt. Die Barte der Einfahrt zwischen der südlichrn und dtUichen 
Intel wird Barra Nova genannt, und hat kaum I0 Fufs Tiefe bei hohem Wasser; da aber diese 
Barren sich sehr verändern, so ist ein Lootse beständig erturderbch. 

Faro ist die giüfste Stadt ander Südküste von Portugal; die Gebäude derselben haben ein 
xothlicbes Ansehen und sind zur See sehr kc-iiubar; sie bat zwei Glockemhürmchen. 

Die, auf einer Anhöhe, eine halbe Meile östlich vor dieser Stadt liegende Kirche Sb Antonio 
de Alto, welche weils ist, wird in N. IS"* W. und die Stadt Ulhäo in N. i6® 0. mit dem Kap St. 
Maria in gerader Lime gepeilt. 

Elsva li Meile weiter gegen Osten liegt der Berg Figo, 2000 Fufs hoch, der hier in der Nähe 
der kenntlichste Gegensund ist, beiondeii wenn man ihn Osten oder VA esten vor sich hat; denn m 
dem Falle zeichnet er sieb besser aus, als wenn aiau ihn nördl.cb peilt, in welcher Lage er sich des 
hinterliegenden hohen Landes wegen nicht so deutlich zeigt. Bei sehr klarer Luft kann man icimn 
Gipfel, auf dem Verdecke eines bcbiucs lu der Eniternuog von 12 bis 13 Meilen eben enidccken , 
folglich kann man ihn in der rsahe des Kaps bt, VTcente nicht sehen, sondern erst daun, wenn man 
ein paar Meilen Ollen vor dem Kap bagrus gekouimea ist; weswegen die, welche denselben so fiüh 
zu peilen glauben, sich darin inen und eimn andern ahnlici en, aber kleinern Beig, der gegen N. >V. 
davon liegt, für diesen acnei.'a.en. Auf der östlichen beite von .Monte Figo liegt ein anderer 
kleiner Berg beinahe von ähnlicher Gestalt, der Monte Pequenu (der kleine Berg) genannt wird. 
Das Kap St. Maria und den Git.fel des Berges Figo peilt inan in N. 2z® O. in einer und der- 
selben Bichtung. 

Eine KabelUnge aufserhalb der sandigen Inseln, deren Südspitze das Kap St. Maria ist, fin- 
det man 2 Faden, auf j Kabelt ngeu bis J, auf S KabelLngen 4 j, und auf i Meile von den- 

selben aui 8 bis Faden Uaiier; von da nimmt die Tiefe bis ij, |7, 20 F'aden u. a. w. zu, 
IO dali es \ Meile von ihneu enifeml, 70 bis gu Faden Wasser mit einigen Schälpen vermischten 
Sandgrund gibt. 

Uagefäbr mitten zwischen gedachtem Kap und der an der Mündung eines gletchnavigen 
Flusses belegenen Stadt lavira fälir ein kleinertr FUfi ins Meer, an w.Lbeiu ein kleiner Ort, la 
Focete genannt, liegt; allein dieses FU-fseben hat eine Barre, und ist nur für Barken fahrbar, ln 
den Tavira Fiufs, wo die Barre sehr vrtändeilicb ist, können auch nur kleine Fahrzeuge einlaufen. 

Auf der ganzen Küstrnstrecke von Faro bis Tavira liegen, längs dem Lande, sandige Inseln, 
zwischen welchen und oem l.anue es Kanäle oder rchinale Durci.fahrlen gibt. Die Käste von Olhio 
bis Tavira ist durchaus niedrig, und die längs derselben liegenden sihiiialen Inseln haben schwere 
Sanddünen. Das Land 0>ten vor Tavira bebt sich beii-chtliih einw.rts, und von Monte Figo 
bis Monte'Gordo erstreckt sich eine Art von Bergkette. l.etzterer Berg ist vielleicht hoher als 
Most« Figo, un d kann wabitcheinhcb ia einer grosfetn Entfcrnnng gesehen werden. 
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Drei Mtileii gegen O. j N. von T • * i r • liegt die Weithacke de» Flaue» Guadiana, wriche 
Punta de St. Antunio heiiit. Auf der Strecke zwischen Ta v i ra und Villa Reai liegt an der 
See die Kirche la Conceisüo, und bei einem kleinen Bicbe du Fort C a ( e 1 1 a. 

Gleich innerhalb der Mündung diesu Flusses, welcher die Grünte zwilchen Po rtu ga 1 und 
Spanien bildet, lirgt an dem westlichen L'ler, oder in Portugal, das SCdtchen Villa Real 
und der befestigte Flecken Castro Marim, und an dem üstlichen Ufec die ipanische Stadt 
Ayamont e. 

Von der Weithucke St. Antonio, welche niedrig and sandig ist, läuft ein Riff ’ Meile gegen 
S. S. O. hinaus, und von der Oithucke Canelai, auf welcher ein gleichnamiger Thurm steht, l, uft 
ebenfalls ein Sandriff reichlich | Meile gegen Süden hinaus. Zwischen diesen beiden Hilfen hindurch 
teeclt man in den Flufs hinein, welche Einfahrt nur eine Kabellänge breit ist und euch eine Barre hat, 
dc^en Tiefe bei niedrigem Wasser nur 10 Fufs beträgt. Bei Neu- und Vollmond ist es hier um 3 Uhr 
Hochwasser. 

Der G u a d i a n a Flufs ist auf einer Strecke von 7 hia g Meilen , bis tu einem Orte , M c 1 1 o 1 n 
genannt , schiffbar. 

Um über die vor der Mündung des Guadiana Flusses liegenden Barre zu tegelo, mufs man die 
Kirche Ca^ela mit einem in der Nah» de» Berges Mo n te Gor d o liegenden Hügel, Monte Azul ge- 
nau nt, in gerade Linie btiogen , und diese Richtung halten, bis 2 Osten vor dem Ayamonter Ka- 
stelle liegende Windmühlen, die weif» und sehr kenntlich sind, zusammen treffen, das heilst: bis 
man lie in N. 30* \V. peilt *) , darauf diesen Couis steuern , bis man det Hucke St, Antonio auf 2 
Kabelt lügen nahe gekommen ist; dann hat maD keine Merkzeichen mehr nöthig, sondern steuert blufi 
mitten durch den Flufs hinauf, bis gerade Osten vor das St dtchen Villa Real, wo die grössten 
Fahrzeuge zu Anker gehen müssen und nimmei weniger aU 20 Fufs Tiefe finden | die kleinen aber 
können so hoch hinaufgeben, als sie belieben. 

Beinahe eine Meile ältlich vor dem Thurme Can ela » liegt der Flecken Higuereta, zu wel- 
chem man Zivilehen 2, etwa J Meile von der Küste auilanfenden Kiffen hindurch eintegelt. Um da 
einzulaufen, mufs man die Hucke del Cayman, die Oithucke der Einfahrt, mit der Kirche dea 
Fleckens in gerade Linie bringen, diesen Cours bis an die gedachte Huck» steuern, und von da mitten 
durch die Einfahrt zu dem Flecken hinunfsegeln , gerade vor welchem man zu Anker geht. Die Tiefe 
betragt daselbst bei niedrigem Wasser 2i Faden, auf det in der Einfahrt liegenden Barre aber 
nur 3 Fufs. ^ 

Etwa li Mei’e Osten vor Higuereta beüisdet sich dieEinfahrt zu Tuta, deren Barre bei nie- 
drigem Wasser trocken und bei hohem Wasser nur für Barken fahrbar ist. luntihalb, der längs dec 
Küste liegenden Inseln können auch nur Barken segeln. 

Reichlich i Meilen gegen O, z. N. von da gibt es wieder eine solche Einfahrt, die del Terroa 
heifst, wo etwas inrerhalb ihrer Westhocke ein Thurm steht, der del Catalan genannt wird. Zwi- 
sebcu diesen beiden Einfahrten ist die Küste ziemlich hoch, steil und rothlich. 

Wieder » Meilen Osten vor der F.infalitl del Terron findet man die Einfahrt Maryata, 
welche anf. nglich gegen N. O. zwischen 2 kleine Sandriffe hiueingeht, von denen das eine von dem 
Ostende einer ichtialen, Kngs der Kiisle sich erstreckenden, sandigen Insel auiLufl , worauf sie sich 
innerhalb dieser Insel gegen VV. z. N. biegt. Auf . der Barre ist es bei niedrigem W asser nur 3 Fufs, 
^innerhalb derselben aber 3^ bis 4 Faden tieL Wollte man da einlaufen , su mufs man sich zunächst 
der gedachten Insel halten, wo die Brandungen den Eingang, welcher sehr schmal ist, bezeichnen 
werden, und darauf mitten in die Rinne zwischen der Küste und der Insel bineinsteBein, wo man 

Diese Besebreil ung der Einfchrt in den Gusdians FInls üt dureluus nnvcrnandlieh ; wie kann die Kirche Ct- 
feta mit dem IlCgcl Monte Atul in gerade Linie gcbrjchc wrrdent und wie können die beiden Mühten« 
die nach der B< Schreibung Oiten ver Ayamonte liegen sollcii , mit Rücksicht auf die Lage der Gbrigra Gegca- 
»linde, in N. Jo» W. gepeilt wcrdenl Hebet diese Einfahrt haben wir indek keine Speeielkjite gesellen, welche 
dies Misversüindnis erläutern konme. Aouetk, dea Berausg, 
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•Bkeni and vÖlUfr Acker Hefen kan«. Dieie and die vorhenge Einfakrt fükrcn beide z« den Oerlera 
Lepe und Cartajra hinauf. Allein zu dieien lowofal, alt den beiderseitt Hegenden benachbarten 
Oertern auf dietem Thuile der tpaniichen Kutte bis nach St. Luctr hin, kommen wahrscheinlich nur 
selten fremde Schiffe, ntid diese können gewifs über keine der an der gedachten Küstenstrecke belind- 
lichen Barren ohne Leoisen einlaufeai. 

Indessen giebt et etwa 1^ Meile Osten vor der letetom Einfahrt noch einen Fluft , der verschie- 
dene kleinere Flüsse aufninamt und sich hier iiu Moer ergiefst. AaTserfaalb der Mündung desselben 
Hegen Sandbänke, die mehrere Einfahrten bilden. Oer gröftle Ort an dietem Flusse ist der Flecken 
kluelva, aarelcher IJ Meile innerhalb der Mündung liegt. Auf der Westseite an dem Eingänge dea 
Flusses bildet die Küste eine ziemlich lange Landzunge, Punta deUmbria genannt, von welcher 
ein Sazdtiff r .Meile gegen S. S. O. ausläuft; und auf der Ott- oder Nordostteile dieser Landzunge liegt 
eine schmale, über eine Meile lange Intel, zwischen welcher und der Landzunge es einen Kanal oder 
eine schmale Einfahrt giebt. Von dem S. O. Ende dieser Intel erstrecken sich Sandbänke, mit der 
Küste auf der andern Seite aufterhalb des Fluttct parallel, bis auf iL Meile gegen S. O. hinaus, und 
bilden zwischen sich und dem Lande eine tiefe, aber nicht breite Einfahrt. Eadlicli läuft von der 
Hocke delPicacho auch noch ein Riff beinahe k Meile gegen Süden hinaus. 

Oie westliche Einfahrt dieses Flusses, welche Barra de Engana bobos heifst , geht zwi- 
achen das von der Landzunge de Umbria autlaufende Riff und die Sandbänke hinein; sie hat aber 
■ur eine «ehr geringe Tiefe. 

Ungpfähr ^ Meile S. O. vor der Landzunge de Umbria befindet sirh zwischen den gedachten 
Sandbänken die zweite Einfjhrt, Barra delaChoza genannt, welche auch nur eine geringe Tiefe, 
nämlich '2 k 3 FuCt bei niedrigem Wasser, hat; und man kann sich deren, sogar mit kleinen Fah- 
'aeugen,,nur bei hohem Wasser bedienen. 

Oie dritte, gerade vor der Hucke del Picacho befindliche Einfahrt, welche zwischen dis 
Sandbänke und das von dieser Hucke auslaufende Riff hineingeht , und Barra de Rodrigo heifst, 
ist die beste von allen drei Einfahrten. Um durch diese Einfahrt in den Fluft hineinzusegeln, muff 
man 2 Fichten oder Tanneahäome, die N. W. und S. O. von einander stehen, der gröfstc auf eines 
Anhöhe and der kleinere uniea an derselben, in gerade Linie bringen, und in dieser Richtung mitten 
durch die Einfahrt bis an die Hucke del Picacho steuern, darauf länge der Küste in der Entfer- 
nung einer Kabellänge, oder weniger, zu der Hucke PadreSanto, einer mäfsig hohen, | Meile 
gegen N. VV. s. W. ^ W. von )ener liegenden, sandigen Hucke, fainsteuetn, wo die Einfahrt sich zit 
*2 ä 3 Kabellängen erweitert; von dieaer segelt man weiter längs der Küste zu der Hucke Arenilla 
hin, welche eigeallich die Osthucke an der Mündung des Flusses ist, und auf welcher ein Thurm 
atebt Uaner dieser Hucke giebt es einen vortrefQicbea, sichern Hafen, von welchem man leicht nach 
Huelva und den andern, an diesem Flusse liegenden Oertern hinaufsegetn kann, wozu man jedoch 
eowohl, als zum Einsegela, der angezeigten guten Merkzeichen ungeachtet, eines Lootsen bedarf. 
Die Einfahrt de Rodrigo ist in der Mündung, da, wo die Barre liegt, kanm eine Kabellänge breit. 
Auf der Barre ist es bei niedrigem Wasser (j Fufs, innerhalb derselben aber lAFaden lief. 

Von der Hucke del Picaclio etwa jk Meilen gegen S. O. fällt der Guadalquivir int 
Meer, auf welcher Strecke die Küste gar keine Häfen bat. Ea liegen auf derselben verschiedene Thür- 
me und Leadkennungen , deren wir erwähnen wollen. 

Etwa 1 ^ Meile S. O. vor der gedachten Hucke steht ein Thurm, del Oro genannt, dem Ufer 
$0 nahe, er bei höchster Fluth mit Wasser umgeben ist. Mitten dazwischen liegen einige Hütten, 
die Chazas de Merlas heifsen. Von da aus ist die Küste ganz flach und sandig; hineiovsärti abek 
nimmt das Land an Höhe zu. 

Von der Thurma Ael Oro j Meile südöstlich steht der Thurm Asperillos, auf der hohen 
tnndigen Küste; und etwa li Meile von da, dar baufällige Thurm Higuera, zwischen welchen die 
Küste noch hoch und sandig ist 

Eine Meile von letzierm Thurme stchg der Thurm Carbonera, bei welchem mehrere Häuser 
liegen. V'on da bis an die Mündung des G uad a 1 q u i v i r nimmt die Küste an Höhe ab , und ist auf 
dieser Strecke nicht so hoch, als auf der vorherigen. 

Beinahe eine Meile von dem Thurme Ca r b o o e r a steht der Thurm S a lab al ; und J Meile 
von diesem, der Thurm St Jacinto, auf der gleichnamigen Hucke, welrlie die Nordliucke an der 
Mündung des Guadalquivir ist. Von dieser Hucke läuft die Küste ei^va {Meile gegen r. vr. 
Olten zn einer andern llncke hin, welche Malandei heilst, wo der Flufs sich nordwäru biegt An 
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•iner kleinen Baclit auf der SOdteita de« Flaue«, der letilern Rürtratlreeke gegeaiHxer, lie^ die Stadt 
St. Lucar. Ander Hutke St. Jacinto liegt ein RifT, und außerhalb diese« einige kleine Gründe, 
die «ich bis auf ^ Meile ODgefabr gegen S. W. z. W. von deraelbcn au« erstrecken, und eon denen der 
äufsciste, welcher el Picacho heifst, bei niedrigster Kbbe in der Oberfläche de« Wasser« zum Ver- 
«cbein kommen «oU. Westen «or St. Lucar, auf der Südseite der Mündung, liegt ein grofses Riff, 
das sich i Meile ron dev Küste ans erstreckt, und auf welchem s-erscliicdcne Scheeren liegen. Zwi- 
schen diesen Riffen und Gründen hindnreh, aegalt man in den Flufs hinein, welche« iiufsarst schwierig 
und ohne Lootsen ,'niclit gut möglich ist. Wir wollen aber dcs«cn angeaclitet doch die Merkz^chen 
für die Einsegelang beschreiben, nnd zu dem Ende erst einige Bemerkungen «oraus «enden, ln den 
Tagen des Neu- und Vollmonds beträgt die Tiefe in der Einfalitt zwischen den Gründen 12 bi« IjFuf« 
bri niedrigem, und 23 bis 24 Fufs bei hohem Wasser. Der Grund besteht aus Steinen, Die Hafeiw 
zeit ist hier ,3 Uhr. Eine gute Meile gegen S. 34 ° W. zun der Hucke St. Jacinto liegt die eigent- 
liche Südhuuke des Flusses, weiche C h i i> i on a heifst, und auf deren N'ordseite einige kleine Häuser 
liegen. Diese Hucke ist übrigens niedrig, und hat nicht nur ein beinahe J Meile gegen VV. N. \V'. 
auslaufendes Riff, sondern es liegt J Meile gegen r. w. W esten von derselben auch noch eia Grand, 
del Sabinal genannt, der sich ^ Meile N. W. z. N. und S. O. z. S. erstreckt; «ind zwischen dieseiat 
rnid dem U>nde liegen noch mehrere kleine GrUiide. Bei niedrigem Waster ist der Gruttd del Sa- 
binal zum TLeil sichtbar, bei hohem Wasser aber ganz bedeckt; bei dem geringsten Seegange hndeit 
jedoch Brandungcaan demselben Statt; auf der Westseite, wo et steil ist, giebl es dicht an demselhcia 
' Faden Tiefe. 

Auf der M'csthuckc der kleinen Bucht bei St Lucar, welche eine mäfsiga Hohe hat und sicil 
in einer niedrigen Spitze endigt, liegt du« Kastell del Espiritu Santo. Die Küste da herum, 
aufserbalb welcher das vorgedaclitc Riff und die Scheeren liegen , ist unten an der See röthlicb, und 
oben auf derselban stehen einige Bäume. Etwa eine Meile gegen N. O. «on St. Lucar liegt auf der- 
selben Seite des Flusses, nämlich heim Einsegeln am Meuerberd , ein kleiner Ort, Bonsnza ge» 
nannt, bei welchem der eigentliche Hafen oder der beste Ankerplatz in dem Flasie ist. Beinahe mit- 
ten dazwischen, St. Lucar etwas näher, liegt am Ufer des Flusses ein grofses ausgezeichnetes Klo- 
ster. St. Geronimo genannt, weichet man beim Einsegeln mit dem oben im Lande liegenden Berga 
Gilbalbin in gerader I.inie hallen muft. Man kann sich in diesem Berge, welcher sich N. und 9. 
erstreckt, keineswrges irren; er hat 4 Spitzen, von denen die nördlichste in N. Sl° O, und die liid- 
lichste in N. g3° 30' O. ron dem gedachten Kloster liegt; und svelche auch zon diesen Spitzen min 
mit dem Kloster in gerader Linie halt, so führt dies durch die beste Einfahrt hinein. Diese Peilung 
oder diesen CouTi, behält m.in hii das Kastell Es pi ri t u Sa nto in S. S. VV. gebracht ist; hat man 
dann in dem Augenblick ä 4 Faden Wasser, so steuert man O. S. O. ; findet man aber eine gerin- 
gere Tiefe, so mufs man östlicher, ja sogar in nölhlgem Falle nördlicher als Osten steuern, um sich 
der Backbordsküste zu nähern, welche auf ihrer üstlichen Seite ein ganz kleines Sandriff hat, auf ihrer 
südlichen aber rein ist. Hiem'ichst itesert man gerade auf Bon an za zu, wo man auf einer 'Tiefe 
«on 6 b 7 F.aden Anker wirft. Mit Schiffen, die etwas tief stechen, mufs man die Einfahrt des Gua- 
dalquivir nur bet einem zöllig raumen Winde anihun; denn man kann, mit ganz kleinen Fahr- 
zeugen ausgenommen, des engen Raums wegen, nicht in derselben laziren. ln dem Flusse mufs 
sich vor den Fischeinetzen hüten, weil diese sich leicht an dem Steeerrader anhängen können. ’ 

Um die zu der Stadt St. L u c a r oder in den G u a d a tq u i v ir hineinführende Fünfahrl, wenn 
man aoa der offenen See herkommt, anzuthun, mors man der Breite des befindlichen Orts bis, so za 
sagen, auf Minuten gewifs irya. Allein die PcHltingen der Obrrlandmarkeo, deren man sieh bei der 
Antbuung von Cadiz bedient, werden auch hier zu gebrauchen sc^n, bis man der Küsse so nah« 
kommt, das man die zorgedachten Uiiterlandmarken kennen kann Unter den erstcTD zerstehen wie 
die Gebirge Sierra de Honda (anch Cabeza del Moro genannt), Sierr» de Uriqne, und 
der Berg do Medina, welche alle nach ihrer wahren geographischen Kteiteuud Länge auf derkarie an- 
gedeutet und überdies auf den beigefügten Lnndverlumin^blätlem abgebüdet sind, weswegen die Pei- 
lungen derselben zur sichern Bestimmung des befindlichen Orts dienen können. Klan kann diese Ge- 
birge bei klarer Luft sehr weil sehen : er.'tere« schon einige und 20 Meilen; Sierra Uriqne, wel- 
che« einige Meilen S. >V. vor jeuem liegt, beinahe in gleicher Entfernung; und der etwas niedriger« 
Berg de .Medina, welcher weiter gegen Westen , der Küste näher liegt, auch in ziemlich weitem 
Abstande. Auf dem letztem liegt die gleichnamige Stadt, welche einen kennilicbcn Thurm hat. 
Diese sind zur Anthuung von Cadiz wichtige Landkenauagen. , 
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Die «rsM anf der KU«len»lracke ziviKlMn der Hucke Chip io na und dem Mrerimien «on Ca» 
diz befindliche Hucke, welche von jener 4 Kegen S. z. O. liegt, wird Corales de ßegla ge- 
liannt; lie iit niedrig, debei aber euch eteioig, und hat ein Kiff von etwa 2 Kabellängen. Auficrhalb 
dieser Uueke ist der Meeresgrund, eine Strecke westwärts in die Sec hinaus, voller Steine. An de* 
kleinen flachen Bucht zwischen diesen beiden Hucken liegt ein Klaster, das Nuettra Senura de 
V Kogla heifst Caza de Beva, ein viereckiger Thurm mit einer Spitze, der zwischen 2 grofsen 
H.iusern auf einem Hügel, oder kleinem Berge, ungef<hr t Meile landwärts, liegt, peilt man in S. 
7T* 30' O. mit diesem Kloster , in N. 80 ° O. mit dem Gebirge de Konda, und io S. 54° 0 . mit dem 
Thurme anf dem Borge de Medina, oder auch seinem Gipfel, in gerader Linie. 

' Von der Hocke de Kegla bis za der etwa i 4 Meile gegen S. S. O. davon liegenden Hucke 
Candor, welche man mit dem Thurme Ca z a de Beva in N. 12° O, in gerader Linie peilt, ist die 
Küsse, längs welcher, jedoch nicht weit rum Lande, mehrere Scheerrn liegen, ziemlich gerade und 
tiiedrig. Auf dieser Strecke, ^ Meile von der Hucke Candor, welche sich in einer niedrigen Spitze 
endigt, liegt ein Kastell, das Almadrava heifst. Von der Kiisie zwischen der letztem Hucke und 
der Hucke von Rota läuft ein Riff gegen S. W. hinaus, dessen äufsero Spitze beinahe j Meile gegen 
S. von jener und eben so weit gegen W. z. S. von dieser Hucke liegt. 

‘ Rota ist ein ziemlich grofser, auf der Nord- oder Nordwestbucke des Meerbusens von Cadiz 
liegender Flecken. Etwa ( } Meile gegen S. S. O. von diesem steht der Leuchthurm von Cadiz, ivel. 
ther St. Sebastian genannt wird, auf einem von den Stadtmauern auslanfenden Sttinriire; dieses 
und die letztere Hucke begränzen die Mündung des Meerbusens. Bei Bot«.giebt es keinen Hafen, 
fondern blofa eine Mulje, bei welcher Barken anlegen können. 

Aut einer Feilenhucke, ji Meile südöstlich vor Rota, liegt das Kastell St. Catalina, auf 
welcher Strecke die Küste eine flache Bucht bildet. ^ Meile östlich vor diesem Kastelle liegt die liübsch 
gebaute Handelsstadt Pu erl o de St. Maria, an einem Fififschen, das für Barken und kleine Fahr- 
zeuge fahrbar ist. Oedenkt man sich von dem Kastelle St. Catalice nach der westlichen Seite von 
C a d i z hinüber eine Linie gezogen , so schliefst diese die eigentliche Rhede oder Baj vonCadiz ein. 
Auftethalb dieser Linie liegen vrrschicdece Scheeren jind gefährliche Gtüode, die zum Theil das 
tiniegcln erschweren, oder wenigstens Aufmerksamkeit erfordern Die Loolien gehen , wtnn es des 
\Velters wegen möglich ist, den Schiffen, die das Lootsenzeirhen geben, entgegen ; doch gewöhnlich 
flicht weit hinaus. Von den gedachten Gründen und dem Einsegeln in den Meerbusen wollen wir ei- 
ne umständliche Beschreibung geben. 

Die grofsc, berühmte See- und Handelsstadt Cadiz liegt auf der Spitze einer von der Küste 
guilaufenden, Meile langen, aber fmalen Eidzunge. Von dem Ende derselben, oder den Mauern 
der Stadl, erstreckt sich ein Stein- oder Fslsenriff, von welchem ein T heil über dem Wasser lichtlar 
ist, beinahe i Meile gegen Westen, und ein andres von gleicher Beichaffenheit gegen W. N , aber 
nicht völlig so weit hinaus. Auf jenem steht der voigedachte Thurm St Se ba s ti a n , der mit einem 
Lampenfeuer versehen ist *). Einige Kabellängen sosvohl \V. S, W. als W. N. W. vor diesem , liegen 
einige blinde Scheeren. *' 

Beinahe 4 Meile Norden vordem gedachten Leuchttfaurme liegen 2 kleine schwarzen Scheerrn, 
los Cochinos genannt, die bei niedrigster Ebbe in der Oberfläche des Wassers zum Vorschein kern- 
jnen, und an welchem bei hohem Wasser und einigem Seegänge Brandungen Statt finden. Die sehr 
kennbare Kirche des Carm eliler - Klosters in Cadiz, welche auf der nordwestlichen Seite der Stadt, 
andern Ende einer Allee , la Alameda genannt, liegt, die der grwöhnliihe Spatziergang der Stadt 
und auf der See gut zu kennen ist, hat zwei kleine TTiürme, dir auch kenntlich sind **). Jn gerader 
Linie mit dielen beiden Thüimcn', und in der vorgedachten Richtung und Entfernung von dem 
Lcuchltiiurme tua, trifft iQin gerade die Scheeren los Cochinoa an. 

« Ae - e ‘ 

' Dirifi L«udt(fnicr wur» le wie der lleriuif(>eber ec ver vielen Jahren her gekannt bat, ein »ebr miüigrt, aut stiüste« 

' •* hfndrn Laimpcn bcaiebendea Fe«ier, daa sich, seiner ac!i'i\achco wegcfk, in keiner weiten Entfernung dem 

Auge sooderlieb merkbar naachte. Ciiaubwurdigcn Nachitchten lufolge u uiJcn lo einem auf diesem Thuinae anru» 
bringenden TondUufenden Dlickfeucr die n6(higcn Maschioereien mit Reverbecen und Zobehdr io England bes'tlit; 
allein «in Seefahrer, der nenlicb ln CicUa gewcacoist, vcxticbcit, tUTi €• koeb CIA luJiitebcadM iLmpeafsucr tti, 
vermuthltek also von alter Einrichtuog. 

HatuxiUh ttsCi mn sich eines Feruroka» bedienen . . 
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Grpen O. z. N. , { Meile von ffiesen Sclieeren; and «befii wereit KotdcH vm d«a StmAtmaneni, 
liegen ncch einige kleine, auch bei niedrigem WgMCr lichlbare Scheeren, laa Puazeat geaanat. 
die jedoch groffer als jene sind , nad an welchen bei bohom Wataer und einigem Saaganga ebenialia 
Brandungen Statt finden. 

Eben so b'eii gegen O. S. O. von letztarn Scheerra, und in der n'imlicbea Entfernung von dem 
Ufer der Stadt, liegt ein vSleingrund, el Fraylc genannt, dessen Tiefe bei niedngetii Wasser 13 , 
und bei hohem 17 bis lg Eufs beträgt. Befindet man sich an dem nu.sern östlicken Rande diesea 
Grundes, so erblickt man die Carmeliter - Kirche zwischen 2 gemauerten Schildarhiusorn oder klei- 
nen Wartlhürmen , die auf den der Stadt umgebenden EoRungsmauern , und zwar auf dam biutdea 
vor der gedachten Kirche liegenden Bastion la Candalaria, stehen. Das Quermerkzeichen oder 
die Kreuzpeilung für diesen Grund ist : der Thurm der St. Üosn i n g o • Kirche, welche südöstlich in 
der Stadt liegt, zwischen der zweiten und dritten Schiefsschitte des Bastions St. belipe zu sehen. 
Von diesem Battione, welches die Nordustepitzo der Festungswerke ist, läuft eine auf einem bteümSh 
aufgefiihrte niedrige Mauer beinahe 100 Faden ostwärts hinaus. 

Die erwähnten Scheeren los Cochinof und lasFuerces, sowie der Grand elFraylc, 
können gewissermafsen als am Rande eines das Ufer der Stadt von vv esien nach Norden umgebenden, * 
sich über ^ Meile in die See hinaus erstreckenden SteinrilTes liegend angeaeben werden. Auf dieaem 
Riffe, innerhalb der gedachten Scheeren, liegt eine kleine Untiefe, dieFreideta herfst, und aufsac 
dieser der Scheeren mehrere! ausferbalb des Riffes aber, sowohl Norden als Osten vor demselben, giebt 
es sandigen, lehmigen und weichen Grund, so wie auch eine gröfserti Tiefe, als auf dem Riffe selbst 
Von den Scheeren lat Puercat } Meile gegen N, z. O. ^ O. liegt ein sich etwa Kabel- 
länge W. N. \V. und O. S. O. erstreckender Steingrund, der Diauiante heilst. Auf der seichtesten 
Stelle desselben, wo et bei niedrigem vVatser ll Fufs tief ist, peilt man die Flaggenstange dea Kastadla 
St. Catalina mit der südöstlichen Seite des flachgipfeligen , auf der gedachten Seite steil und trep- 
penförmig zu dem flachen Lande herablaufendcn Herges Morro de Xeret, und die Nordieite de* 
Stadt Puerto Real mit der Südseite der Stadt Medina, so wie auch die Scheeren latPuercai 
mit dem Leuchtihurme., in gerader Linie, 

Gegen N. O. § N. von dem Grunde Diamante liegt ein Steingrund , la Galera genannlv 
dessen Mitte von der Milte des erstem J Meile entfernt ist; zwischen ihnen aber ist es nicht völlig 
4 Kabellängen breit. Oer Grund la Galera, welcher sich 3 ^ Kabellängen N. und S. erstreckt, hat 
9, 13, 20, 24 bis 27 Fufs Waiser. Auf der seichtesten Stelle desselben peilt man die hudseiie de* 
Stadt Puerto Real mit der ersten Spitze des oben im Lende, am Hintergründe des Meerbusens litt- 
genden kleinen Borges Barrueco, weichet 2 Spitzen hat *)• '<> auch der Thurm der St. Do- 
rn i n go -Kirche etwas innerhalb dus äufscislen Endes der von dem Bastione St, Felipe auslaufcndea 
Mauer, oder dieses Bastion mit dem Walle an dem Landthore, in gerader Bicfaluog. 

Nachdem non die Gründe undSchecien, welche vor dem Eingänge der ttaj oder der Rheda 
von Cadiz liegen, angezeigi sind, wollen wir für die Einfcgelung in dieselbe folgende Regeln geben; 
Wollte man bei ostlicbem oder südöstlichem Winde zwischen las Puercat und D ia tu a n t e hin- 
einUviren , welche Einfahrt die gewöhnlichste ist, und man hätte sich zn dem Ende so weit unter Cn- 
diz hioaufgoarboitet , dali man von dem Leuchtihurme * Meile, oder etwas weiter entfernt wäre, se 
macht man, mit Sleuerbordihalsea zugesetzt, einen Schlagbug nordwärts hinüber, und weun das Kn- 
slcll St. C a ta 1 i o a mit einem nach Xercs **) gebenden Wege, oder mit einer auf der Nordscite das 
Beiges Morro de Xercs befindlichen Kluft, in gerade Linie geht, 10 steuert man diesen Court, 
bis die Th'trmo der Ca rm e I ite r- Klosters , nachdem diese in gerader Linie gewesen sind, sich wie- 
der öffnen; dann ist man von dem Scheeren loi Cochinos frei. Daran! luvt man gleich so viel 
möglich gegen den Wind an , und steuert nach der Nordküste des Meerbusens hinüber, btt das KasteM 
Sl Catalina sich vor dem Be rg e Morro deXaret offen zeigt; tollte man dies aber nicht kön- 

*) Vermuthheb ist der Berg Barrueco und drr unter dem Namra von Sierra de Uriqwe oben erwübnae Berg viaer 
und derrcibe ; übrigens aber ist es somleib.r, dals in der apamschen Besehrcibunp über dea Mcrrbuaca von C adsz das 
Gebirges de Runda nicht gedacht wird, welelies nur Anthuung dieser Stadt eine gute £.sndk«nnuag sac 

Uci üerausg, 

**) Xeres ist eine Stadt und ein proraes Kloster, die, unters Wissent, 4 Meilen laadeinwliris, ndrdäeb vor der Stadt 
Puerto de St. Maria liegt. Ob man aber dia Stadt Xercs auf der Se« oder ln dem Mcctbusca leben kaitna 
durlcB wis nicht mal (iewafab«» vctuchcui sie öl ibrera i^göiliehza Welaa vyegcn bciühmi. ^ • .> 

Der Betaosg. ’ - 
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«PH, u«d nao liiti« «in. Otbgt«ebiff ztt fiibRB, «o tnuTi tBtn.d» CchlagbagKegen die. Käit&.hin(iKet 
doch Dicht io geofi macheo, dab die beiden Städte Puerto Real uud.Medina licli vun einander 
entfernen i ioudern de« Grandes Diemante wegen früher wenden. Mil, einer biegalte oder eU 
nem kleinern SchirTe konnle man wohl weilet gegen die Küste hinübetsteuern, wofern man dabei gewif« 
wäie, dafs die Merkzeichen für diesen Grund, wenn mau mit zugesctzeii BackbordshäUcn zurück 
kommt, sich nicht achliefsen, oder, dafs die Scheeren lat Puerent mit dem Leuchtthurme nicht 
in gerade Linie gehen, sondern dieser sich stets Vt «sien vor jenen zeigt, che Puerto Real mit Me- 
dina tosammen trifft, denn wenn jene früher in gerade Richtung gehen, so segelt man auf den Grund 
Oiamante. , • 

Steuert man anfterhalb der Gründe mit zugeietzten Backbordshälien nach Cadiz hinüber, so 
muft man die beiden Thürme des Ca rm eiltet- Klosters nicht zusammen gehen lasten, auch den 
Leucbithurm nicht in Süden bringen, ehe man sich innerhalb der Scheeren los Cochinos beho- 
det, sondern wenden, sobald beide Thürme in gerade Linie gehen wollen, und dabei Acht geben, 
dafs der Kirchlhurm ha P u e rto Real mit dem nürdlichen Abhänge des Berget de Me dfna in ge- 
rader Richtung ist-, dann wird man sich auf dem andern Schlagbuge zwischen latPuercas und 
Piamante belinden, wo man die Stadt M e di n a, beim Laviren zu beiden Seiten, weder auf die 
mne noch die andre Sfite der Stadt P ue rto R ea 1 bringen mufs, cbcmandenThurmderSLFran- 
ci t ca n e r - Kirche Puerto de St. M aria frei Osten vor dein Kastelle St. Catalina sehen 
kenn. Darauf kann man, weil man sich alsdann luvwärts oder innerhalb des Grundes Oiamante 
bef7odet, in die Nätie dieses Kastells hinübersteuerni südwärts hinüber aber mufs man Puerto Real 
tind Medina sich nicht von einander trennen lassen, ehe der Thurm der St. D o mi ng o- Kirche 
ton dem Bastionc St. Felipe frei ist; denn erst dann ist man luvsrärts oder innerhalb des Grunde« * 
al Frayle. Hiernächtt kann man to weit südsvärts steuern, dafs der Kiichthurm in Puerto 
Beal sich ein wenig Norden vor Medina zeigt; dann bcGiidet man sich auf der Rhede, wo man 
nach Belieben nnd dem Tiefsiceben des Schiffe«, der Küste näher oder cmfernier , auf bis Faden 
Tiefe mit gutem Sctilickgrnndc ankern kann. c 

Bei dem Einsegeln mit güusiigcm inde mufs man, wenn man sich dem Eiagange nähert, 
hlols beobachten, die beiden Städte Puerto Real und Medina in gerader Linie zu halten, und 
diesen Cours zu steuern, bis die Mutje an dem Secihure der Stadt Cadiz hinter dem Bastione St. Fe- 
lipe frei zum Vorschein kommt; dann kann man schon zp Anker geben , oder auch, nach dem Ob- 
«rwahnjen, weiter auf die Rhede hineinstcuern. 

■ . Sollte ein Schiff sich in einem solchen Zustande befinden , dafs es unverzüglich in die Baj von 

' Fnntales, die innere Bucht des Meerbusens von Cadiz, hineinzusegeln geisöthigt wäre, so mufs ea 
auf sU« Kastell M atagord a lusleuern, bis der H e r cul es- Thurm, welcher auch Torre Gorda 
genannt wird, sich eben Osten vor dem Kastelle Puntales zeigt, und dann gerade auf diesen Thurm 
isiuteuern, bis.es mitten zwischen beide Kastelle gekommen ist, und die Südseite von Matagordn 
SBit dem Fort Luis in gerader Linie bat; darauf steuert es auf die Mitte des Abstandes zsvischen dem 
in dem Städtchen la I sla de Leon liegenden grofsen Thürme, Torre Alto genanut, und dem 
in demselben Slädtcbnn liegenden Ca r in e 1 itc r ■ Kloster zu, in welcher Richtung et nach lielieben 
ankern kann, nm nachlur in T rocadeto oinzulaufen, wozu et die Zeit des hoben Wasiers abwar- 
»ea mufs, indem die Tiefe an dem Eingänge dieses Kaualt, bei niedrigem Wasser in der Springzeit, 
nur C Pnls beträgt; iotietlialb desseUien aber ist es tiefer. 

Bei dein Einsegeln in die Baj von Puntale« mufs man, wegen einet an dem Ufer Osten voi 
Cadiz liegenden Korallenriffes und einet sich vun diesem zu der Hucke P un t ales hin erstrecken, 
atwat von der Küste autlaufcndrn SandrifTc-s, das am Rande g Fsi's Wasser hat, sich nach dem obge- 
dachten Merkzeichen genau richten, so wie auch, wenn man zu Anker gehen mültle, beubacbltn, 
dafs das Kastell P un ta le I nicht den U ercules-Thurm deckt; denn in dem Falle würde man dem 
Riife zo nahe seyn , und, wenn der Wind nördlich ginge, Gefahr laufen, auf dasselbe zu geralhen. 

Der Ue rc u le«- Thurm sieht eine gute Meile S.S. O. vor Cadiz, da, wo die fchmale Erdzunge ihren 
Anfang nimmt 

Dieter Bericht von dem Finsegeln gerades Weges in die Baj von Puntales hinein, scheint 
gwar nur die rinbeimitchen .Schiffe zu betreffen; allein sie könnte doch einem ScbifTc nützlich teyn, 
das, wegen einet betiächtiichen Lecket oder andrer Seeschäden, einer ,schläumigen Hülfe bedürftig 
Wate, welche et, in Trocadero erhalten kann, wo die Kaufiaute ein Werft und Kiclholungsplätze 
betiucA, und «ich fiUFxegatten eine KüaiglkheDocXe bgiiaileti Xiocadeto nennt men den langen 
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Kanal zwUcIien der Halbintel , anf deren Weslende du Kaitell Mafagarda liegt, and der auf deif 
tüdöitlklien Seite derielbcn liegenden Insel, auf deren Wertspitre das Fort Luis liegt. Dieter bei- 
nahe ^ Meile lange Kanal gebt zu der Stadt Puerto Real hinauf, und iit der eigentliche Hafen von 
Cadiz, in vrclchera die Schiffe auflegcn ; allein das Löschen und Laden der HandelsschifTe gcjcliieht 
auf der Rhede vei mittelst Barken und kleiner Fahrzeuge. Indetscn zweifelt der Herausgeber des ge- 
genwärtigen Werks, dsfs es den SchifTen fremder Nstionnn erlaubt sei, gerades Weges iu die Baj von 
Puntalea oder in T r o c a d er o einzulaufen, wenigstens nicht che die Quaranlaine • Kommission am 
Bord gewesen ist und Practica gegeben hat- Im äuRersien Soihfalle, wegen eines gefährlichen Leckes 
u. dgl. . kann ein Schiff Weiten vor dem Kastelle Matagorda anf den Grund laufen, und, wenn 
dies nicht hei höchster Fluth geschieht, wieder flott zu werden hoiTen, wovon der Herausgeber an ei- 
nem spanischen Orlogtschiflc ein Beispiel gesehen hat. 

Der Hafen von Cadiz ist, wie bekannt, eine der Hanptitationen , in welche die spanische 
Marine verlheilt und wovon diese sogar die beträchtlichste ist. Das Königliche Werft ist zu la Gar- 
raca, in dem Reviere Osten vur T r oc ad e r o ; und das Städtchen Isla de Leon ist der Aufent- 
haltsort der Marine, welche zu diesem Theile der Flotte gehört. 

• 'Bei niedrigem Wasser ist es einem IO Fuis tief gehenden Schiffe, und hei hohem Wasser einem 
tiefer stechenden, möglich über das erwähnte, auf der Nordscite von Cadiz liegende Biff, innerhalb 
der Scheeren lasCochinos und lat Puercas, sowie des Grundes elFrajrle, zu segeln; allein' 
dazu muff man vorzügl ch gute Lekalkcnntnisie besitzen, oder einen Loolsen am Bord haben ; auch 
iates, ohne dazu genöthigt zu sein , keinesweges anzurathen. • 

< 7.a der Rhede von Cadiz giebt es hei nördlichem Winde eine gute, geräumige und leicht zn 

befahrendo F.in fahrt, wenn man Norden um den Grund la Galera, zwischen diesem unddcrHucke' 
St.Catalina hindurchsegelt; zu welchem Ende man in der Entfernung von etwa f Meile längs der' 
Backbordsküste nach der Westen vor der gedachten Hucke befindlichen sandigen KUste hinsteuert; den 
Berg Barrucca mit der Stadt Puerto Real in gerade Linie bringt, und diese Richtung hält, bW 
der Thurm der St Franciscaner - Kirche in Puerto de St. Maria vor dem Kastelle St Cata- 
lina völlig offen ist; dann befindet man sich innerhalb der~Griinde. Darauf kann man getrost auf 
die Rhedo von Cadiz zusteuern , and auf dieser nach Belieben ankern. ’ 

Bei Neu- und Vollmond ist cs hier um l Uhr Hochwasser. Mit den Springflulhen steigt und' 
ßllt das Wasser beinahe IO. in den Tagen der Mondsviertel aber nur 5 Fufs. 7-ur 'Zeit der Ebbe ziehe 
der Sirom sich an dem Rande des Riffes mit Heftigkeit zwischen dem Grunde el Frajle luid den 
Scheeren lot Cuchinot hindurch; zur Zeit der Fluth aber läuft er stark gegen und über den Grund 
Diemante hin, worauf man beim Laviren aeine Aufmerksamkeit richten mufs, 

Sollte man das Binsegeln, wegen harter östlichen oder südöstlichen Kühlte, oder anaahender 
Nachtzeit, nicht dienlich Anden, und daher auLerhalb der Gründe ankern wollen; so giebt es da aul 
einer Tiefe von gl ä 9% Faden einen guten Ankergrund. Die beite Stelle, besonders im Winter, irt, 
wenn man den I,euchttburm in S. O. oder F Kompafsstricli zu beiden Seiten peilt, und dabei den 
BergMorro deXeres mit dem Kastelle St. C a t a 1 in a in gerader Linie hat ; denn wenn der VVimI 
sich zu einer harten südwestlichen Kühlte veränderte, welches oft der Fall ist,, so liegt men luvwärts 
vor den Gründen, und kann alsdann einsegeln. Im Sommer hingegen , wo man fast gar keilte süd-e 
westliche Winde erwarten kann, mufs man lieber etwas nördlicher oder nordöstlicher ankern , weil 
man bei den in dieser Jahnzeit des Nachts gewöhnlich entstellenden Lindwinden, welche auf dieieö 
Seite vom Lande auswshen, den folgenden Morgen luvw'irli vor den Gründen liegt, und dann leich- 
ter einlaufcn kann. Man mnls hiermit offenen Klüsen gegen S. VV. verleuen. 

Von Cadiz, läuft eine niedrige sandige Kürte etwa 2-| Meilen gegen S. S. O. zu der sleittigesl 
Hucke St. Petri hin, *uf welcher ein Fort steht; sie ist die V\ eslhucke an dem Eingänge einet 
gleichnamigen FlCfschens, das nur für Barken und kleine Fabrzenge fahrbar ist. Längs dieser Küsten- 
itveckc liegen in der Nähe derselben verschiedene Scheeren, so wie auch weiter aufsen mehrere Scheel 
ren und Steingründc, weswegen überhaupt keine Unhvkannte dem Lande nälscr kommen dürfen, all 
etwa eine Meile; wobei zur Regel dienen kann; dafs man den l.euchtlhurm zu Cadiz, nicht weit- 
iiehtr, sondern lieber östlicher, als in r. w. Norden peilen mufs, weil etwa F Meile Süden vor diesem 
ein geSbrlicber Steingrund liegt, so wie es übethaupt eine kleine Meile westlich, südwestlich und sü'tR' 
lieh vor der Hucke St. Petri deren mehrere giebt. Beinahe F Meile gegen S. 8ä“0. von deni Fort 
auf dieser Husdse steht unten am Ufer, an dem Ende einer Strecke ruthlicher Kinte, welche eben ebett 
und mit Wsdd iiowachiu ist, ein runder Thurm , derBeimeia heilst, ' 
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In Klekber EatfcrDun{ gegen S. S. O. *oti dem Tbu. me Bermeja Hebt rrieder ein nindet 
Tharm, Uarroia genannt, der aber etwas hoher alt jener m. Etwa f Meil« N. O. vor diesem liegt 
ein sich O. und W. crsirccXendcr kleiner Berg, der Ca beza del Puerco heilst. 

Eine gute halbe Meile gegen S. S. O J O. von lelzterm Thurme steht ein viereckiger Thumi, 
anf dein Rap la Roche. Dieses eben nicht hohe , aber steinige und steile Kap zeichnet sich durch 
acine röthliche Farhc vtr der Küste aus , »reiche, mit Ausnahme einer mit grünen Fleckchen 'vermisch- 
ten Strecke Norden vor dem Kap, mehrrntheils aus band besteht. Osten vor dem Kap ergiefst sich ein 
kleiner Flufs ins Meer, der aber einer in der Mündung liegenden Barre wegen nicht fahrbar ist. Hier 
aufserhalb dieser Küste liegen auch ein TheilSchcercn und gefährliche Gründe; allein es möchte nber- 
fh'sfsig seyn , die Merkzeichen für dieselben zu beschreiben, «eil man mit noch so genauer Lokalkeant* 
arifs doch nicht ohne Gefahr zwischen ihnen hindurchsegeln kann; und daher mufs man sich auch 
von dieser Küste etwa eine Meile entfernt halten. 

Beinahe J Meile gegen S. O. z. O. J S. von dem Kap Roche steht anf einer Anhöhe, ein wenig 
'Westen vor dem Flecken C o n i I , ein sriereckiger Thurm, der Atalajra heifst. Auf dieser Strecke 
bildet die Küste eine Bucht, an weicbtr eia runder verfallener Thenn steht, der Torre blanca ge- 
nannt wird. 

Der Flecken Conil liegt am nördlichen Ufer eines FUCKiiens , das nur für kleine ScblTe bei 
bohem Wasser fahcliar ist. 

Eine gute Viertehneile Süden vor Conil steht an dem flachen Ufer ein viereckiger Th^rm, 
derCastibolo hci:'sl. Das innere Land kt gebirgig. 

Auf der Strecke von Conil bis zu dem Kap Trafalgar, welch« etwa ll Meile gegen S. S.O. 
davon liegt, hat die KUste mehrentheils ein flaches sandiges Ufer. Die äulsere bpilze des Kaps, auf 
-weicher ein Thurm steht, ist niedrig, geht aber steil in die See hinab. 

Gleich N. O. vordem Rap Trafalgar liegt ein flaefagipfehges Gebirge, Altos de Meca ge- 
nannt, das eigentlich aut zwei Eiergen besteht, und mit verschiedenen Gebüschen und grünen Baumen 
hewechsen ist, ztvischea weichen man sandige Flecke erblickt. 

Aufserhalb der Küste zwischen dem Flecken Coni I und dem Kap Trafalgar moft man die. 
•elbe Hegel befolgen, deren beider vorherigen Küste gedacht worden, da'i man nämlich dem Lande 
trar bis auf eine Meile nahe kommen darf; denn auch aufserhalb dieser Streeks liegen verschiedene 
Hcheeren und gefährliche Gründe, an dienen jedoch hei westlichen Winden und einigem Seegange un- 
fehlbar Brandungen Statt finden. Aufserhalb der Küttcnttrecke zwisclien d m Kap Aoebe und dem 
Kap Trafalgar, mufs man jenes nicht westlicher, als in r. w. Norden und dieses nicht östlicher als 
in N. O. hringen , und unter diesen Kompafsstrichen keinem derselben näher kommen , alt eine Meile. 

Zwischen der Küste von dem Kap Trafalgar an bis Cadiz und den ersräbnten, den ganzen 
Weg längs dem Lande liegenden Gründen giebt es zivar eine für die gröfslen SebiiTe hinlänglicn tiefe 
Fahrbahn, deren ein Schiff, das bei südöstlichem Winde von Osten hetkamt und in der Nähe d« 
Tandes nach Cadiz hinaof. oder bei nördlich m Winde von Cadiz südwärts segeln wollte, sich mit 
Vortfaeil bedienen könnte; allein es ist ein äufserst verwegenes Unternehmen, und tnü ste nur gaKhe- 
hen , wenn man des Fahrwassers gut kundig ist; zudem hndtei hier ziemlich starke Stromkabellungen 
Statt, die den Anschein von Brandungen und Kabellängen der See an Gründe haben, wo es deren 
keine giebt. Wollte man sich deasen ungeachtet dieiet Fahrbahns bedienen, ao mufs man sich, wenn 
man von Osten herkemmt, dem Kap Tr a f a Iga r bis auf f Meile nähern, in dieser Entfernung langt 
derKUtte, bis gerade vor dat Fort auf der Hucke St. Petri, hinsteuern , aich darauf von dein Lande 
entfbmen, um den Lenebtthurm zu Cad i z ein wenig östlicher als in Norden zu bringen, und dann 
nordwärts steuern, wobei man aber beohaclitcn mufs, den Leuchttliurm nicht westlu-her zu bekom- 
men. SoHle man anf diesem Wege gviiuthigt werden zu Anker zu gehen, cs läuft man Gefahr stei- 
nigen Grund zu treffen; wenn man sich aber auf die vorgedachten Weise ewisebea den GtLndcn und 
Kooa Lande hält, loffndet man gröfstcntheils 7 bis 10 Faden Wasser. 
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Fünfte Abtheilung. 

■ Beschreibung der europäischen und afrikanischen Küste zu beide« 
Seiten der Strasse von Gibraltar. 


Das Kap Espartel, die Nordweslspitz« »on AfriXa, liegt Sj Meilen gegen S. 11“ 49' O. tob 
dem Thurnie auf der Spitze des Kapi Trafalgar, welchen Thurm man mit dem höchsten Gipfel dee 
Gebirges Altos de Meca in N. S6° 55' O. in gerader Linie peilt. Osten vor dem Kap Trafalgar 
befindet «ich eine kleine Bncfat mit flachem Ufer, die Baradero de.M'eca lieifsi, nnd in «reicher 
man Ijei nördlichen Winden auf beliebiger Tiefe mit reinem Grunde ankern kann. Frisches Wasser ist 
hier leicht zu haben. Auf der Osthucke dieser Bucht steht ein Thurm , der de Meca heifst. i 

Etwa 1^ Meile ostsödüstlich von letzterm Thurnie liegt die niäfsig hohe Hucke S a ra , gleich 
innerhalb welcher aber das l.and sich zu einem Berge erhebt, auf dem 2 Tliürme oder Gebäude ste< 
hen. In die Bucht zwischen den beiden letztem Hucken ergiefit licli der Flufs Barbstc, desiea 
Eingang sehr enge ist und bei hohem Wasser nur 13 Fufi Tiefe hat. Vor der Mündung desselben liegt 
ein kleiner Sandgrund , dessen grolste Ausdehnung etwa J Kabellänge beträgt, und der das Einzige ist. 
wovor man sich beim Einsegeln hiiten roufs. Wenn man in den Flufs hineingekommen ist, so ankert 
man an seinem westlichen Ufer auf «iaer Tiefe von bis £ Faden. Wer indessen des Fahnvasseta 
nicht selbst kundig ist , der wird zum Einsegeln doch eines LpOlien bedürfen, weil an der Ostfeite der 
Mündung auch noch ein Riff liegt. Auf der aufscrhalb befindlichen Bliede giebt et gerade vor eines 
weiften Kluft, Osten vor dem Flusse, einen guten Ankergriind auf jeder beliebigen Tiefe. 

Die Bucht zwiKhen der Hucke Sara und der } Meile S. O. vor derselben liegenden Hucke C». 
marinel ist zum, Ankerplätze selbst bei gutem Wetter nur kleinen Fahrzeugen dienlich. Letztere 
Hucke läuft flach in die See hinaus, und man darf ihr, veil aufserhalb derselben aneb noch Scheerem 
liegen , nicht näher kommen , als | Meile. Auf der äufsersten Spitze der Hucke sieht ein Thurm. . 

Zwischen dieser Hucke und dem Kap P lata iit eine kleine Bucht mit flachem Ufer, vor wel- 
cher Schiffe von allen Gruben, bei nordöstlichen und östlichen U inden, auf 7 4 g| Faden Tiefe ao^ 
kern können. Die kleinern Schiffe können sich in die Bucht hincinlegen und mit Kabeltauen am 
Lande verteuen i doch miittrn sie bei einer Veränderung des Windet bereit leyn, gleich unter Segel 
au gehen , indem ea hier vor den Winden von Süden bis Westen gar keinen Schulz giebt. 

Gleich innerhalb detKaptPlata liegt ein gleichnamiger Berg, dessen ebener Abhang sich ia 
der Spitze des Kaps endigt; und nahe aufserhalb desselben liegen eiiiige Schecren. Von dem Gebirge 
Altos de Meca bis zudem Kap PI ata ist die Küste gebirgig und das innere Land sehr hoch. 

Eine gute Meile gegen S. 72“ O. von dem Kap Plata liegt die Hucke Paloma, welche mit 
Klippen und Scheeren umgeben ist, und auf welcher ein gleichnamiger Thurm steht, ln der Bucht 
zwischen diesen beiden Hucken, welche J Meile lief ins Land liincintiilt und die Bo 1 in ii- Bucht ge. 
Dsnnt wild, giebt cs einen guten Ankergrund für Schiffe von allen Ciöfsen, wo sie auf einer gtofsern 
eder kleinern Tiefe, der Küste bis auf einen halben Kanoncnichub nahe, ankern können; nur müssen 
tic beim Einsegeln in dieselbe beobeebten, keiner der Hucken zu nahe zu steuern. 

Beinahe eine Meile O. z. S. vor der Hucke Palome liegt die Hucke de 1a Pena, auf wel- 
cher auch ein gleichnamiger Ihurm steht Zwischen diesen befindet sich eine Bucht, Valde ba- 
queroa genannt, die nur kleinen Fahrzeugen dienlich ist; uud an detOsispitze der Hucke Paloma 
giebt et für kleine Schilfe eine kleine Uferkriimmc, die del Puerco heifst, zu welcher man zwi- 
lchen 2 Riff“» hindurch einsegalt. Die Hucke Patoma ist eigentlich der hersorragendeFufs deiN. O. 
Tor dersethrn liegenden Berges St Matheo, Yvelchcr viele hellie Sandflecke bat. 

Osten vor diesem Berge liegt noch ein andrer Berg von mäfiiger Höhe, der Sierra de En me- 
dio heifst. Auf einer Klippe der hervorragenden Hucke unterhalb dieses letztem Berges steht dec 
vorgedaebte Thurm de Ia Peüa, zu welchem Kd Stufen hinauffübren. Befindet man sich S. W. 
vor dem Berge Enmedio, so wird man diesen Thurm auf der rechten oder östlichen Seite des Ober- 
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M(n deiselTifn leben , und nUten darwrtchcti auf dcmtelhen B«r;;e eiirc kenniliclie emporilehcnds 
Spitze erblicken. Auch erblickt man, indem man dieacn Bcrs in N. O. hat, hinter demselben einen 
andern Berg, der höher und ebener ist, dessen Gipfel ekh jedoch in 2 kleine, einander nahe liegen- 
den Spitzen zerth^ilt, ifnd auf welchem eine Kirche liegt , die N u ettra Se liora de la I.uz heifsi. 

r.ine gute halbe Meile ungefihr gegen S. z. O. von der Hucke 1 ‘alosna liegt ein Sleingrund, 
Arroyd del puerco genannt, der in der Richtung von S. W. und N. O. i Meile lang, dabei aber 
nicht breit ist, und auf welchem cs bei J der Flulh 4 bis .5 Kaden \\ asser gitbt; bei Seegang mit süd- 
lichen und westlichen Winden wird die See wahrscheinikh an dcrosclbeii branden. Zwischen diesem 
und der Küste ßndet man 13 bis 17, und zwischen eben demselben und einem andern gerahrlichen 
Grunde, der j- Meile Osten vor jenem liegt, 7 bis (2 h'aden Tiefe. Letzterer Grund, welcher loa 
Cabezos heifst, erstreckt sich O. S. O. und VV. N. W., und hat die Gestalt eines Hufeisens, dessen 
Aushublung gegen Norden kehrt. Bei niedrigstem Wasser ist er beinahe trecken; neben demselben ist 
es 2. etwas davon aber schon ö bis 10 Faden tief. Es sollen auf diesem Grunde oft Schiffe gestrandet 
acyn, in welchem Falle sk ohne Rettung verloren sind. Das Ocitliche desselben liegt beinahe Meile 
gegen N. 77® W'. von der Insel Tarifa, J Meile S. W. vordem Thurme de la Peäa, und reichlich 
} Meile gegen S. 1 6 ° O. von dem Thurme P a I o m a. 

Um von dem Grunde los Cabezos auf dessen Ostleite frei zu gehen, muTi man einige unten 
auf der östlichen Seite des Gebirge! A I to s deMeca bofindliche Sandflecke von dem Kap P lata frei 
oiTrn halten, und dieses nicht jenp decken lassen, ehe die Kapelle N. S. de la Lixz von dem Oeit- 
lichen des Berges F. nmedio frei sichtbar ist; welches man suwehl bet offenem Winde, wenn man 
lieh unter der Küste von Europa halt, als besonders beim I.aviren, beobachten mufr. In ietzterm' 
Felle mufs man sich noch überdies vor einer ungefähr mitten zsvisclien der Hucke de la Pena und 
dem Grunde los Cabezos befindlichen Schecre hüten, die J Meile S. W. , ein wenig westlicher, 
vor dem Thurme de la Pe tia, und eine gute .Meile gegen N. 59® \V. von dem Thurme auf der Inset' 
Tarifa liegt; auf dieser Scheere ist es 2 < dicht neben derselben 4, und nicht weit davon fi Faden 
tief. Man kann, wenn snan die Hacke Pal o ma mit dem KajpPlata in gerader Linie Isiilt, zwi-- 
sehen gedachter Scheere und der Hucke de la PcAa, wo es Faden tief ist, hindurcliscgelni . 

Eine kleine Meile gegen S. O. s S. von dem Thurme dein Peha liegt die Einsiedelei St. Ca- 
talina, auf einem Hügel, der, weil er mit dem festen Lande nur durch eine niedrige, helle Sand- 
zunge zusammcnhängl, von beiden Seiten gesehen, eine Insel zu sejn scheint. Vor der zwischen 
letztgedachlem Thurme and der Einsiedelei befindiiehen Bnclit, in welche das Fliifscban Salado. 
aich ergiefst, und an welcher die Gegend hübsch ist, können Schiffe von allen Gröfsen, hei den \\ in- 
den von N. bis O. , auf beliebiger Tiefe ankern; sie müssen aber stets bereit seyn, gleich unter Segel 
gehen zu können, sobald es zu einer Veränderung des Windes anlalst, und, wofern sie «vestwjrts 1*- 
geln, die gröfite Vorsicht brauchen, um die neulich erwlihine Scheere und die Gründe xu meiden. 

Reichlich | Meile gegen S. I^® VV. von der Einsiedelei St. Ca t a lin a steht der Thurm auf dem In- 
aelchen Tarifa, welches die Südspitze der Küste von Spanien bildet. Diese Insel, welche böchstent 
J Meile im Durchschnilto hat, ist gegen S. O. , wo der Thurm steht, etwas niedrig, gegen N.W. aber 
hühör. Von der Hucke St. Catalina läuft gegen die Nordseite der Insel Tarifa ein kleines Stein- 
rlff hinaus, das jedoch zwischen sich und der Insel eine I Kabellänge breite Durchfahrt l-fst, die bei 
akdrigem Wasser 7Fufs Tiefe hat, und deren kleine Fahrzenge sich bedienen können. An der 'aufsern| 
Seite ist die Insel rein ; eine kleine, S. VV. vor dem Thurme, einen Büchsenichuft von der Intel aus,' 
liegende Scheere ausgenommen , die la Maraquina genannt wird. 

Ein glaubtvüHiger dänischer Seefahrer hat dem Herausgeber die Nachricht crlheilt: dafs vor 
svenSgen Jahren her auf dem Thurme von Tarifa rin Leuchtfeuer errichtet sei; und dafs er es heim. 
Durchsegeln durch die Strafse selbst gesehen, so wie aacli , als er zu Malaga einlief, Leuchtfeuer.' 
geld dafür beaahlt habe. Urei ist unstreitig eine sehr gute Einrichtung und rin wohl gcwUblier Punkt 
in diesem so bäuUg befalirnen Fahrwasser. Indessen toll das Leuchtfeuer, weil die Insel, auf welcher 
der Thurm sieht , ziemlich niedrig ist, keine grofse Höhe haben ; man will es auf einem Schiffe von 
raäfiiger Gröfse io der Entfernung von etwa 2k Meilen gesehen haben. Die Strafse 'ist hier, wo lio 
am schmälsten ist, auch nicht so breit. Auf einem hohen Schiffe wird man dieses Feuer bei klarem 
Wetter wahrscheinlich in groEerer Eutfernnng sehen können. 

Etw,i J Meile O. N.O. vor der Hucke St. Catalina liegt die etwas hehr, übcihangendeHutke 
del Cainorro. An dem Ufer der zwuchrn diesen beiden Hucken befindlichen Ruchl, welche lo^ 
Lancea de Taxifa heilst, liegt das Städtchen Tarifa an ilem FuTse eines Hügels, der Monte 
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Cab Tito genannt wirJ. Klefne Pabrzeo^ können bei den Winden von 9. W. durcti R kh N. O., 
xwischcn der Insel und der Stadt sicher liegen; bei allen andern Winden aber mOisea sie in einer 
kleinen Bucbl, Osten vor der Stadt, eni Ufer hinaufgezogen werden. Gröfsere Fahrzeuge nnd Sch ile 
können bei gutem Wetter, Osten vor der gedachten Intel, gerade vordem Seethdbe des Siädtahens, 
auf 14 bis 17 Faden Tiefe ankern. Bei Tarifa tritt die Zeit des hohen Wassers mit Neu- und VolU 
mond um 12 l-ihr ein. Das Wasser steigt und f^llt in der Springzeit g bis 7 Falt ; da aber der Unter» 
scheid zwischen holiem und niedrigem Watterstande immer kleiner wird , je weiter man ostwärts 
kommt; so steht zu vermutben, dafs dieser Unterschied an dem Grunde los Cabezos i k2Fu{e 
grulserist, als bei Ta ri f a- 

Auf der Strecke von der Hucke del Comorro an bis zu der { Meile beinahe gegen O. N. O. 
davon liegenden Hucke Gualmeti ist die Küste hoch und steil. Letztere Hucke, auf welcher ein 
Thurm steht, geht steil in die See hinab. Auf der östlichen Seite derselben befindet sich eine kleine 
Bucht; und zwischen den da liegenden Bergen, eine Kluft, in welcher man mehrere Gärten erblickt. 

Reichlich { Meile gegen N. 74° O. von der Hucke Guatmesi liegt die ebene und nicht weit 
hervorragende Hucke Azebuche. In der Bucht, \ Meile N. W. z. W. vor dieser, liegt das Kastell 
da Tolmo, vor welchem man bei Landwinden auf $ bis 7 Faden Tiefe mit gutem haltbaren Grn»- 
da ankern kann. 

Von der Hucke Azebuche etwa J Mcila gegen N. O. z. O. liegt die Hucke del Frayl«, 
an dem Fulse einet grolsan Berges, der sich in der Hucke eudigt, und auf dessen Abhange ein Thurnz 
steht Neben der Hucke liegt eine mit einigen Scheeceu umgebene kleine Insel oder Klippe, die ev 
ntm Mönche gleichen soll. 

Osten vor letzterer Hucke ist eine kleine sandige Bucht, Gala de Arenas genannt, in vrel. 
aliar ein Fert liegt. Sie hat nur JO bis ] j; Fuls Wasser; kleioe Fahrzeuge können also in derselbea 
Ims Landwind ankern. 

Besnabc ^ Meile N. O. vei der Huche del Frayle liegt die Südspitze dar Ilucke del Car- 
nero; and auf der südwestlichen Seite der letztem liegt eine groItc Klippe oder ein Inselchtn , dar 
Falomas heilst Letztere Hucke, welche eine rnäfsige Höhe und ein Fort mit einem Wartthurm* 
hat, liegt an dem Fulse eines zackigen Berges, der zu der Hucke herab läuft und sich in ihrer Spitze 
endigt; eie kann als die westliche oder südwestliche Hucke desMeerbusens von Gibralta r angesebea 
werden. Die Spitze von Europa (ao nennt man die Südhucke des Vorgebirges von Gibraltar) 
liegt in R gs° O. von jener Hucke, zwischen welchen die Mündung des Meerbusenr gerade eine 
Meile hrait ist In der kleinen Bucht innerhalb des Inselchen Palsmas liegen viele Klippen 
und Sebeeren. 

Eine gute ViertelmaiW gegen S. 14^30' O. von dem Thunnc auf der Hueke Carnero liegt 
ein kleiner gefährlicher Steingrund, la Perle genannt, dar 2 bis 3'$ Faden Tiefe hat. ZweiSchifft- 
lingen nach allen Seiten von diesem Grunde aua findet man 6 bis Faden Wasser, und zwischen 
demselben nnd dar Küste überall die nämliche Tiefe. Er liegt ferner Meile gerade Osten vor dem 
Thnrme auf der Hucke del Frey le, und zugleich in gerader Linie mit der Ostscite von Pelomae 
und der zweiten oder höchsten Spitze des an der Hucke Carnero liegenden Berges. Man hat für 
diesen Grund noch eia indret Merkzeichen; er liegt nämlich auch mit einer kleinen spitzen Klippe, 
die höchste von denen, die nahe awfseihalb der Hucke Carnero liegen, und dem Städtchen St, 
Roque in N. I1°0. in gerader Linie; folglich ist man, wenn man von Westen hezkommend in den 
Meerbusen von Gibraltar hineiubiegvn will, Osten vor und von demselben frei, wenn man dee 
Städtchen St. Roque vor der Hucke Carnero völlig ofien hat, nnd Westen vor demselben , wenn 
jenes vom dieser gedeckt ist. Sowohl beim Laviren, alt überhaupt beim Ein- oder Auategeln, wenn 
Dtan einet tchralen Windet wagen den Hucken Carnero und Frayle nabe zotteuern geooihigt 
wäre, muls man aut diesen Grund sehr aufmerksam teyn. Et sind mehrere Schiffe auf demselben 
verunglückt. Das Städtchen St. Roque ist in eilte Lagen sehr kenntlich; es liegt auf dem Gipfel ei- 
nes kleinen Berget am Hiutergrundö das Meerbusens; und man erbUckt in dar Nähe desselben keU 
een andern Ort, womit man selbiges verwechseln konnte. 

Bei der Beschreibung des Meerbusens , oder der Bajen von Algecirat und Gibraltar, 
wird et für die Anthuung keiner Erklärung bedürfen, da das merkwürdige Vorgebirge von Gibral- 
tar eine so auegezcichnete Landkenuung abgiebt, dafs man, entweder von Westen oder Osten hei^ 
kommend, sich darin unmöglich irren kann. 
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Eine kleine halbe Meile N. i W. vor dem Thaeme del Carnero iteht ein Thurm auf der 
Hucke Sl. Garcia; und unten vor diesem liegt eine Batterie anf derSüdipitze der Kucke. Oie Bucht 
iwitclien diesen beiden Hucken, welche Getares beifst , hat einen sehr guten Ankergrund und hin- 
l..ngliche Tiefe für SchiiTe von allen Gröfien ; bei N. O. and östlichen Winden aber ist es gcIShrlich da 
tu liegen, weil diese einen schweren und anruhigen Seegang verursachen. Oben in der Bucht, wo 
das Ufer flach und sandig ist, ergiefsen sich 2 kleine Flüfschen oder Biiche ins Meer, die im Sommer 
von keiner Bedeutung sind, im Winter aber vieles VV'asser haben. 

Die Hucke Sl Garcia ist bis auf 2 k 3 Kabellängen hinaus mit mehrern kleinen Klippen und 
Scheeren umgeben. EtWa| Meile von da liegt die Hucke del Rodeo, welche eine mäfsige Höhe hat. 
Zwischen diesen befindet sich eine kleine Bucht, deren Eingang aber durch ein von der letztem Hucke 
gegen S. O. auslaofendes Sleinriff beinahe gesperrt ist. 

Eine Viertel ineile N. | VV. vor der Hucke St. G arc i a liegt das fnselchen A I ge c i r a s, welches 
mTsig hoch ist und nur etwa Ij Kabellänge im Durchsclitiitte bat. Es wird auch Isla Verde und 
zuweilen auch las Palomas genannt. Auf den 3 äufsersten Seiten ist es mit Steinriflen und Scl-ee- 
ren bis auf einige Kabellängen hinaus umgeben, so das Fahrzeuge nur auf der innem oder westlichen 
Seite landen können. Es liegt etwa 4 Kabellängen gerade aufsen oder Osten vor deniThurme des alten 
Algeciras. Obgleich zwischen diesem Inscichen und der Küste eine Durchfahrt von beinahe 4 Faden 
Tiefe befindlich ist, so können der in derselben liegenden Scheeren wegen doch nur kleine SchifTe, die 
des Fahrwassers kundig sind, sich deren bedienen. 

Zsvischen der Hucke, woAIgeciras vormals gelegen hat, und der jetzigen, gerade Westen 
vor oder Gibraltar gegenüber liegenden Stadt dieses Namens ergiefst sich das Flürscheo Miel, 
welches bei hohem Wasser für Barken fahrbar ist, und an dessen Mündung sich eine Landungs- 
biUcke befindet Uebrigens liegen bis auf einige Kabellängen aulserlsalb des Ufers dieses Orts verscbie- 
dene Riffe und Scheeren. 

Nickt rollig i Meile Norden vor der Stadt A 1 ge ci ra $ steht der Thurm de la Almirantc, 
auf einer mit Scheeren umgebenen kleinen Spitze des Landet. In derselben Entfernung von diesem 
Thurme gerade landinwärlt, nämlich gegen VV. j S. , steht ein andrer Tlrurm, der de la Polver» 
heifst. In der Richtung aufserhalh der Küste, in welcher man diese beiden Thürme in gerader Linie 
hat, und etwas zu beiden Seiten derselben, muft man nicht ankern, weil der Grund da scharf and 
steinig ist 

Kaum f Meile Norden vor dem Thurme Almiraiate liegtauch ein mit Scheeren umgebanev 
kleine« Landspitzchen , das Reconcillo heilet Von diesem bis ganz zu Gibraltar htnum hat di« 
Küste des Meerbateni ein flache« Ufer ; 2 einigermafeen hohe , oben in demtelben liegenden Hocken, 
die del Minder uad Punta Mala keiften, ausgenommen; auf jeder derselben liegt sin Fort. 

Eine gute halbe Meile nördlich vor Algecirat ergiefat sieh das Flüfschen Pal mos at, wel- 
ches im Winter sehr wasteireicb ist, so 4ale ziemlich grofte, inländiache Handelsschiffe da auflegen 
können. Etwa | Meile N. O. s. O. davon fallt ein andres Flüfschen in den Meerbusen, das aber klei- 
ner und unbedeutend ist ; zwischen beiden stellt ein Thurm. Auch zwischen den Hacken del Mira- 
doT und Punta Mal« ergiefst sich ein Flüfschen, Majorg« genannt, das aber auch von keiner 
Bedeutung ist 

Unter der spanischen Küste des Meerbasent von Gibraltar, oder änf der Baj von A 1 g^e c i- 
ras, können Sebi^ von allen Grölseb aulserhalb der Strecke von der Stadt Algeciris an, oder da- 
von, wo sie die Mucke Carnero mit der Mitte des auf der afrikanischen Küste, Westen vor Ceuta, 
liegenden Berges, welcher gewöhnlich der A ffenb e r g genannt wird, in gerader Linie peilen , bis zu 
dem Plürschen M a jorga binum, und zwar etwa ^ Meile von der Küste aus auf 21 Faden, oder derselben 
etwas näher auf einer geringem Tiefe, zu Anker gehen, wo der Grund durchgängig sandig mit einigen 
Sebülpen vermischt ist ; in der Nähe der vorgedachten Richtung, in welcher die Thürme Almirante 
and P o 1 V e r a zusammen treffen , ausgenommen, wo der Grund, wieorwibnt, scharf und steinig ist 
Am betten ankert man aufterhalb der Strecke von dem Landspitzchen Reconcillo bis zu dem FlUIs- 
chea Palmoaas. Weiter ostwärts ist der Ankergrund dem Lande näher , und man findet nicht 20 k 
24 Faden VTaster, ehe man ^ Meile vom Ufer aut gekommen ist; aufserlialb dieser Entfernung nimmt 
die Tiefe plötzlich zu. Aufsen vor der Strecke von demFlüfschen Majorga bis zu der Hucke Mala, 
and vor dieser vorbei, ät der Grund steinig und zum Ankern unsicher. 

Beinabe 4 Meile Norden vor Gibraltar ist quer über die flache Landzunge, auf ueicber das 
Vorgebirge voa Gibraltat sieb, auf seütei Landieite, zu eiaec aoIiciordeiitUcliea Höhe beiaaht* 
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t^alrecht erlie1>t, eine cpinitclie Befeiti^ngjtinie «ngele^, äie in jeiemPnac eia gro'’iM Kisiell hat. 
Dl» an dem Ufer de» mittellindiichcn Meere» «ird St. Barbara, und das an dem Ufer de» Meerhu- 
•ent ron Gibra Itar, St. Felipe genannt. Die gegenseitige Richtung der Flaggenstangen dieser Ka- 
stelle Ist N. 84® O. und S. 84® Da» Kastell St. Felipe hegt an dem Meerhusen ungefähr mitten 
rwistlien derlluckc Miia und dem Fufsc de» Vorgebirges, dem Ictzlern cl«a» näher. 

Die englischen Schiffe ankern in dem Meerbusen (in Friedenszciten) gewöhnlich aufserhalb 
der Strecke von dem Kastelle St. Felipe bis ru der alten oder nordiichsien Mulje bei G i b ra I lar, 
in der Knlfcrnung eines Kancneascliusses von der Küste ; die grC.tten äufserst, und die kleinern inner- 
iialb derselben auf geringerer Tiefe. Gewöhnlich ankern hier auch die Schiffe andrer Nationen, wel- 
che hlofi cinlaufcn, um eine kurze Zeit zu ankern, oder die in G ib ra 1 1 ar Geschäfte haben. Da» 
Merkzeichen für den beiten Ankerplatz ist: den Thurm del Diablo (eiacn alten Thurm, der am 
Ufer ein wenig Osten vor Gibraltar stehtj von dem steilen Vorgebirge eben frei, und das Fort auf 
der Hucke Mala mit der Westseite von St. Roque in gerader I.inic zu sehen. 

ln der Entfernung von etwa } Meile gerade vor den Stadtmauern , von der einen Mulje bis zu 
der andern, ist der Ankergruiid auf einer grofsern oder kleinern Tiefe auch ziemlich gut; näher aber 
mufs mau sich aicht legen, weil cs da auf verschiedenen Stellen steinigen Grund giebt ; und weitet 
aufsen senkt der Meeresgrund sich plötzlich zu einer so groficn liefe herab, dafi man nicht 
ankern kann. 

Dem Herausgeber sei es erlaubt zu bemerken : ”dafs das Ankern gerade aufsen oder Wetten 
▼or Gibraltar, obgleicli der Grund da gut seyn kann, wahrscheinlicli nur selten oder in besoodern 
Fällen geschieht, wie z. B. in Kriegeszeilen bei einer Belagerung der Stadt , da die Kugeln der spant-’ 
sehen Batterien die Schiffe auf der geuöholicben Rhede erreichen können; denn weil auf dieser Strecke' 
bei öslliclicn Winden überaus heftige W indstöfie von dem hohen Vorgebirge herabfalleo, so wollen die 
Anker auf dem abhängigen Grunde nicht gern halten." ‘ 

Eadlich kann man auch aufserhalb der Strecke von der südlichen Mulje bei Gibraltar an bia 
TU der Spitze von Europa, bis auf Meile von der Kiiatc aus, zu Anker gehen ; allein, weit es 
hier eine gröfserc Tiefe giebt, als auf der vorherigen Strecke, und man ebenfalls den von dem V'orge- 
hirge herabfallenden heftigen Windslöfsen ausgetetzt ist, auch Lei lüdwesllicben Winden zu gefähr- 
lich liegt, so wird hier nur im Nofhfaile und auf kurze Zeit geankert. 

Wegen des sehr abhängigen Grundes auf beiden Seiten in dem Meerbusen , sowohl auf der Rhe- 
de von Algecirai, als auf der Rhede von Gibraltar, müssen die, welche nicht vorzüglich gut- 
bekauDl i'nd , ihre gröfste Aufmerksamkeit brauchen, und keinen Ankerplatz des Mecrbuieni suchen^ 
ohne dabei dat Scukblei {leifsig auszuwerfen, so wie auch den Anker nicht zu zeitig f.slleu lassen, da 
Ci sich laicht ereignen konnte, dafs er den Boden nicht erreichte, odof auf einen so abhängigen Grund 
fiele, dafs er nicht hallen konnte und bei der leiiesien Bewegung einet Landwindes triftig ivürde. Mit-, 
ten in dem Meerbuien giebt es eine überans grofie l iefe. 

Wer von Westen herkomuiend in den Meerbusen von Gibraltar einlaufen will , der muCa 
sich, wofern er nahe um die Hucke C a r ncro ginge, nur vor dem obgcdachlen Steingrunde laPcrIa 
hüten. El ist dabei aber zu bemerken, dafs der Wind nicht immer die nämliche Richtung in dem 
Meerbusen l:at, als aufsetbalh desselben; und m»» mufs sich daher zeitig vovirhcn , wie man, mit 
Rücksicht auf den zu erreichenden Ankerplatz, hineintteuerl. Mittelst eine» guten Fernrohr» wird' 
man die Flaggen und Wimpeln der auf den Ankerplätzen des Meerhusen» liegenden Schiffe schon-in 
der Ferne kennen, daraus ouf diu Richtung des da wehenden Windes schliefscn und alsdann danach 
maneuveriien können. Kommt man niit dem sogenannten I.e va n tc (einem Oslsvinde) ven Osten' 
her, so mnfs man, wenn man auch nachher, um den Ankerplatz zu errciciien, einen oder mehrere 
.®chlagböge machen muffte, sich in einem passenden Abstande von der Südspitze de» Vorgebirges von 
Gibraltar, ungefähr mitten auf dem Meerbusen hallen; denn bei einer etwas frischen ifsilichon 
Köhlte fallen überaus heftige W'indstüfse das Vorgebirge herab, die zuweilen mit selcher Schnelligkeit 
kommen, dafs man keine Zeit bat die Merssegel laufen zu lassen, und die alsdann leicht die Stongen > 
zerbrechen köBncB. Bei westlicher und schlaffer Kühlte hingegen wehet der Wind unter dem Gebirge 
todi, und wenn man sich dann demselben zu nahe befindet , to hat man stilles Wetter mit schwachen' 
veränderlichen Windslöfsen. Aufserdri« giebt ea in der N.hc des Vorgebirge» starke Slromkabbelun- 
g( n , wessvegen es überhaupt am betten iit , dafs man sieh beim Einscgeln etwas von demselben ent- 
fernt, auf der Mitte des Meetbasens hält, wo der Wind gTeichförniiger wehet. 
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Des AokerpUtt ktna man mit Rückticfat tnf ttioe fernere Bealimmung rr»ti1en; Sotitc man 
weXn^U segeln, so ist es am besten vor der MUndung des Flüfschens Majurga zu Anker zu gehen, 
1 TO man bei östlichem Winde mit Vortheil unter Segel gehen, und die Hucke Garne ro ausscgelQ 
kann; ist man aber nach dem millelländiichen Meere hin bestimmt, so lege man sich, um desto leich- 
ter die westlichen Winde benutzen zu können, lieber Norden vor Algedras, aufserhalb des Flüfs- 
chens Palmonas vor Anker *). , Auf der spanischen Seiten des Meerbusens mufs man N. O. und 
S. W. mit offenen Klüsen gegen S. O. , auf der englischen Seite aber N. Vf. und S. O. mit offenen KlU- 
icn gegen S. W. verteuen , welcher letztere Wind der gefährlichste ist und den stärksten Seegang ver- 
ursacht. Im Winter, wenn sich zuweilen hartes Wetter einstellt , ist der Meerbusen von Gibraltar 
nicht sonderlich gut * }. 

Bei A Igeciras und Gibraltar ist es in den Tagen des Neu- nndVoIlmonds nm i Uhr Hoch- 
wasser. Das Steigen und Pallen des Wassers beträgt S k 6 Puls, 

Von Osten herkonimend wird man bei klarer Lnft das Vorgebirge von Gibraltar schon in 
der Entfernung von über IO Meilen, wie eine Insel, die sich auf der nördlichen Seite am höchsten 
zeigt, IO wie auch den auf der Küste von Afrika, jenem gerade gegenüber liegenden Affenberg, 
weicher in dieser Entfernung ebenfalls eine Insel zu leyn scheint, sehen können; es ist demnach 
leicht die Mazwiseben befindliche Meerenge zu kennen. Das Vorgebirge von Gi-braltar hängt, svie 
erwähnt, auf seiner nördlichen Seite durch eine flache Landzunge mit Spanien zusammen; allein das 
Land erhebt sich darauf bald zu einer beträchtlichen Höhe und bildet j Meile nördlich vor Gibral- 
tar einen grofsen , hohen und ebenen Berg, Carbonera genannt, der sich sehr auszcichnct, und 
auf uclchem ein Thurm steht. Oie Bucht zwischen -diesem Berge und dem Vorgebirge wird la mala 
Bahia de la Tunara (die böse Baj von Tunara) genannt, weil man bei sehr. triibera oder dei- 
ligein Wetter, wenn die Gipfel der tierge in Nebel und Wolken eingehüllt sind, leicht aus Irrung das 
Vorgebirge von Gibraltar für den -Affenberg und den Berg Carbonera für ersteres annebmea 
und dadurch in die Baj von Tunara hinein verfallen konnte, wo man, ssrenn der Wind südöstlich wäre, 
Gefahr liefe zu ecrutiglUcken. So könnte es sich auch ereignen, dafs man, wenn man sich südlicher 
im Fahrwasser befände, den Affenberg fUr das Vorgebirge von Gibraltar annehme, weil das 
Land Süden vor dem etilem niedrig ist , und dadurch bei N. O. und O. Wind in der Baj von T e t u a n 
in Gefahr geriethe. Beim Aussegeba aus dem mittelländischen Meere ist es rathsam, sich in einem ge- 
wissen Abstande längs der Küste von Spanien zu halten, und von den auf dieser Seite, bei Eitapone 
u. s. w-i liegenden Bergen Kennung zu erhallen suchen, um nachher desto sichrer zu seyn, das Vor- 
gebirge von Gibraltar nicht zu mifskennen, welches bei klarer Luft jedoch nicht möglich ist; alleia 
bei so trübem Weiter, dafs man den Affenberg oder auch gedachtes Vorgebirge nicht mit Sichel^ 
beit kennen könnte, wibide es ein äufserit kühnes Ünlernehmen leya , die Strafte anzutbun. In sol- 
chem Falle ist es, bis man einen Landkenn ungsgegeniland erblickt, der zu einiger Leitung bei der 
Durchfahrt dienen kann , besser sich in der See kreuzend zu halten, welches durch den Umstand, dab 
der Strom, wenn gleich der Wind östlich ist, doch gewöhnlich hier Osten vor der Stiafie ostwärta 
geht , um so viel weniger ichsvierig ist. 

, - - 

* *) Die Annthu>r süb der AokerpUne nnler der Kürte voa Speniea m bcdieaca , wird wabncbeinlich (da der Ver- 

fasser cm Spanier ist) nur die spanisebrn SchiiFe anbeticITcn ; denn Wie oben bemerkt ist, ankern die SchifTc fremder 
Nationen, weichein dieren Meerbesen zufiüig einlaufcn ond in Algeciras gerade keine Gesehsric haben, rewöSn- 
lieh auf dci Rhede bei C ihr a 1 1 ar , da, wo die engliaetirn SchiHc ankern. Wahrscheinlich wird man auch in G f- 
braliar mit allen Arten Lebensmittel, obgleich au hohen Pre.Kn , leichrtr verscheia werden können, als in Alge- 
ciras. Urbrigens tollte ein nach einem apanitchen Hafen besiinimlcj Schid* so viel möglich meiden , Gibraltar 
« anrotbnn , and davon nach einem Hafen an der apacutcbca Küste ru segeln j denn in dem balle würde ca , obgleich in 
^ .Gibraltar keine Krankheiten zu befürchten waren, doch uaxwcrfelhaft eiae aticnge Quaraniaine von 40 Tagen bal- 
len müssen — so iat et wenigstens in frühem Zciteo gewesen ond wird es vermothlich auch noch {etzt seyn. 

Der Hertorg. - 

W) Aos obiger Reichreibnng -rhellet. dafs die Stadt Gibraltar keinen eigentlicheo Hafen hat; londrrn bloGt eine offene 
Rhede , die den südlichen Winden susgesetst ist, und mit Affrdiiehcn Winden sbbüngigen Grand hat. Das Lösebrn 
und Laden efer Sthiffie mufs durch kleine Fabnenge gcachchcnj et sei dran, dafs jemand in aufscracdeatlrebcn kJiilra 
mdehte ErlaobnUs erhalten, bei der südlichen Mul;e snnlegcn, wo cs Tiefe genug giebt uod sogar für Orlogssclufie 
Kiclboluagrpllue eingerichtet sind. Die nürdlaebc Mulje dient blofi aos Laadungibiüobe und xvni [.ürchrlatzc für die 
tabucoge ailci _da aoKwoatcadu ScbJIc. DerUerausg. 
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Kachdem wir nun die Küate von Spanien, welche dt« Strafte von G<t>ra!t«r anf derlttordieile 
he.j^ünzt, kennen gelerdt haben, wollen wir ont auch mit der Kütte «an Afrika auf der Södieile der« 
selben bekannt machen. 

Das KapEipartel, oder Spartet, weichet eine zienilkhellöhe hat und steil in die See fain- 
abgebl, i(t an der Richtung der KUate zu beiden Seiten deitelben leicht zu kennen. Man kann die« 
tem Kap und der KUite zutichen demselben und der liucht von Tanger ziemlich nahe segeln.! 
Wollte inan von Westen her diese Bucht anthun , so segle man in der Entfernung einer Melle, oder 
etwas darüber, lings der letzgedachte Küste; man wird darauf die ivestlicbe Hucke der Bucht, auf 
welcher ein grofses Kastell liegt, leicht kennen können; sobald man vor dieser vorbei gekommen ist, 
kommt die Stadt, welche gleich Süden vor der Hucke liegt, zum Vorschein ; hiernächst biege man 
in die Bucht hinein , halte sich dabei aber wenigstens ^ Meile von der Hucke entfernt, weil von dieser 
ein Slcinriff einige Kabellängen sowohl osi« als nordwärts ausläuft. Gro/se Schiffe ankern mitten in 
der Bucht, doch lieber etwas wosllirhcr, und zwar so, dafs sie die Stadt in r. tv. \t esten und einen 
alten Thurm, der auf der Hucke Malabata, der Oslhucke derüaeht, steht, in Osten hdben, oder 
auch diesen Thurm mit der Spitze von Europa in gerader Linie und ein ungefähr mitten in disf 
Bucht fallendes Revier in r. w. Süden pailen. Dieses Revier ist jedoch nicht kenntlich, anfitr wenn 
Fahrzeuge darin liegen, welches beinahe immer der Fall ist, und dann kann man die Masten and 
Flaggen derselben sehen. Man findet auf diesem Ankerplätze 7, g k 9 Faden Wasser, dabei aber ei- 
nen so scharfen Grund, dafs man den untern Thcil dea Ankertaue« mit Bekleidung zu versehen und 
dastelbe mit leeren Tonnen aufzubojon genötliigt ist. Wer d« nicht lange zu bleiben gedenkt, der 
kann mit einem VVerpanker verteuen. Man vertcuet mit ofTenea Klüsen gegen N. O. Es ist nicht 
rathsam sich weder östlicher noch w estlicher zu legen ; denn im ersten Falle könnte man einigen in 
der Bucht, gegen S. W. j S von der Huck« Malabata und gegen r. w.N'ordrn von dem alten Tan- 
ger, wovon man noch einige alte verfallene dunkle Mauern erblickt, liegenden blinden Scheeren ztt 
nahe kommen ; und im zweiten Falle möchte ein grofses Schiff, wenn es wegen östlicher harten Kühlte 
zu flüchten g«näthigt wäre, tu wenig Raum haben unter Segel ^hen nnd vor dem Riffe an der M eit- 
hu.ke der Bucht vorüber zu kommen. Diese Rhede oder Bucht ist zwar den N. W. und nördlichen bis 

N. O. Winden ganz offen; allein man hält diese hier gar nicht für gefährlich, wenigsteos nicht in der 
achlimmsteii Jahrszeit. Dagegen aber ist der Oitwind der gerährlichste , vor welchem man von h>«v 
fliehen mu!s, sobald es bei diesem zu einer barten Kühlte anläfst. Gawobnlich kann man dies jedoch 
voraas merken; denn wenn die Wolken sich an die Berge bei der Hucke Malabata niedrig Icgc-n, 
so ist das ein Zeichen , dafs der Ostvind liatt wehen wird , wobei alsdann sehr heftige VVindstöIse von 
den Bergen aus fallen; welches sich sogar im Sommer ereignen kann. Uebrigens dürft« bemerkt wer- 
den , dafs hier kein gutes Wasser zu haben ist. 

Von der Hacke Malabata läuft ein Steinriff gegen Norden, doch nicht sehr weit aufserhalh 
der an derselben liegenden sichtbaren Scheeren hinaos. 

Oie Hacke A Ic a za r, welche beinahe Meilen gegen O, N. O. ^ O. von der Hucke Mala- 
bata liegt, ist hoch, geht steil in die See hinab, und bat ein kleines Riff. Zwischen diesen beiden 
H ucken giebt cs 2 kleine Buchten mit sandigen Ufern, ia welchen man bei stillem Wetter oder Land- 
winden, der Küste ziemlich nahe, auf 18 bis 9 Faden Tiefe zufällig ankern kann. 

Osten vor der Hacke A Icazir, zwischen dieser und der 2 gute Meilen davon liegenden Hucke 
del Sainar, berindet sich dieBuchtvon Alcazar, welche eine steilere Küste, übrigens aber dieselbe 
Beschaffenheit hat , als die beiden vorherigen. 

Eben so giebt es auch Osten vor der Hucke dclSainar eine darnach benannte, kleine Bucht 
mit sandigem Ufer. Davon läuft eine hohe und steile Küste } Meile gegen N. N. U. zu der Hucke Ci- 
res hin, aufseibelb welcher ein mit Scheeren nahe umgebenes Inieicben, etwa 2 Kabeilängen vom 
Lande aus, liegt. Die Hucke Cires selbst ist niedrig; allein innerhalb derselben erhebt das Land 
sich zu einem sehr kenntlichen, steilen Berge, der el Cuchillo deCircs heifst. 

Die Hucke Leon«, die nördlichtte Spitze von Afrika, welche eine gute Meile ungefähr gegen 

O. z, N. von jener liegt, iit ziemlich hoch, steil, und auf derselben steht ein verfallener Thurizi, 
Zwischen diesen beiden Hucken befinden sich einige kleine Buchten von gleicher Beschaffenheit , als 
die vorgedaclnen. In der Bucht Westen vor der Hucke Leo na, etwa r Meile von derselben, liegt 
eine kleine, ziemlich hohe, klippige Insel, Perigil genannt, der Küste so nahe, dals die dazwi- 
schen behndiiche Durchfahrt, weiche lo Fufs Tiefe hat, nur eine Kabeiränge breit ist. Diese Intel 
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»«raäe onfer dctn mpr1in’'.’rdiccn iinrt "kennlmrcn A f fc nbe rwe, uni! itt mit’'Jer AHUc 5e»reHj«n 
in N. 17®. \V. in perador l.inie. Sie i<t aber, weil sie unter diesem Btrge, der Küste so nahe liegt 
nnd die n mliche Farbe hat, nicht leicht als eine Intel zu kennen, ob sie gleich eine ziemliche IlUi« 
hat. Zu-ischrn ihr and der Iluc'ke Le on a kann man im Nothfalle auf 7 Faden Tiefe aBkem. 

Von der Hus-ke Leona heinaiie A Meile gegen O. 5 9- hegt eine hohe, steile, dunkle und et- 
was röihlighe Hucke, die nadi einem auf drrseiheo stehenden sterfalienen 'Ihurme, de Torre Ulan- 
ca, benannt wird ; nahe um dieselbe herum liegen einige Scheeren. ln der ztvitchen diesen beiden 
Hucken belsodlichen Bucht, welche Renzut genantK wird, kann man bei allen südlichen Winden 
auf 17 Faden Tiefe mit Saudgrand ankern. Auf dem besten Ankerplätze peilt man den Thurm Ter re 
klanca in N. 7j°0 .; einen merkwürdigen, pyramidenförmigen Flügel, der etwas oben im Lande, 
•m Flintergrunde der Bucht liegt, in S. 4 O.; und die Hucke Leona mit Tarifa in Nr (52.° W,. 
■ usa Birnen. 

Eine kleine Vicrtelmeilc S. O. f O. vor der Hucke de Torre hianca liegt eine hohe nnd 
röthliche Hucke, Bcrmcja genannt, auf welcher auch ein verfallener Thurm itebl. Längs des 
Küste zwischen diesen Hucken liegen Klippen und Schesren. Man mufs aulscrhalb dieser Strecke 
nicht ankern. 

Von der Hucke Bermeja * Meile gegen O. z. S. ist die äuCierite nördliche Spitze der kleinen 
FFalhintcI, auf ivcicher die St.rdt und Festung Csuta liegt *)t die Bucht zwischen diesen wird die 
Bucht von Ceuta genannt. Oie lange schmale Erdzunge, welche Uber -§ Meile O. N. O. von der Kü- 
ste ausläiift und die geriachta Halbinsel bildet, heilst la Almina de Ceuta; sie ist ziemlich hoch 
und hat 7 kleine Berge, auf deren östlichstem, welcher der höchste ist , das Schlofi liegt ; die Stadt 
liegt unten an dem Fufse auf der westlichen Seite desselben. Di«, welche von Westen her- 
konmen und auf der Rhede von Ceuta zu Anker gehen wollen, müssen, weil auf der Westseita 
der Bucht, ziemlich weit aufierhalb einer etwa ^ Meile S. O. vor der Hucke de Torre blanca lie- 
genden niedrigen sandigen Hucke, Benites genannt, ein Theil Klippen und Scheeren , und auch, 
wie erwähnt, an der Hiickc de Torre blanca, obgleich nicht so weit von derselben aus , einige 
Scheeren liegen, beobachten, dis ganze Mauer des alten Ceuta frei aufserbalb der Hucke Bermeja 
zu sehen, ehe sic Torre blanca mit dem Obern des Affen W-erges in gerade Linie bringen. 
Die LSeberbleibsel der Mauern des alten Ceuta;'auf welchen man noch einige kleine Tbürme erblickt, 
stehen an der See innerhalb der gedachten Erdzange. 

Der beste Ankerplatz auf der Rhede von Ceuta ist auf einer Tiefe von 12 bis 7 Faden, und 
zwar in der Linie, difs man die liauptstrafse la Calle del Obispo offen sehen kann, welche 
Strafse auf der Nordseite der Stadt hei der Wohnung des Gouverneuren , einem sehr kennlirclien , mit 
4 Balkonen versehenen, zun'ichst der Stadtmauer liegenden Gebäude , ihren Anfang nimmt. Zu bei- 
den Seilen dieser Linie ist der Grund scharf und steinig. Man mufs N. O. und S. W. verteuen. Die 
gedachte Halbinsel, auf welcher die Festung liegt, ist bis auf ^Kabellänge von der Küste aus mit Schee- 
ren umgeben , die in der OberOäche des Wassert liegen. 

In der Strafse von Gib ralta r , für deren westliche Gränze man die bcidcii Kaps Trafalgar 
tindEspartel, und für die östliche die Spitze von Europa und die Festung C e u t a annehmeii 
kann, findet^in Ansehung des Stromes, so wie der Ebbe und Fiuth, der sehr wichtige und merkwür- 
dige Umstand Statt, dafs in der Mitte derselben , der Wind mag Osten oder Westen tern, das Wasser 
mag zufolge der Ebbe und Flulb im Oceane entweder fallen oder steigen, oder aus dem miltell.indi- 
tchcD Meere durch die Strafse hinaus- oder in dasselbe hcreinströmen, der Strom dennoch immer und 
nnabläfsig ostwärts gebt. Diesem zufolge kann man, weichet auch Erfahrungen bestätigen, bei öst- 
Hchcm Winde wohl durch die Strafse oslwirts, nicht aber bei westlichem entgegengesetzt laviren; 
kleine Fahrzeuge, welche die Zeit und den Lauf der Ströme auf beiden Seilen in der Strafse genau 

♦3 Diese Fesrnnq, welche «« dev ifrik mischen Küste in dem Ki^ierelche Fez liegt, gehdrt den Sp-iniern ; so wie sie tii 

des NordKüstc toa A'rska ssoch einige mchicrc bcsiucn, die in dem Folgenden dieses BcscKseibnng vcrhomiaca. 

(8> 
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kcDBra, ub41 iIcIi !■ lec richtigea Entfeniune foa der Köfte za Ealtra «iiien, MtgracaameB ; dea« 
der Torgedeelite Strom, welcher immer ostwärts geht, heit sich etwa \ Meile, etwas mehr oder \rcoiger, 
«Ott du Küste und dea Huchen auf heidea Seiten eiilferBt; doch ist der Abstaad dieses Stromes sons 
Lande io dem westlichen Theile der Strafse, wie a, B. aufscrhalb des Kaps T ra f a Igar and «veitea 
wcMwärts, etwas gröfser. Etwa in der Mitte der Strafse ihrer I.änge nach, dali heilst gerade aufsen 
vor Taiifa, wo sie am schmälsten ist, und ostwärts davon, ist die Breite des immer ostwärts geben- 
den Stromes auch am schmälsten, weswegen er da stärker läuft, als in ihrer westlichen Müudung. 
lonerhalb des beständigen Oststromes , oder zwischen seinen Gränzlinien und den Küsten, ist der Lauf 
der Ströme veränderlich und richtet sich in Rücksicht anf die Zeit, wie die Ebbe und Fluth , nach dem 
Zu- und Abnehmen des Mondes. Ferner Endet hier eine andre, höchst merkwürdiger eben so uner- 
klärbare NaturbescbafTciibeit Statt: zwischen der gedachten Gränzlinie auf jeder Seite des in der Mitte 
der Strafse beständig ostwärts gehenden Itromes und der Küste giebt et auf beiden Seiten, sowohl läng* 
der spanischen als der afiikanisclien Küste , etwa \ Meile von dem Lande und den Hucken entfernt 
(von Tarifa westwärts aber in einem gröftern Abstande von der Käste) eine andre Gränzlinie, innei- 
balb welcher, nämlich zwischen dieser und der Küste, es mit dem Strome, obgleich er sich nach der 
Ebbe und Flutb richtet, doch eine andre Bewandlnifs hat, als aufserhalb derselben oder zwischen bei- 
den Gränzlinien; denn da gebt der Strom, mit Rücksicht auf jenen iwiKben den beiden Linien, zu 
gewissen Stunden der Ebbe und Flulh in gerade entgegengesetzte Richtung; man könnte et wohl eine 
Neer nennen (d. i. eine Stelle des Meeres , wo das Wasser durch ein Uindernift zurückgutofsen wird 
und gegen den Strom wirbelt). Um den Lauf dieser verschiedenen Ströme, wo möglich, etwas deut- 
licher zu erklären, wollen wir die beiden bugtigen Gränzlinien, welche den beitändigen Ottstrom ei»- 
tchlicften und sich ungeFähr J Meile von den Küsten entfernt halten, mit A A, und die beiden an- 
dern, welche etwa ^ Meile vom Lande entfernt sind, nit BB bezeichnen (siehe die angeschlosscn* 
Specialkarte). In der Mitte der Strasse, zwischen den Linien A A und A A, geht der Strom, wie er- 
wähnt, jederzeit ostwärts, ohne sich weder nach der Ebbe und Flulh noch dem Wissde zu richten *). 
Dagegen abergeht der Strom sowohl zwischen den Linien AA und BB, als zwischen der Linie BB uad 
dar Küste, auf beiden Seiten in der Strafte, zu gewissen Stunden des Taget ost- und zu gewissen Stan- 
den westwärts; folglich können 2 Schiffe, die längt den Küsten durih die Strafte segeln , wenn da» 
eine innerhalb und das andre auftefhalb eintr dieser Gränzlinien ist, ob sic gleich einander ziemlich 
nabe seyn möchten, zn gewisser Zeit des Tages gerade emgegengesetzte Sbröme haben. 

Aabcr dea erklärten Beschaffenheiten der Ströme findet hier noch ein andrer sehr merkwür- 
diger Umstand Statt: während des Steigens des Wassers l.'luft der Strom an den Küsten auf beiden bei- 
ten der Strafte west- utrd während des Fallent ostwärts **). Die spanische Specialkarte von dieser 
Btrofie enthält eine Tabelle über die Ebbe und Fluth zwischen gedachten Gränzlinien, die wir hier 
binzorügen, und die Bemerkung des spanischen Verfaitert voraus senden wollen, daft nämlich dies» 
Tabelle auf den französischen und englischem Karten nicht richtig angedeutet teyn tolL Endlich be- 
merkt derselbe Autor, daft die Hafenzeit oder die Stunde des hoben Wassert bei Neu- und Vollmond, 
in den Buchten auf beiden Seilen der Strafte verschieden, und die Ursache davon schwer einzutehen 
nnd zu erklären sei, 

VcmmUkb dOrkc bin diraclbo NslurbachsITciilicit Stsit habt«, welche ata anderwlrls im den Sirs&cn «ad Meer- 
enaca, wohl auch i« einem mehr ausgedehnten Räume badet, dtf» oliialicb aaten im Wasser, ia grafsertr adrr hlcL 
■erer Tiefe, eia Stram geht, der dem i« der Oherfliche der Watsers geiadc caigrgengcieitt iil Die- fndet z. B in 
dem Oeresaad Statt tad ksan von oaehrern, leicht zu erhlireaden Ursachen hrrruhren ; allein dazu ist hier niche 
der Ort. Weil aber die spanische Bctcfireibung eines salchen, uaren im Wasser gehenden Otgrnitrames nicht ge- 
denkt, so wird dieser, wenn er da Stilt badet, so tief unter der Oberfläche des Meeres seyn , dzlj er auf die Srhi£- 
^rt keinen Riafluis haben könne. . Der Her aus g. 

Dt dit 'Wärter , wenn es in dem nSchsten Theile der Occnis» oder des atlantischen Mneret flnthet , notfawendig dnreh 
die Stralse in das mitteUrndiicht Meer, oder wenigstens in den vordem Thcil dcsselbco , hinein , und wenn cs in 
dem nächsten Theile des Ocesns ebbt, ans dem mittelländischen Meere durch die Sliafse hertursitdmen mufl. und als« 
der Zcitstrom im craten Falle cst- und im zweiten Wfstwiris geht : so kann dieicr grgenlaufrude Strom , weil er stets 
, nahe sn den Küsten auf beiden Seiten du Suals« hkil, nsahls anders K]fo, ab eine Neer, dcrcB anifiilijliclic Er« 

UäiUDg hier zn wcilizaftig teyn asöcblc. ‘ 

Der Berausg. 
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- .Tabelle 

über 

die H. l)be und Fluth in der Strasfe von Gibraltar. 


1 An dar Külte von Spanien. 
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Ebbe wod FUth iWMchrn 

Ebbe und Fluth zwinchea 


E'-bc und Flnth ewinehen 

Ebbe und Fluth zwitche2| 

Alter 

der Linie BB 
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der L nie BB «. der Küste 
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Nota: lo der Mitte der Strj|«c, awUcheo dea Linien AA ttnd AA geht dcc Strom, oImic akb aach der Ebbe vo4 
blolh oder de« WindcM xa richten, bestXadig oetwXci*. 


Sechste Abtheilung. 

Beschreibung der spanischen' KQscc im mittelländischen Meere, von dw 
Spitze von Europa an bis zu dem Kap Gata. 


4 <r Spitte van Europa lüuft die Kiiitc Meilen geKen N. N. 0 . 4O., beinabe in Ke« 
tader Richtung zu dem Slädlclien Este pona hin, auf welcher Strecke sich keine merkwürdige Ga« 
genstiiode befinden; sie bat. ein paar kleine hohe Hucken ausgenommen, mehrentheils durchgängig 
ein flaches Ufer, längt welchem WartthUime stehen, deren gegenieitiga Abatii|tde etwa 4 bis J Meile 
betragen *). 

^ Dir vicltn aut den spaoitcheo Küsten befindlichen Wsrtthürme sind sur Verhütung der sn diesen Küsten oft wieder« 
hollen Plünderungen der Bsrbsreshen gebsut. Einige derselben können, wie in der Beichrcibung erwihnt ist, sls 
Lsndkennungtn dienen ; sUcin ihrer Menge wegen wird n»«» sie suf gewiasen Strecken der Küste kaum mit Ccwiis« 
Ijgii Ton einaudci untutcbeide« könsta. An», des Hetnnsg. 


Digitized by Google 

















Gcrad* vor dem Slädlches Kitcpon« glebt ei bei wertlicTien TVinden rinen gaten Anker- 
grund, für kleine ScliifTa auf und für grufteie auf |2 bit lg Faden Tief«. kVcsicu vorder Stadt 
fallt ein Flüftchen int Meer, in welchem man leicht frisches tVaiscr cinnehmen kann. 

Der grofse 13 erg, welcher beinahe Meile gegen N. W. { N. von gedachten Städtchen liegt, 
ist unter den Seefahrern sehr bekannt , welche ihn den Ksteponaer Berg nennen ; von den Bewoh- 
nern dieser Gegend aber wird er Sierra Bermt|.i genannt. Aufterbalb der Küslenstrecke von 
Eetepona an, und etwas Osten vor dieser Stadt, bis nach G ib r a 1 1 ar hinunter, kann man, bee 
westlichen 'Winden, den ganzen Weg nich Maafsgahe der Tiefe, in der Entfernung von i Meile länge 
dem T.cude ankern oder, fallt man dies nicht wollte, sich da kreuzend halten, indem es da bei die- 
sen W'inden eine geruhige See giebt, und die, welche die Ströme kennen und di« Zeit der Bbbe und 
1 lulb wähl nehmen, kuoiica sogar bis nach Gibraltar hinunter laviren. 

Zwischen Ettepona und Marbella, auf welcher Strecke, eben svie anf der vorherigen^ 
längt dem Ufer kleine Thurme nicht weit ron einamler stehen, ist die Küste zwar unten an der See 
noch fortwährend flach; allein gleich innerhalb dem Ufer liegen ziemlich hohe Berge, die, wenn man 
eveslw'irts will und wegen trüber Luft das Vorgebirge von Gibraltar noch nicht kennen kann, zurAn» 
thuung der Strafsc gute Landkennungen abgeben. Dia merkwürdigsten derselben sind: der Monte 
Major, ein mitten zwischen Es tc pon a und Marbella liegender Berg, der zwar iricht lehr groft, 
aber durch ein oben auf demselben hegendes altes Kastell kennbar ist; hicrn^ichst der Si erra Mar- 
bella und der Pico deJuana, von dessen der erstecc, welcher der gixifile ist, bciualie j Meile ge- 
gen N. 39“ W. von der gleichnamigen Stadt und det letztere ctsvi« östlicher liegt. An dem Ufor un- 
terhalb der Stadl Marbella liegt das Fort St. Luisy aofscrhalh weichet Schiffe von allen Gröfsoiis 
hei Landwind, etwa ^ Meile von der Küste entfernt, auf 17 Faden Tiefe ankern können; kleine 
.Schiffe können ganz nahe unter der Küste, zwischen 2 da liegenden kleinen niflbn vor An- 
ker gellen. 

Ueichliclr 3 Afeüen beinahe gegen r. w. Olten to» Marbella liegt die Hucke B u r.r a, welche 
Strecke, eben wie die vorharige , auch verschiedene Ikürme, übrigens aber keine Merkzeichen hat; 
aa einigen Stellen liegen bei den Spitzclicn des Lande» kleine Bilfe , die aber nur I bis 2, höchstens 
3 Kabcllingen »on denselben auslaufen. Nahe Westen vor der IFucic Burra, ’sveltlie hach uad an 
der See beinahe ^ Meile breit ist, behndet sich eine kleine Bucht, in welcher ein 'Ihurm steht, der 
bettüchllich grofscr ist, alt die andern. Auch auf der andern Seite dieser Iluike, wo die Küste sich 
nordöstlich erstreckt, gicht es eine kleine Bucht , die ein sandiges Ufer hat , und in welche skh auf 
der nöidlichen Seite eines kleinen Berges, auf dessen Gipfel ein Fort, Frangcroin genannt, liegt,,, 
ein Flüfschen ergiefst. Eine kleine halbe Meile ungenhr gegen N. N. O. von der .Mündung desselben, 
siebt der Thurm Torre Bianca. Aulscrhaib dieser Bucht giebt es bei ^lleu Landwinden einen sehe 
guten Ankergruad. 

Ungefähr Meile gegen Norden, etwas westlicher, von der Hucke B ur ra , liegt ein kennts- 
licher Berg, Sierra Mijar genannt, und an dem Fufse desselben liegt ein gleichuamigei kleiner 
Ort. Von dem Gipfel dieses Berges ^ Meile gegen ü. N. O. ist die Spitze des Berget Junqueres be- 
Cndlich, welcher etwas kleiner als jener ist. 

■Von dem gedoebten Torre Bianca läuft eine beinahe Meile lange, hohe, uaebsae und 
steile Küste zu der niedrigen Landspitze Molinot hiuum, innerhalb welcher ein Furt steht. Auf 
dieser Strecke befinden sich verschiedene der gewöhnlichen Thiirme. 

Von der Landspitze M o I in e s bis Malaga, eine Strecke von 7. Meilen, ist die Küste niedrig 
und sandig, und das innere Lund flach. Mitten auf dieser Strecke Bült der ziemlich grofse Flufs B io 
Gordo int Meer, welcher mitten vor seiner Mündung eine Sandbank hat, die sich bis auf ungcLhc 
^ Meile aufserhslb der Küste erstreckt. Um von dieser Sandbank, wenn man bei svcstlichem Wind» 
von Westen hcrkomo't und nach Malaga will, sicher frei zu gehen, muft man längs dom Lande 
segeln, sich von den Hacken Burra und Molinet m. m. etwa j Meile entfernt halten und so 
steuern, dafs man Malaga über den Backbords - Kiahnbalken sieht, bis der Berg Juaqueres sieb 
von dem Berge Mijar frei offen zeigt, dann kann man gerade anf den Hafendamm zustruern. £e 
giebt für die Einsegelung noch ein anderes Merkzeichen : man kann nämlich auch den Leuchlthurm *}, 
wcicjicr auf der Mulje oder dem Hafendamm steht, mit der Einsiedelei St. Chris toval, welche auf 
einem Hügel in la Alcazava, der Festung bei Malaga liegt, in gerader Linie halten ; alleia ia 

*) In ulTcotlichcD Zeitungen ist aogezcigt, iU£i im Jahre 1317 auf diesun 'XLuzmc ein Blickiciier mislbct KJs 
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Äiosot HicWong betraft 3ie Tiefe kannt 4 Faden, weswefen nun sich inif einem grortcn Scl-ifTe etwa» 
fntlicfaer halten und den Leuchtthurm vor der Einiiedelei offen sehen tnufs. Solhe man aber diese 
beiden Gegenstände nicht sehen oder kennen können, so mufs man sich, um der sandigen Küste nicht 
*11 nahe zu kommen, anf einer Tiefe »on 6 Faden iiallrn, und dakei ffeifeig leihen. Ger Couis wird 
nngeflh» N. O. z. N. se>n. Längs der gedachten Küste findet man Sandgrnnd, gerade irut dem Flusse 
Rio Gordo aber Moder. 

Wenn der Wind ans S. W. längs dem Lande und den Hncken wehet, so zieht er sich bei gutem 
Wetter gewöhnlich westlicher und wehet nördlich vor Rio Gordo gerade vom Lande aus, weswegen 
man oft genoihiget wird , aufserhalb dieses Flusses zu Anker zu gehen. Wenn aber der sUdwestlichs 
Wind anhält, so müssen gtofse Schiffe, weil es für diese binnen in dem Hafen nicht so viel Raum 
giebt, dofs sic Schivaien können, den Backbords- Anker etwas aufseihalh der Mulje fallen lassen und 
■ ur gerade soviel von dem Tau ausstechen, als erforderlich ist, unterdessen das Schiff darch Land- 
tauo vorn und hinten vertäuet wird; allein Fregaitrts und kleinere Schiffe lassen , etwas weniger alt 
eine Kabellänge von der Mulje entfernt, dagegen den Steuerbord» - .\nker fallen, welcher in S. W. 
stechen bleibt, wenn sie verteuel sind. Für groise Schiffe ist es bei hartkr, atu S. W. oder S. wehen- 
den Kühlte gefährlich den Hafen von Malaga aazuthun; denn in solchem Falle könnten sie leicht za 
Schaden kommen. ‘ ’ 

Wenn man bei einer harten, aas S. O. oder O. wehenden Kühlte hier ankäme, so kann man, 
im Büthigen Falle, etwas aufserhalb des Hafens 2 Anker fallen lassen; allein, man wäre unenlgeh- 
Ikh verloren, wenn diese nicht hielten, weswegen dies nur im Nothfall geschehen mufs; lieber sollt« 
man, wo möglich, unter Segel bleiben, bis es zur Anthuung des Hafens bequemes Wetter wird. 
Cie eigentliche Rhede ist aufscrbalb des Hafendammes, etwas östlicher als in Süden vor demselben, 
auf einer gröfsern oder kleinern Tiefo; nahe an dem Damme giebt es 9 Faden Wasser. Auf der Rhe- 
de mufi man sich, wenn man in den Hafen hinein will, nur vor einem Anker legen, nm bei einem 
eiststehcBilen östlicheu oder südöstlichen Winde eilend unter Segel gehen , so wie auch andernfalls, 
vor den Hucken Molin 05 undBurra vorüber kommen zu können. 

Bis beinahe Meile Osten vor \I ä I a g a , wo der Thurm los Castales steht, ist die Kiste 
hoch, allein von da niedrig bis V e 1 e z M a I »ga , welche Stadt von jener j Meilen gegen Osten liegt. 
Aufserhalb dieser Strecke kann man bei nördlichen Winden längs dem Lande auf Angeben des Senk- 
bleies einstweilen zu Anker gehen. Allein der niedrigen sandigen Küste auf der westlichen Seile der 
Bucht hei Vo 1 e z M a I a g a sollte man, des vielon Sandes «regen, «reichen der lieh da ergiefsendeFlufs 
herbeispült, nicht viel näher segeln, als J Meile, und dabei ileifsig lothcn, 

* Die Stadt Vc lez Malaga liegt j Meile Norden vor dem Fort Torre delMar, und bei die- 
sem liegt ein kleiner Ort. Die Rhede oder der Ankerplatz ist gerade aufserhalb dieses Forts, auf ei- 
ner Tiefe von 16 Faden mit sandigem und kreidigem Grunde. Man sollte auf dieser Rhede die Vor- 
sicht gebrauchen, den Werpanker gegen S. O. auszasetzen, damit man bei entstehendem östlichen 
Winde von dierern unter Segel gehe« kö«ne. 

' Von V e lez Ma I aga ein paarMeilen ostwärts bis za der Hucke Toitos, an welcher ein Fort 
Hegt, hat die Küste fortwährend ein sandiges Ufer. 

Von der Hucke T orros Kuft eine hohe und steile Rüste 3^ Maile« weiter ostwärts dem klei- 
nen Bergo elPeüona deSalobrsfia zu, auf welchem ein gleichnamiges Städtchen liegt. jjMeile 
Westen vorSalobrefia liegt ziem’ich nahe an der Küste ein andres Stüdchen, das Almunecar 
heilst ; und ein paar Kabellängen anfserhalb des bei diesem Städtchen belindlichen Landspitzcheni lie- 
gen einige kleine Klippen. Auf der gedaebteo Küstenitrecke zwischen Torros und Salobrena be- 
finden sich verschiedene kleine Landspitze«. Beinahe auf jeder derselben steht ein Thurm, und zwi- 
schen ihnen giebt es klein« Buchten, die guten Ankergrund haben, aber nur hei Landuinden dienlich 
sind; den« bet Seewinden, und besonders den südöstlichen, ist es sehr gefährlich in denselben zu 
verbleiben, weswegen man die oberwähnle Vorsicht auch hier gebrauchen sollte, nämlich einen Anker, 
wenigstens einen Werpanker, gegen S. O. anszusetzen, um sich, bei enlilehcndem östlichen Winde, 
XU diesem hinzuholen und von demselben unter Segel zu gehen, Gesvöhnlich kann man den Ostnind 
etwas voraus bemerken: denn wenn der Horizont in Osten finster zu werden anfäugt und sich über 
denselben grofse vtcifsliche Wolken erheben, so ist dies beinahe immer ein unfehlbares Zeichen, dafs 
et aus dieser Gegend hart wehen wird. Anfänglich ist dieser W ind gessöhnlich schwach , aber auch 
•n Starke schnell zunehmend; man kann daher, wenn man aufmerksam und thätig ist, noch beizeiten 
BOlex Segel geban, eh« «c »o ftuk wird, odez sach S. O. umläuft, dafs man ror den FlusXen nichf 
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TorulteT koininen and iit Se« «tecUen könnte, wodurch m«R dann genSthig^t wäre , in der äufierit' 
gefibtlichen Lage, vor Anker liegen au bleiben. Oft hält dieser Wind mit harter Kühlte 3 bis 
4 Tage an. 

Auf der westlichen Seile an der Mündung des Flusses Motri I, welcher sich ein wenig Osten 
«orSalebrena ergiefst, befindet sich eine Sandspitzer auf deren Wettfuite, gerade unterhalb des 
Bergleins de Salobrena, ein sehr groCser Stein oder eine kleine Klippe liegt. Westen vor dieser 
Sandspitze können Schiffe van allen Gröfsen, beinahe überall, wo sic belieben, zu Anker gehen. Die 
beste Stelle ist Westen vor der Klippe, auf g bis US Faden Tiefe mit weichem Grunde, wo sie bei 
östlichen Winden ziemlich gut liegen, indem die Sandspitze vor dem Seegänge fchützt. Von diesem 
Ankerplätze kann man gut bei Westwind unter Segel gehen und vor der Sandspitze vorüber kommen, 
welche man in dieser Lage in S. O. kat, und welcher man bis auf f Meile nahe segeln kann; aufftr- 
halb derselben ist es lg Faden tief. Bei S. W. Wind kann man aber nicht van hier wegkommen ; 
dieser ist im Winter sehr gefährlich und verursacht, wenn et stark wehet, einen schweren Seegang. 
Kleine Fahrzeuge können nahe an der Klippe ankern and durch Laadtaue bei derselben vertenen. 

Von Salobreüa aus 2 ^ Meilen gegen O. z. S. liegt das ziemlich hohe und etwas hervorragen- 
de Kap S a c ra t i f ; allein die hierzwischen behndliche Küste ist ganz niedrig und das Ufer flach. Be- 
nähe mitten auf dieser Strecke, Salohrefia etwas näher, hegt, ^ Meile innerhalb der Küste, eine 
-kleine offene Stadt, die Motril genannt wird. Süden vor dieser steht unten am Ufer ein gleichna- 
miger Thurm; und zwischen diesem und dem Kap Sacratif steht noch ein anderer. Aufserhelb 
dieser Strecke kann mau auch auf Angeben des Senkbleies ankern ; allein man hat da vor den Seewin- 
den gar keinen Schutz. 

Auf der Strecke von etwa Meile Osten vor dem Kip Sacratif giebt et einige ganz klein* 
Bnchten, die aber nur kleinen inländischen und bekannten Fahrzeugen dienlich sind und sogar für 
diaie keine sichere Hafen abgeben. Eine gute Meile gegen N. O. von gedachten Kap liegt auf einem 
Berge, ^Meile innerhalb der Küste, ein kleiner Ort, welcher Gualchot heifst. Uebrigent findet 
man auf der Strecke von reichlich 5 Meilen, von dem Kap Sacratif an bis zu dem Städtchen Adrc, 
eine ebene, rnäfiig hohe, steile und beinahe gerade laufende Küste, die viele kleine, wenig hervor- 
ragende Landspitzen hat, auf welchen überall Thürme stehen. 

Das Städtchen Adra, welches ein Kastell kat, liegt an einer kleinen Bucht, tufserhalb wel- 
cher Schiffe ven allen Grölten beinahe auf jeder beliebigen Stelle ankern können. Der Ankerplatz, 
wo man der Stadt am nächsten liegt, ist in S. W. vor dem Kastelle, etwa i| Kabellängen von der 
Küste entfernt, auf 6 bis 7 Faden Tiefe mit stark haltbarem Schlick- und Lehmgrunde. Osten vor 
dieser Bucht ist auf der westlichen Seite der Mündung des sich da ergieisenden Flufset Adra ein* 
SandzuBgc befindlich, die auf dem gedachten Ankerplätze vor S. O. Wind einigen Schutz giebt. Mit 
der nuthigen Wachsamkeit kann man von dieser Stelle bei den mehresten der herrschenden Winilea, 
z. B. bei VV. , S. W. und S. O. unter Segel geben. Süfscs Wasser ist hier bequem zu beben *)■ 

Osten vor Adra liegt eine grofse Strecke sehr flachen, hervorragenden Landes mit tandiget 
Küste, welches man die F.benen von Almeria nennt. Die flache KUite dieser Ebenen bildet Osten 
vor Adra eine Bucht, so dafs sie erst ^ Meile gegen N. O. läuft, wo der Thurm A Ij a m i 1 1 a steht, 
und sich darauf beinahe ]4 Meile gegen S. O. zu der hohen und etwas klippigea Hucke del M or* 
hin erstreckt, auf welcher, eben wie auf den vorherigen ein Thurm steht; mitten zwischen diesen bei- 
den ThUrmen steht noch ein anderer Thurm, welcher B el or m a heilst. A*fterhalb der ^rccke zwi- 
schen der Hucke del Moro und dem letztgedachten Thurme können Schiffe von allen Gröfsen, 
welche vor den östlichen Winden Schutz tuchen wollen, einstweilen ziz Anker gehen. Oie grofseil 
Schiffe nii'sica sich in solchem Falle in S. S. O. vor diesem Thurme, KabelTangen aufterbalb der 
Küste, welche hier eine kleine Bucht bildet, auf d Faden Tiefe vor Anker legen. Allein dar S. W. 
Wind ist hier, besonders im Winter, sehr gefährlich, weswegen man diesen zeitig fliehen malt. 


*) Fin glaabwOrdigrr ScefshTcr hat dem Herausgeber folgende Bemerkung ertheilt: Als er, um auf der Rhede bei Adra 
vor Jrm Osiwinde Schutz lu suchen » üch der Kusic n}ti«erte« f.iad er in zicmlitber FnUernung «ufBctLnlb dersclbco 
f eine (fcwittc Sticcke. wo die Ser cioe pinz grlblichr ^zrbc hatte, die rirm Anuheifir näKb eia vom L>ande auslbufcn« 
des Ri£T oder eiaen Ciuod befurchten liefs; allein beim Lethen %^urde befunden, dal« die Tiefe da nc<h froCs w«r, 
und dafs man, ira den Ankerplatz zu erreichen, weiter UndwSrts S'eu:rn sollte. iDa es möglich ivt, dafs sich hior 
umher, und besonders an der Küste der Ebenen von Almen« noch dergleichen Strcckca mehrere behoden, so h«» 
bco wir diese DemexkuAg ht«< »ieht übefgehen wollen. 
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Inneibalh der lllippigea Hucke del Maro giebt ei für kleine ScMflTe einen kleinen cichcra 
Häfen, denen Mündung gegen Osten gekehrt ist; altein ec liegt kein Ort io der Nähe. 

Von der Hucke del Moro läuft eine gani niedrige Küste mit flachem Ufer beinahe 2 Meilen 
gegen r. w. Osten dar Hucka Sabinal zu, mitten zwischen weichen ein Thurm steht. Längs dem 
Ufer dieser niedrigen sandigen Küstcustrecke liegen in der Nähe desselben ein Tbeil Steine und Schee* 
ren. Bei einiger Stärke der Seewinde scheint die See hier allenthalben zu branden ; allein man hat, 
abgleich bei harter Kühlte sich anscheinende Brandungen beinahe Meile aufierhalb der Küste zei- 
gen , doch nichli zu befürchten denn eine kleine halbe Meile vom Lande ans findet man noch 5 Fa- 
den Wasser mit steinigem Grunde, welche Tiefe auswärts allmUlicb zuninamt, so dafs nsan sogar bei 
allen Winden in dieser Entfernung von der Küste getrost segeln kann. 

Von der Hucke Sabinal erstreckt die flache Küste sich { Meile gegen N. O. z. O. nach der 
Hucke Elena hin, welche die südöstliche Hucke der Ebenen von Almerio istj mitten zwischen 
diesen steht ein Thnrm. Von letzterer Hucke läuft die KUste, welche fortwährend flach ist, j Meile 
gegen N. Ungefähr mitten auf diesem Streckchen liegt am Ufer ein kleines Kastei ; und | Meile ge- 
gen N. W. von diesem liegt der Flecken Roqueta*. Hier aulkethalb der Küste können Schiffe von 
allen Gröfsen bei den Winden von S. O. bis N. ankern. Gewöhnlich legen die grofien Schiffe sich 
z Meile in O. N. O. von dem Kastelle, auf Faden Tiefe mit grobem Sande vor Anker. Obgleich 
man dem Lande n..her, bis auf 7 k 6 Faden Tiefe ankern könnte, so ist dies der östlichen Winde we- 
gen doch nicht rathiam ; bei eineoi wahren Ostwinde kann man zwar gut unter Segel gehen , wenn 
er sich aber südöstlicher zieht, so mufs man erst einen Schlagbug gegen N. O. hinüber machen und 
sich durch Lasiren vom Lande entfernen, bis man vor der Hucke Elena vorüber kommen kann. 

Da die gedachten grofien ausgebieiteten flachen Ebenen von Almer ia, von dem Fufie der 
Berge oder dem innern hohen Lande, mit einer Breite von reichlich 2 Meilen, über Ij Meile süd- 
wärts autlaufen, so mufs man, von Osten her um das Kap Gata herum kommend, bei Nacht oder 
trübem W'etler, wenn man dieses niedrige Vorland nicht sehen kann, wenigstens VV. z. S. steuern, bis 
man sieh versichert hallen kann, dasselbe zurückgelegt zu haben; und dieselbe Vorsicht müssen auch 
diejenigen entgegengesetzt gebrauchen, welche von Wetten heikommend in der Nähe der KiUte se- 
geln. Es hat sich der Fall mehrmals ereignet, dafs Seefahrer, welche dieser Küste nicht kundig ge- 
wesen sind, sich zur Nachtzeit bei Mondschein oder am Tage bei nebeligem Wetter, dadurch, dafs 
sie die Berge oder das hohen Land Norden vor diesen flachen Ebenen sehen konnten, in ihrer Mei- 
nung, dbr Küste zu folgen, betrogen haben, und im solchem Falle veiunglückt oder in die äufiersten 
Gefahren geratben sind. Dieses Vorland hat jedoch für die aufmerksamen Seefahrer und die, welche 
das Lokale kennen, den Vortheil, dafs sie, wie oben erwähnt worden, auf der einen Seite bei öst- 
heilen , und auf der andern bei westlichen Winden einstweilen ankern können. 

An dem östlichen Ufer des gedachten flachen Vorlandes oder der Ebenen von Almeria, und 
zwar da, wo sie sich unter dem hohen Lande endigen, steht ein Thurm, von welchem die hohe Kü- 
ste sich Meile zu der Hucke Torrejon hin erstreckt. Die zwischen dieser Hucke und der 
Meile gegen O. z. S. von derselben liegenden Wcsthucke eines sich da ergiefienden Flusses befindlichen 
Bucht bildet die Rhede von A Imeria, welche etwas über { Meile ins Land hineintritt, wo die Stadt 
Almeria. tun Hinlergronde derselben hegt. Grefse Schiffe, welche vor östlichem Wiude Schulz 
tuchen wollen, müssen in S. S. W. von dem Bastioae la Santissima Trinidad, der öttUchea 
Ecke der Stadt, f Meile vom Ufer auf gf bis 13 Faden Tiefe mit Ssndgrund zu Anker gehen und ver- 
teuen; allein Fregatten, Scbebccken und kleinere Fahrzeuge thun bester, dafs sie in S. W. und Vf. 
S. W. von eben diesem Bastione, die erstem auf 7 bis und die letztem auf 4 bis 5 Faden Tiefe ge« 
zade vor dem Wsebthause ankern, wo sie mit Kabeltauen am Lande verteuen können. 

Eine Meile östlich vor dem gedachten Flusse hat die Küste zwar ein flaches Ufer; allein da dM 
Grund aus kleinen Steinen besteht, so ist et da nicht gut zu ankern. 

Die von A Imeria bis zu dem Kap Gata 4 Meilen gegen S. O. z. O. laufende Küstcustrecke, 
welche 1 4 Meile Osten vor Almeria eine Bucht bildet, bat den ganzen Weg ein niedriges tandigea 
Ufer, und es stehen auf derselben verschiedene Thürme. Dieses Kap liegt reichlich Meilen gegen 
O. 4 ” von der Hucke Elena. lA Meile gegen N. W. von dem Kap Gata steht der Thurm St. 
Miguel, unter welchem gewöhnlich lileine Fahrzeuge vor dem Ostwinde Schatz suchen. Aufser- 
halb dieser Strecke kann man von da, wo man das Kap Gata in Ostens bis da, wo man es in O. S. O. 
peilt, überall zu Anker gehen. Der Giund ist durchgängig reiner Sand, und man findet i Kabelläa- 


Digitized by 


64 — 

gen »om LanJe aus 7 Faden TJpfe, welclse answl rti bis 17 Faden znniBimt. Im \N'inter ist derS. W, 
^ind hier sehr gsfjhrlich, nesncgen man diesen zeitig niehen murt. 

Am Schlüsse dieser Ablbeilung haben wir nicht unterUssen wollen , der kleine merkwürdigen 
Insel Alb oran zu gedenken, welche zwischen der spanischen und der afrikanischan Küste, doch der 
letztem etwas naher, und zwar JlJiMeilcn gegen r. w. Süden tron Adra und Meilen gegen N. 6* 
W. von dem auf der Küste »on Afrika bcrindUcben Kap tres Fotcas liegt; ihre nördliche Breit« 
ist 35® 57', und ihre westliche Länge von J’aris, ,s® 21‘. Diese Insel, welche Ost and West { Meile 
lang und etwa halb so breit ist, bat ein« mäisige Hohe, eine ebene Oberfläche nnd kamt bei klarent 
Wetter 24 bis 3 Meilen weit gesehen werden; auf der Südseite ist sie steil, auf der nördlichesi aber 
flacher, j Kabellänge von dem östlichen Ende derselben liegt eine Klippe, welche über dem W assec 
•ichtber ist; und in der nämlichen Entfernung ist die Insel mit Brandungen ganz umgeben. Gerade 
Osten vor derselben liegt eine Platte oder kleine Bank, auf welcher man zu Anker geben kann, und 
wo der Verfasser auf 23 bis 26 Fäden Wasser geankert hat. Der Strom setzt gewöhnlich um die Insel 
herum ziemlich slaik ostwärts. 

Etwa 74 Meilen gegen r. w. O. von Alberau liegt ein Grund, der O. und W, beinahe ein« 
Meile lang und halb so breit ist, und auf welchem et 34 bis 43 Faden Tiefe giebt. Gewöhnlich soll 
man an den Bewegungen der See spüren können , wenn man sich über demselben beh'ndet. Mei- 
len gegen N. lö° O. von derselben Insel bebndet sich noch ein anderer, aber nur kleiner Grund, det 
unter dem 36® 20' 30" der Breite liegt. Die gröfslen Schüfe können zwar über diesen Grund segeln, 
allein da sie gewöhnlich während der Üeberfalirt starke Sturzseen und Grundbrandungen bekommen, 
so sollten sie denselben, besonders bei einiger Kühlte , lieber zu meiden tuchen 

"Aut obiger Beschreibung erhellet, dafr cs auf der beträchtlichen Küttenstrecke von Gibraltar 
an bis zu dem Kap Ga t a gar keine eigentliche Häfen giebt, Malaga ausgenommen, welcher durch 
Kunst gebaut und für groTse Schiffe doch nur klein ist. An vielen Stellen sind zwar längs der gedach- 
ten Küste einstweilige Ankerplätze, deren man sich aber, mit Ausnahme einiger, wie an Ort und 
Stelle erwähnt ist, nur bei Landwinden, und böchtteiu bei denen, die längt der Küste wehen, bedie- 
nen kann; Fremde werden daher nicht gerne von denselben Gebrauch macheB. Da aber Schiffe, die 
in das mittelländische Meer hinain- oder aut demselben herauisegeln , sich in gewisser Entfernung 
längs dieser Küste halten müssen, und sie überdies gute Landkenoungen hat, so haben wir, sowohl 
aus dieser Ursache, als auch der VoIIstäudigkeil gegenwärtigen Werks, wie auch det Nutzens wegen, 
welchen die Seefahrer davon haben können , diese Küste ausführlich beschrieben." 


Siebente Abtheilung. 

Beschreibung der spanischen Küste von dem Kap Gata an bis zu dem 

Kap Oropesa. 


I^at Kap Gata ist, weil es eine ziemliche Hohe hat und die äufserstc Hucke der Küste bildet, von 
Weiten her, an der flachen gegen N. VV. von demselben laufenden Küste, und von Osten her, an 
der Richtung der Küste auf dieser Seite, leicht zu kennen. Auf der westlichen Spitze desselben steht 
ein Thurm, welcher Torrc de la Test« del Cabo genannt svird. { Meile gegen S. 35° O. voä 
diesem liegt das Kastell Corraletes, auf dem Gipfel eines Berges, der steil in die See hinunlergeht. 
Nahe unterhalb dieses Berges liegt einltohes, mit einigen Sebeeren umgebenes Inselchen , in dessen 
Nähe es aber übrigens rein und tief ist. Zwischen gedachtem Thurm« und dem Kastelle befindet sich 
eine kleine etsva 2§ Kabellängen weite Bucht mit flachem Ufer, in welcher man ankern kann, jedoch 
nur um vor vor östlichem Winde Schutz zu suchen; in solchem Falle läfst man den Anker auf 7 hi« 
S Faden Tiefe, in \Y. N. W. von dem Kastelle, etwa 2 Kabelloigea vom Lande fallen, oder etwas 
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weitet sofkeB, «im deito Idcliler uiiler Segel gehen zu kSnneu. Der Drnnd iit reiner Saud mit Gra« 
beu-achien. Allein dieier Ankerplatz ist den YVinden rcn VV. durch S. bii S. O. oh'eD. Und da hier 
ohnehin nahe am I^ande gewöhnlich ttarke Stromkabbclungen Statt finden, die jedoch keiner be- 
atimmten Begcl folgen, tich aber mehrentheils nach dem Winde richten ; lo mochte mau, wenn der 
Wind nach S. W. ginge, vor dem Kattelle nicht vorüber kommen können, um to viel schwieriger, 
weil in S. 2 C* O. , etwas über j Meile vom Kap Gata eine gefährliche Schecre liegt, auf welcher nnc 
S bia 9 Kuft Wasiar ist. Doch befindet aich zwischen dieser und der Hucke eine Durchfahrt von 5 bis 
(t Faden Tiefe. Bei ruhiger See kann man diese Scheere, weil sie eine hello Farbe hat, in dem Was* 
aec sehen. 

Etwas Uber ^ Meile gegen Osten von dem Kastelle Corraletes steht ein Thurm oben auf ei- 
ner hohen H ucke , die inan V ela bl an ca nennt, nach einem auf der Seeseite derselben befindlicbea 
weifsen Fleck, der die Hucke lelit kennbar macht. 

Weiter gegen Osten, ^ Meile von Vela blanca Iicg;t di« Hucke Genoves, zwischen wel- 
chen die Külte hoch and steil ist, und sich eine kleine Bucht, Namens Monsu befindet, in weichet 
es einen Brunnen giebt, der gutes Wasser hat. 

Von der Hucke Genoves erstreckt die Küste sich nordoitwärta. Etwa J Meile ungeräfar ge- 
gen N. O. z. O. von derselben steht der Thurm Figuera, auf einer ziemlich hohen Hucke. Zwi- 
sahen diesen beiden, der erstem etwas naher, bildet ein mäXsiger Berg eine andere Hucke, anf wel- 
cher das Kastell St. Joseph hegt. Letztere scheidet 2 Buchten, eon denen die westliche F u e rt« 
Genoves, und die östliche, nach dem Kastelle, die St. J oiep h s- Bucht genannt wird. Jene tritt,' 
von den Hucken an gerechnet, etwa 3 Kabellängen ins Land hinein, ist aber, weil sie auf der tief- 
sten Stelle nicht mehr sls 3^ Faden Wasser bat, eigentlich nur dienlich fir kleine Fahrzeuge, die sich 
Norden vor der südwestlichen Hacke, in einer kleinen Llferkiümme, Namens C erro G e nov e 1, die 
vor allen westlichen Winden, von N. bis S., Schutz giobt, v«r Anker legen. Zwar können auchgröfiere 
Schiffe in dieser Bucht bei nürdlicben and westlichen Winden ankern, allein hei den südlichen ist es 
gefährlich da zu hegen { diese legen sich dann etwa eine Kabellänge gegen N. N. O. von der gedachten 
südwestlichen Hucke vor Anker, wo der Grund aus Sand und Schlick besteht. Zudem hat man hier 
auch «ocli- die Lngulegenheit, da.s bei westlichem Winde, wenn er eine frische Kühlte wehet , sehe 
heftige Windstofse von den Bergklüfkea herabfahrea, so dafs sogar bei diesem Winde die Anker schwer- 
heb halten wollen. 

In der St. Jnse.phs • Buch t findet man Schutz vor den nämlichen Winden, als in der vor- 
herigen, wenn m.n gegen N. N. O. von dem Kastelle auf 5 bis 6 Faden Tiefe mit Sandgrund ankert. 
Beide Buchten sind den O. und S. O. Winden offen ; bei dem letztem kann man gsr nicht unter Segel 
gehen, und bei dem erstem mufs man einen Werpanker gegen OKen auiselzen, um von diesem ab- 
fallen zu können, welches aber dennoch zeitig geschehen mufs, ehe der Seegang zn stark wird. SUtsei' 
Wasser kann man hier nicht bekommen, und es sind in der Nähe keine andere Wohnungen, als die, 
welche zu der Garniien des Kastells gehören. In einer kleinen Bucht bei der Hucke Figuera kön- 
nen kleine Fahrzeuge vor östlichem Winde Schutz suchen. 

Oer Thurm Figuera steht auf der westlichen Spitze der Hucke, welche sich von da beinahe 
^ Meile gegen O. N O. zu deren Oitipitze, Namens Lo ma Pelada, hin erstreckt, auf welcher zwei 
hohe pyramidenförmigen Berge, loiFraylet del Cabo de Gata genannt, liegen; diese sind di« 
ersten GegeafUnde, welche man, von Osten oder Süden herkommend, hier auf der Küste erblickt. 

Zwischen der Hucke Loma Pelada und der Hucke la.Polacra, welche von jener aus 
Meile gegen N O. z N. liegt, ist die Bucht de Mahomet Airacz befind licli. Mitten in dieser 
* giebt es eine kleine Bucht um flachem Lfer, auf deren Sisdivestseitc das Kastell St. Felipe liegt, 
ln dieser ganzen Bucht kann man bei allen westliclien und südwestlichen Winden zu Anker gehen, 
grofse Schilfe ankern am besten J Meile Osten vor dem Kastelle auf 13 Faden Tiefe mit grobem San- 
de. Obgleich mau dem Lands naiier liegen konnte, so mochte es doch nicht rathsam seyn ; denn 
man würde in solchem F'alle lei Ostwind ich.s erlich vorder Hucke Loina Pelada vorüber kommen 
können. Da diese gedachten Ankerplätze alle den S. O. und östlichen Winden offen sind, so bedient 
man sich derselben nur in Nuthfall und in der guten Jahrzeit, obgleich die S. S. O, und S. O. W inde 
*m \N Iniec seltener und niclit tu anlialiend weben, als im Sommer. 

Oie Hucke Polacra hat ihren Namen von einer unlcrbalb derselben liegenden kleinen fniel 
9der Klippe bekommen, die gewisseimafsen einer Art Fahrzeuge gleicht, welche in dem mittellän- 
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gcbräucl liih »iud und auf spanisch Folacra hcifsen. Diese Hucte hat einen’ 
runden Berg, auf vvelcliem ein \S aruliuiiii sieht. ^ Meile nöidlicli von da befindet skh eine Bucht, 
ln welcher Schiffe von allen Grofsen bei vicstlichcn Winden eimtweilen ankern können. 

ln einem zwischen den Bergan beliadlichen Thale nabe am L’fec liegt das Kastell R o a 1 qu ts 
lar und beinahe J Meile Nowien vor der iluike l'olacra liegt das Fort St Pedro, in einer klei* 
ncn'Bucht, die in dieser Gegend der best® Zunucbtiort ist und eine belrächtliche Tiefe hat. ln dieser' 
Bucht können Schilfe von allen Gröisen nahe unter der östlichen Küste, id KabelUnge in S.O. vor dena’ 
Fort auf 6 Faden Tiefe mit Sandgrund zu Anker gehen und verteuen, wo sie bei allen Winden sichet 
liceen. Sie ist zwar dem S. O. winde oiien, allein, wenn euch dieser und der Ostwind in der Se« 
anf stärksten weben, so wehen sie doch io diese Bucht todt hinein. Sie kann aber nicht viele SchiH* 
fassen weil sie von der östlichen SUdspitze bis in das Innerste derselben nur etwas über 3 Kabeliän* 
een tief ist; indessen beträgt ihre Breite gegen O. und W. reichlich J Meile. Am Hintergründe de*r 
Bucht ist die Küste überall gebirgig und steil, oa dem Fufse der hoch liegenden Batterie, welche den 
Thurm St Pedro umgiebt, ausgenommen. Um zu verteuen, aiufs man den Anker in S. \V. aus-' 
setzen und die VerteUlaue in N. O. auf dem Lande befestigen. Gutes Wasser ist hier zu haben. 

Von der Oilspitzc au der St. Pedro -Bucht läuft eine hohe und steile Küste {Meile gegen 
N Ö. etwas östlicher, woselbst ein ziemlich hoher, platigipfcliger Berg, Meta deRoldan genannt, 
süue runde hervorsteheade Hucke bildet, auf welcher ein 'Ihurm steht. Oer üuftersteTheil der Huake 
wild la raedia Natanja gona-nnt. 

Von dieser Hucke erstreckt die Küste, welche uaten an der See ein Oachea Ufer hat, sich eist« 
tute Meile gegen N. i O. zu dem Thurnie del Rayo hin, welcher auf einer hohen Hucke steht.' 
s Meile vun dum Berge Meta de Roldan liegt der Flecken und das Kastell Carbonere. Aufser- 
halb eser Strecke können Schilfe von allenGrufsun bei allen westlichen bis S. W. Winden überall, wo 
sie belieben zu Anker gehea. Orlogs- oder grofse Schilfe ankern gewöhnlich etwe J Meile gegen S. ' 

S O. von dem Kastell auf 2it Faden Wasser , oder auch in der mmlicben Entfernung von einer neben 
der Küste liegenden kleinen Insel oder Klippe, w eiche C a r b o nera dclKayo gruannt wird. Man 
licet da freilich etwas weit vum Lands cnifernt, aber et wird bei Ostwind auch nicht schwierig 
ie\^ vor der Hucke la media Naranja vorüber zu kommen. Norden vor der Hucke del 
Rayo ergicfit fiph ein kleiner Flufsins Meer, der aber nicht fahrbar ist. 

^ Von dem Flecken Carbonera Meile gegen N. N. O. liegt das StJdtchen Moaacar, auf 
dem Gipfel einet etwa ^ Meile landeinwäiit liegeiidea kleinen Berges, aufien vor welchem das Ufer 
flach ist. Zwischen diesen beiden Oertern liegen einige Huckea mit den gewöhnlichen W arlthiirmett, 
sowie es auch einige Stellen niedrige SaadkUsie giebt. Auf dieser Küitenstrecke sind die hinter M oxa- 
• ar liegeaden BergcCabiera die höchsten i man kann sie schon bei Cartagena sehen. 

Uagefibr Meile gegen Norden, et'aai östlicher, von Moxacar findet man die Küste un- 
ten an der See flach und sandig, bis zu der Hucke Villarot hin, auf welcher ein Thurm steht, wo 
sie wieder hoch und steil wird. Auf der Südseite dieser Hucke fällt das FU'fschen Cueba t ins Meer,' 
iu dessen Mündung oder unter der Hucke Villarot kleine Fahrzeuge vor dem N. O. Winde, wel- 
cher hier ziemlich hart wehet, Schutz suchen. Im Summer kommen hier sogar einige fremde Fahr- 
zeuge von Cartagena, um Baritia zu laden ; sie können hier bei alten Winden liegen, aufser 
beiden östlichen, vor welchen sie fliehen müssen. Uebrigeiis giebt et aufserhalb der flachen Küstu 
von Moxacar an bis hierher keinen guten Aukergrutid An dem Ufer, ^ Meile Norden vor Moxa- 
car, liegt das Kosif 11 G a r r u c h a i und reichlich J Meile gegen N. \V. z. N. von diesem, also etwas 
landeinwärts, liegt das Städtchen V er a. Längt der Küste erblickt men einige Fischerfaütten. ^ 

Von der Mündung des Flucsei C u e b a t 2i Meilen gegen N. O. hegt das Kastell St. Juan de 
Ferreros, auf einem mäfiig hohen Berge, dessen Seeseite steil ist. Jndttien befindet sich an der 
westlichen Seile desselben eine kleine Bucht, in welcher kleine Fahrzeuge vor östlichetu Winde Schul« 
tuchen i auch hier komuicn einige fremde Fahrzeuge, um Barilla zu laden*»;. 

*) BsrlHs Bcnnt man eine A,rt Pctusdie, die sui einer In dieser Gegend hSuüg wsehsenden Pflaosc bereitet, end m 
CiUs »nd andern ManuIaXturwaaicD gebraucht wud. hsc isl sn der dasigen Küste eia »einlinli beträchtlKkti llandcljn 
tiukel. Anar. des Heiauig. , 

Was soll man Mer wohl onter frcindcn FshrrruRen verriet en t Aller Wil tlchelnli-hleie nith hSnnen lo diesen Al. 
herplaite nur I.ukdkundige , oder die. welche einen Wegweiser am Bord haben, den Weg finden; denn maa vtsi# 
waU k.um einen Looisca hier bckoiun.eu können, Anm. des Uereasg, 
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1 Von letzj^dichtem KaileHe erslrcclit die Kutte tich I j Me'Je gegen fC. 36* dea^ 

Flecken Aguilai, unteibalb nelchct ein kleinei Kastell liegt. Muten auf dieser Strecke beHndct 
•ich die kleine Bucht Cala Redonda, oder, »ie sie auch genannt nird, der Hafen de lat Agai> 
lat. Diese Bucht, deren Lange O. und W. S bit 6 Kabellängen, und die Breite 2 bis 3 beträgt, hat 

2 Anker[>l.t2e , die für Schiffe von der Grüfse einer Fregatte dienlich sind. Auf der vreitlidien Seite 
tann man bei S. W. und wcttliclien tVinden, etwa ^ Kabellänge in N O. vor dem Kastelle, welche! 
eben auf einem ziemlich hohen, abgesonderten Berge liegt, der eine Hucke bildet, auf 5 Faden Tiefe 
»nit grasigem Grunde zu Anker gehen. Auf der östlichen Seite findet man auf der nämlichen TiefeJ 
eine kleine Kabellänge von der Hucke A gu i I u ch o , der Osthucke der Bucht, rur den S O. und öst- 
lichen Winden Schulz. Beide Ankerplätze sind dem Südwinde offen, welcher im Winter zuweilen 
hart wehet. Ebenfalls giebt et auf der wetilicben Seite des Kastells vor den Winden von N. bit O. 
Schtitx, allein der Grund ist nicht rein *). 

Beinahe gegen N. N. O., Meile van Aguilat liegt eine hervontehende Hucke, oder eia 
Halbinselchen von etwa J Meile im Durchschnitte, mit einem Berge, Cabezo de Cepe genannt^ 
ilesien äuftere Seite steil ist Auf der südlichen Seite, Wetten vor demselben, befindet tich eine klei- 
ne Bucht, und ebenfalfs eine auf der nördlichen Seite; untere wird Cala Bardina und letztem 
Cope genannt. In der Cala Bardina, welche gegen O. und W. sehr geräumig ist und, von den 
Hucken an gertchnet, 5 Kabellängen ins Land hineintritt , können Schiffe von allen Grüften bei öst- 
lichen Winden sicher liegen. Sie hat, dem Lande bis auf 2 Kabellängen nahe, 7 Faden Tiefe mit 
Sandgrund. Oer Südwind ist hier der gefährlichste; allein er webet selten hart, and diea nur ita 
Winter. Auf der nördlichen Seite des Berget findet man, eine Kabellänge vom Lande entfernt, IlFa- 
4en Tiefe mit grasigem Boden und landigen Fleckchen; allein die Fischer, welche des Thunfitchrangci 
wegen jährlich hier kommen , schaden dem Grunde durch die Steine, die sie hier immer aaswerfen **). 
la der Bucht Cope können ebenfalls Schiffe von allen Gröfien vor hartem W'ctier bei westlichen bit 
S. Winden Schutz finden, wenn sie so weit hinein laufen, dafs sie Norden vor der östlichen Hucke des 
Berges Cerro de la Cruz, bis beinahe gerade vor den Ihurm, welcher in dem Thale steht, zu « 

Anker gehen, wo sie 7 bis g Fadtn Tiefe mit Sandgrund finden Sollte es aber nicht gerade noth- 
wrendig teyn, ao lief hinein zu gehen, so möchte man lieber N. O. vor der Hucke de la Cruz, in 
beliebiger Entfernung, wo es schon \ Kabellänge von derselben 12 Faden tief ist, Anker werfen; 
denn auf dieaer Stelle wird man bei üstwind unter Segel geben und, wenn er nicht südlicher geht, 
das Land von tich legen können.' Bei S. O. Wind tollte man tich weiter aufsen vor Anker legen; 
nllein bei diesem wird man das Lind, weder auf dem einen noch dem andern Buge, schwerlich aui- 
aegein können. 

Das Kap Tin oso, welches hoch ist und steil in die See binahgeht, liegt beinahe 5 Meilen ge- 
gen N. 69” 30' O. von dem Berge de Cope. In der Bucht zwischen diesen beiden Hucken giebt et, 

^ Meile von eben demselben Berge , eiiia kleine Ufcrkrilmme , Cala blanca genannt, die aber nur 
kleinen Fahrzeugen dienlich ist. Norden in dieser Bucht befindet sich eine Strecke flachen Ufers, die 
gegen O. und W. beinahe 1^ Meile lang ist. j Meile landeinwärts liegt der Flecken Almazarron. 

Von dem Kap T i no t o erstreckt sich eine hohe and steile Küste j Meile westwärts bis zu dem Thurme 
la Subido, welcher auf der östlicheei Hucke an der gedachten flachen Gferstrecke steht. Die 
Buci\t Westen vor dieser Hucke, welche die Bucht von A 1 m a z a r r an genannt svird , ist quer hin- 
über bis zu dem gleichnamigen 'Ihurme, welcher auf einer flachen Spitze des Landet steht, { Meile 
breit und tritt gegen Norden heinthe J Meile ins Land hinein. In dieser finden Schifle von allen 
Grüften hei östlichen und tog.ir südöstlichen Winden einen guten einstweiligen Ankerplatz, wenn sie 
etwa J Meile in N. N. \V. von dem Thurme la Subido, aut 7 Faden Tiefe zu Anker gehen Sie 
kann einen grofsen Theil aller Arten Schiffen fassen; drnsi man liegt beinahe in der ganzen östlichea 
Hälfte der bucht vor diesen W'inden gesichert, und sie hat überall einen reinen .Aukergrund. Dictq 
Bucht ist auch der einzigste ZuQuchtsoit für Schiffe, die, nachdem sie von Cartagena autgegan- 

*> 1q diFier Boebrfibung von dea Ankcrplltfffi in der KSlic des Fteckens Aguilas scheint ctwsit W* tderipreehendes oder 

Lnrteutüehes lo Legen; aller WalntcheiiLicLkeit nach wird kein biciudcr, ohne dK Ankiton); eine« kundigen Man« 

ne», da ciaUufen. Anm. derHerau»g. 

Thunfisch ist in detit mittelUndisehen Meere ein bekannter Ster>Fch , der oiit den» Lachse viele Aehnlic'ikeit haCe 
^ und daselbst ein beträchtüchcf Usodcissfukel ist. Ef w»d nut einem |roiäcQ Osrne oder Nrtic von bexondrer KiMe 

Siebtuog gefangen. Anm«dcslierautg. 
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g»n sind, »*,ni önlicbam Winde täbarftnen werden nnd rieh nicht vorn Laude entfernen können. Din- 
aer öithche Theil der Bucht, welcher, nach dem Thurnie. der Ankerplatz oder die Hliede «en S u bl- 
do benannt wird, ijl zwar den Winden *on W. S W. hi« S. offen, allein diese wehen hier im Summe* 
niemala hart ; im W inter hingegen iit der Südwind gefährlich, weil man bei diesem nicht von hier *ui> 
kommen oder flüchten kann. 

Der wcillithe 1 heil der letzgedachlen Bucht wird nach dem Therme, welcher auf dieicr Seitab 
auf einer auf der sand.gen Hucke liegenden Anhöhe steht, die Rhede von A,lmazarron benannt. 
Für grofic Schiffe, die hier cinlaufen wollen um bei westlichen Winden zu ankern, ist diese Seite 
der Bucht die beite; sie müssen zu dem Ende eine Kabrll.ingc M. O. vor dem Thurme zu Anker ge- 
llen, den Anker gegen Osten atusuizen und die Kabeltaue bei den Steinen am Eufse des Thurms 
fest machen. 

Innerhalb der Hucke tritt eine kleine Bucht beinahe 2 Kabellängen gegen Westen int Land hi», 
ein, welche Faden Waiscr hat. In dreier können kleine Fahrzeuge vor westlichen unil südlichen 
Winden Schulz finden; allein hei östlichen stehen da ziemlich schwere Seen hinein. < 

In der Bucht von A Imazarron, nordöstlich vor dem gleichnamigen Tlsurme und etwa eine 
Kabellänge vun der Koste, ragen zwei Steine oder Klippen aus dem Wasser hervor, um welche dec 
Grund rund herum sehr unrein ist; weswegen die Schiffe sich der Hucke, auf welcher der Ihurna 
stvhl, näher hallen müssen, als den Klippen. Wohnungen giebt cs an dieser Bucht keine andre, als 
einige Fiscberhütlen , die auf der westlichen Seite liegen. 

Von dem Kap Tiüoso Meilen gegen O, N. O. liegt die berühmte See and Handelsstadt 
Cartagena mit einem vortrefflichen Hafen , wo sich das königl. Sr.hifiiwerft für den einen Oritlbeil 
der spanischen Marine befindet, welcher in dem mittel ländlichen Meere itationirt ist. ln dieser Bej 
etwa eine Meile Westen vor der Hinfahrt zu Cartagena liegt der Berg Cabcze deRoldaa, weU 
eher der erste Gegenstand ist, den man erblickt, wenn man von der See her auf diese Küste zusegell; 
er hat einen platten, aber doch etwas zackigen Gipfel und ist aef der östlichen Seite etwas niedriger. 
Gerade unterhalb dieses Berges, { Meile von der Küste, liegt eine mit Scheeren umgebene kleine In- 
sel oder Klippe, welche las Polotnai heifst; und Meile Osten vor dieser liegt eine ähnliche Klip- 
pe, welche To rr 0 s B genannt wird. Noch 4 Meile weiter oitwärts liegt ein Berg, der die westlich« 
Hucke des Hafens von Cartagena bildet; fiierzwiichrn befinden sich 2 kleine Uferkriinunen , die 
las Algamecas heifsen, aufserhalb deren man, jedoch uur bei Landwinden, zufällig ankern 
kann. Die gedachte westliche Hucke des Hafens , welche P od ad e ra genannt wird, bet eine ziena- 
liche Höhe; auf dem Gipfel des Berges steht ein kleines gleiahnamiges Fort, wo man nach ankommen- 
den SchiOen ausguckt, und durch Signale an die Stad« berichtet, was in der Sec zu sehen ist. Unten 
an der See auf der herabgrhenden Ostseite dieser hohen Hucke oder des Berges , also beim Einsegelo 
amBackbord, liegt eine grofse gemauerte Batterie. Der Grund ist bis dicht an die Hucke Poda d e re 
ganz rein mit 7 Faden Tiefe. Diese und die derselben gerade gegenüber liegende Hucke Gate, neben wel. 
ck er das Fort T r i n c a B o t i j a liegt, bilden die Mündung des Hafens von Carta gena, deren Breite 
4 bis 5 Kabellängen beträgt. Die äufserste östliche Hucke der Ba|, deren westliche das Kap T iios o ist, 
isird Escombrero genannt, von welcher die Hocke Gate beinahe j Meile gegen N. N. W. liegt. 
Zwischen diesen beiden Hucken tritt, aufserhalb des Hafens von Caztagcua, eine tiefe Bucht übet 
^ Meile ostwärts ins Land hinein, die für eine grofse Menge aller Arten Schiffe üherflülsigen Raum 
hat; sie ist vor allen Winden, die west- und südwestlichen ausgenommen, welche zwar einigen, 'doch 
aber keinen bedeutenden Seegang hinoin setzen , völlig gesichert. In der Mündung derselben findet 
man auf reinem Sandgrunde l 3' bis 14 Faden Tiefe, welche einwärts bis mitten in die Bucht allmälig 
abnimmt, wo es auf einem Grunde von glticher Besihoffenheit mit einigen grasigen Stellen nur 5 ä 4 
Faden Wasser giebt. Der beste Ankerplatz ist zunächst der Südküile auf 7 Faden l iefe, gerade vor 
einigen Fist herh.iutern. 

Aufserhalb der Hucke Esconabrere, 2 Kabelläugen gegen r. w. Weiten von der Spitze der. 
selben, liegt eine kleine gleichnamige Insel, welche ziemlich noch, sehr kennbar, uneben und dabei 
steil ist. Ihre Länge gegen O z. N und W. z. S. beträgt lg 7 und iliie Breite joF'adcn; auf der liecli- 
tten Stelle derselben steht ein Wartthurm. 

Schiffe, die bei östlichem oder südöstlichem Winde von Osten herkommen, oder bei diesen 
Winden nicht Höhe genug haben, können zwischen die Insel und die Hucke regeln, wo es in det 
Mitte 10 Faden Tiefe giebt, vrclche bis unter die I^icKe zu 4 und bis ui die Nähe der luiel zu (j Faden 
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tllnialig «bnimmt.' Allein menitinX«^ wenn der Wind beim Duicbteceln sdural fiele oder et itillw 
1 Wetter wiirde, eilet in Bereitechaft haben, den Anker augenblicklich lallen zu lauen. 

Etwai nurdlicher aM in r. Wetten, 170 Faden een der Intel Eicombrero liegt eiaa 
Schcere, auf welcher et nur 7 Füll Weiter giebl; dicht neben dertelben aber itt ei 7 bi( Faden tieC 
Dieic Sfheere muft man sowohl beim Ein- alt Autlegeln nach und von Cartagena, wenn man We> 
iten oder aulten am die Intel geht, zu meiden tuchen. Wenn man das Kaitell St. Ana mit der nord> 
rvetllichen Ecke des Hospitals, einet auf der östlichen Seile der Stadt liegenden Gebäudti, dai dch 
durch seine Gröfse lehr kennbar macht, in gerader Linie halt, so geht man ron dieser Scheere auf 
ihrer Westieile freu Das Quermerkzeichen för dieselbe ist dat Südlichste der Intel Bteombrero mit 
der Hucke des Kaps del Aqua in gerader Richtung; wenn also diese Insel die Hucke deckt, so ist 
man innerhalb der Scheere und beim Einsegeln ron derselben frei Bekannte können sogar zwilchen 
der Scheere und der Insel hindurchsegelb. 

Die Stadt Cartagena liegtauf der Nordseile der Bucht, unter einem Berge am Hintergrna- 
de des Hafens, welcher von den Hucken an der Mündung etwa ^ Kabellängen int Land bineintritt. 

Von der Hucke Fodadeca lauft die Westküste des Hafens ein Sireckchon gegen N. O. bis zu der 
nächsten Hucke, wo das Fort Navidad liegt; znifchen diesem und der auf der Osiseite liegenden ' 
Batterie St. Florentina ist die Einfahrt am schmälsten, und zwar ungefähr 280 Faden breit. Von 
der Hucke Navidad biegt die Küste sich westwärts und bildet eine 1~0 Faden tief bineingehtnde und 
in der Mündung, von der Hucke norilwärts, beinahe 22S Faden bieiie Bucht, welche die grofse E •- 
palmador genannt wird sic hat etwa 4^ bis 5 Faden Wasser. Norden vor der groften befindet 
sich die kleine Etpalmador, welche viel kleiner alt jene ist; und gleich innerhalb dieser itt dat 
königliche SchiHswerfl, Namens la Darcena, welches gleich Westen vor der Stadt liegt Osten 
vor Cartagena liegt der Flecken oder eigentlich die Vorstadt St Lucie. 

Auf der östlichen Seile des Hafens von Cartagena liegt, wie erwähnt, das Fort Trinca 
Botija gleich am Eingänge bei der Hocke Gate. Eine Kabellänge aufserhalb dieser Hucke liegt ei- 
ne blinde Scheere, neben welcher der Meeresgrund sich steil zu 10 k 1 I Faden Tiefe herabienkt; im 
Notbfall könnte man längs der Küste hineinuärls zwischen die>e Scheere und die Hucke segeln. Von 
Icizgedachlem Fort 266 Faden gegen N. § W'. liegt das Fort St. Ana, gerade turterhalb welches ein 
sich längs der Küste erstreckender Steingrund liegt, der aaf allen Seiten ganz steil ist und eine sehe 
geringe Tiefe hat. Ob er gleich nur 13 Faden von der Küste entfernt liegt, so wäre es einem Schiffe 
doch möglich dazwischen zu segeln, indem es da tief genug ist. 

• Gleich Norden vor dem Fort St. Ana liegt das vorgedachte Fort St Florentina; etwas wei- 
ter nordwärts auf derselben Seile liegt das Pulvermagazin , ein eben nicht hohes doch aber ziemlich 
grufsei viereckiges Gebäude; und ein kleines Stück Weges weiter gegen O. N. O. steht das dazu g< hö- 
rende Wachihaui, welches hernach als Merkzeichen erwähnt wird, allein es ist nicht tebr kennbar. 
Zwischen dem Pulvermagazine und der Stadt bildet die Küste eine Bucht, welche nach der um dieselba 
hemm liegenden VcTStadi St. L uci e benannt wircL 

Auf der westlichen .Saite in dem Hafen, I j5 Faden gegen N. O. z. N. von der Hucke Navi- 
dad, liegt eine Scheere odar L'ntiefe , laLosa genannt, die besonders deswegen geräiirlich ist , weil 
sie auf einer Stelle liegt, vo man leicht Anlafs finden könnte, zu Anker zu gehen. Sie liat in einem 
Umkreise von einigen und 20 Faden nur 2 bis .3 k ufs Wasser ; allein die angränzende Tiefe ichliest 
sich steil «n und beiiägt in ihrer Nähe Faden; wenn es einen Sceuind wehet, der in dem Hafen 
einigen Wellengang verursachen kann, so brandet die bec an derselben. Das LUngenmerkzeichen liis 
diese Scheere ist: der auf einem weisen Haute neben dem Landgangtdamme stehende Thurm Cavildo, 
welcher ein Zifferblatt und eine kleine Spitze hat, mit dem eben in der Stadt stehenden Thurme del' 
Molineie, welcher früher eine Windmühle gewesen , jetzt aber io eine Kapelle verwandelt ist, auf 
welcher sich keine Spitze, sondern eine kleine Kuppel befindet, in gerader Linie zu sehen; mau muli 
also, um entweder Westen oder Osten um die Scheere la Lusa zu gehen, je nachdem man zu An- 
ker gehen will (davon nachher), nuthwendig diese beiden Gegeuttände von einander offen halten. 

O Kipsliesder txAcotel in der spanischen Sprache eine Stelle, wo Schifife kielholen. Sowohl in dirsn als aueh zw- 
• c ' weilen in du Gtfaisaadoi küaaCB togia OsiogUcluSc, dit iigend einer Auabesaerong bedCiifea, gtkisla 

ball weiden. Aeac. dcc Uciaiia|. 
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T)ai Qnermerkzeidien für dieielbe irt : 4ie Bürdliibe Eck« des Pulvermafnim in frrader Richtasf 
nit der lüdliclirn Seite des Wachthausat *). 

. ) Wollte man, wenn man bei westlithem Winde von \Veitcn oder S. W. herkommt, eu Car- 
tagena cinUufeB und man hätte *on dem Kap Tinoio «nd dem Berge ßoldon Kennung erhalten 
— daa Vorgebirge Tihoso ist, beionderi ron dieser Seile, an der V\ cttreiie dcsielben befindlichen 
Bucht Ton Almazarren leicht zu kcditen, — lo kann man in der Entfernung einer halben Meile, 
oder daribor, längt der Küste segeln, bis man ilea Font la i’odadnra ansichtig wird, iiicibet 
ilürfie jedoch zu bemerken teyn , dafs man bei liidaettlichem \\ inde dem Kap Tinoto nicht zu nahe 
segeln aiurt; denn sveii der Wind unter dem hoben Lande oft ichir: eher und itill wird, und der 
Strom sich .(iberdiei in die Bucht von Almazarron hinein zieht , tu mochte man Mühe haben , tick 
to weit vom Lande hinautzuarbeiten, dafs man den Wind nieder bekäme. 

Bei klarem Wetter kann man das auf dem Gipfel dei Berget Po d a de r a liegende Fort, wio 
auch andre Gebäude von Cartagena, schon in ziemlich weiter Entfernung sehen und dadurch den 
Eingang des Hafens kennen ; man kann alsdann »rade darauf zusteuern, und der Hucke Poda de ta 
nnd der westlichen Seite des Hafens, bis zu dem Fort N a v i d a d, nach Belieben nahe segeln. W ollt« 
man auf der gewöhnlichen groften Bhede zu Anker gehen, to mufi man auf einmal N. O. abbiegen 
und gerade auf las Cuebas de lot Estudiantes, eine an dem Fufie eines kleinen Berges, oder 
eines Hügels, unten am Ufer bcfiudliclien Hohle, die auf der östlichen Seite der Bucht von St Lncie 
liegt und sehr kennbar ist, zusteuern, svobei die Setieere la Lesa am Backbord bleibt; daranf kann 
man nach Belieben auf ö bis h Faden Tiefn zu Anker gehen. Kleinere Schiffe können sich näher der 
Stadl auf einer geringem Tiefe, welche einwärts allmälig abnimmt, »or Anker legen. Mitten Inder 
Einfahrt des Hafens zwischen der Hucke Navidad und dem Fort St. Ana oder auch Florentin« 
kann man schon auf die ged.achle Höhle ahhalten. Man mufs gleich N. W'. und S. O Terleuen, und 
deswegen, wenn man bei einem Seewinde in den Haf'n eingesegelt wäre , erst den Backbords- Anker 
fallen lassen ; hätte man aber bei comraiien W inde hinein laviret, so ist es bequemer erst den Steuer- 
bords - Anker zu werfen. 

■Wollte man, um dem Schiffe eine Kiclholung zu gehen oder im Winter hester zu liegen, gleicht 
in die grofse E t p a 1 in a d o r - Bucht einlaufcn und da ankern, to mufs man den Backbords - Anker 
■i Kabellänge von der Hucke fallen laisen, wo et Faden VV'assrr nnd weichen Grand giebt, undl 
darauf gleich N. O. und S. W. vetteuen, zu welchem Ende man vorläufig einen Werpanker, an des- 
sen Stolle man hernach den Schaeranker setzt, gegen N. O ausbringen und S. W. mit einem Kabel- 
taue am Lande verteuen kann. Die Scheere la Losa behält man auf diese Weise beim £integel 0 
am Steuerbord. 

Wäre man bei üsllichem Winde westlich vor den Eingang des Hafens von Cartagena verfal- 
len, to mufs man iu die Nähe der Insel Etcora brero InnauflaTiren, sich dabei aber vor der gedach- 
ten Scheere hüten, und darauf, wenn inan das Kastell St. Ana in N. -Ä O. gebracht hat, so viel mög- 
lich gegen den Wind anluven. Gewöhnlich will dieser Wind in der Einfahrt schraten und nördlicher 
fallen; allein man kann in solchem Falle, wenn man die obgrdnchten Merkzeichen kennt und sich 
nach ihnen richtet, gut in den Hafen hinein laviren, welches durch, die Verfügung der auf den in denn 
Hafen liegenden Srheeren und gefährlichen Gründen gesetzten Marken, wenn sie anders, wie zu vec- 
muihen steht, noch Statt findet, um to viel leichter ist •*). 

Obgleich dcrHafen von C a r t a g cn a' den südlichen \\ inden offen ist, und bei einer hartensüd- 
licheJiKiihheziemliclischwereSeeniiidemielbcnenutelien: soisterdoeb, basundert imSommer, völlig 

’ •) Dicif Ctffcnsdn-ft sind ßr die. wtlche in den Htfto tnm crsien Malt hiaeinscgeln . tiemlith schwierig eu kennen. 

Allein es w.rit »nf der Scheere I a l.osa lowohl. »U aof den andern in dem Hafen liegenden Schecren, gcwdlinJicJa 
eine rorhe Fhpgc gcaem . welehra jedoeh mn der gedHChien airfierhalb dca Hafena liegenden Escom br er o-k'chcrte 
n.thl dcf Fall inl. Mil der ncthigen Aufaie.ksiinl. il auf diese Besch. eibung und die br.gcrugie Karle iai cs ohne 
andre Anweisung Icicbl, in den IJalen von Carl ige na ein.ulaufen und lu Anker au gehen. Man darf nicht erwar- 
ten , dafs die r.oolsrn den Schulen enlgci-en kommen; wenig lena hai der Heiaisgebcr, anwohl durch Flüggen, nia 
S< hlufsiignale. einen Looiien auisethnlb dea vercauena seruftn , ali kcinet kam, lief er bei csnci fruchen KOM- 

ta , bioiä nKh diascc Bcichrcsbung , ohne geringste Schwierigkeiten in den Hafen hinein. ^ 

Anm. dea Heriaig, 

"i Die apinischc Brichreibnng sagt, dafs es fchwierlg sei in diesen Hifen hineineulaTiren . nnd rathet hingegen dai Wer. 
' f.en an; allein der ilei.uip.ebci iai nelbit Augenreoge gewesen , das spanuchc Uslagn. nnd alle aiwlrc Arien Schiffe de« 
HaftnaoivoU hinein all tunaua laviiiea. 
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^Aer, nnil et Biu&t^chi iib>raa«' hartt» Watler tefn, da« geführlidi wnrdeH konnte. • Ver hier im 
Winter eanegen wollte*), oder aus einer andern Ursache lange verbluibeu mufste, der tbiiie wohl, 
•ich in eine der Et pal mador. Buchten hineinzubegeben, wo gar kein Seegang zu spüren ist; allein 
im Sommer ist es ohne höclist nothwendigs Ursache, sregen der Gesundheit der M-mnsebaft , nicht 
'rathtam, da lange liegen au bleiben, indem die umliegenden Berge durch die Zuräckprallung der Soiv 
neostralen eine viel grofsere Hitze «erurtachen und die erfrischenden Seewinde nicht zulasten. £(. 
fahrungen haben gelehrt, dafs di«, welche im Sommer auf den in diesen Buchten liegenden Schiffen 
am Bord bleiben, plötzlich von tödlichen Krankheiten überfallen werden. Im Sommer bat man auf 
der Rhede oder aulsen in dem Hafen ron 10 Uhr Vormittag an bis zum Untergang der Sonne gewöhn- 
lich See- oder tüdwetilicben Wind, und bei Nacht bis an den Morgen Landwind; allein im Wintts 
wehet ein harter Seewind die ganze Nacht hindurch. , 

Die Abweichung der Magnetnadel zuCartagena war im Jahre |g09, 20‘ nordwestlich. 
Kommt man ron Osten her, oder, wäre man Osten ror Cartagena verfallen, so hat maa 
an dem Kap Pal es nnd den beiden Meile Westen vor demselben liegenden Bergen los Juncoa 
lehr ausgezeichnete Landkennuagspuokle, nach deren Peilungen man sich alsdann leicht richten kann, 
um, dem Winde und den Umständen gemafs, Cartagena anzuthun. 

Von der Hocke Eicombrero läuft eine höbe und steile Küste | Meile gegen O. z. S. bis an 
das Kap del Agua, welches 3 Spitzen hat. Gerade ciue Meile gegen O. N. O. \ N. von diesem Kap 
kefimlet sich der Hafen Pormann, welcher beinahe eine runde Gestalt und 4 ^ Kabellängen im 
Durchschnitte hat. Er ist fürScIiiffe von allen Gröfsen dienlich nnd hat überall einen sandigen Grund 
mit 7 bis 8 Faden Tiefe in der Mitte. Der beste Ankerplatz ist etwas näher der westlichen Seite, und 
zwar da , wo man die westliche Hucke in S. VV. J S. und die östliche in S. O. peilt, auf einer Tiefe von 
7 Faden. Man liegt hier freilich den S. und S. O. Winden blofs gestellt, allein erstete wehen hier 
Bur selten, und vor allen übrigen Winden liegt man völlig sicher. Die See- oder südwestlichen Wind» 
führen zwar eitiigen Seegang hinein, der aber doch von keiner Bedeutung ist, wenn man von derS. W. 
Iluckc gedeckt liegt, ä ist kein Ort in diefem Hafen, blofs oben auf der östlichen Hucke steht ein 
Thurm. F.ioe Kabellänge Westen vor dieser Hucke liegt eia Stein gerade in der Oberfl icbe des Was- 
sers; innerhalb ilersclbea giebt es 4j, aufserhalb aber lO Faden Tiefe mit grobem Sande. DieSchecre 
laLaxa liegt 1 2 Fuft unter dem Wasser **) ; sie hat eine helle Farbe, und bei Seewinden brandet die 
See an derselben. Das Längenmerkzeiefaen fiir diese Scheere ist : eine auf der nördlichen Seite in detzi 
Hafen befindliche Hohle mit der höchsten Spitze des oben im Lande liegenden Berges Cabeza Gordo 
in gerader Linie; und das Quermerkzeicheu für dieselbe: der vorgedaebtt Thurm mit dem Höchsten 
des Raps Negiete in'geraler Richtung. Man kann mit Sicherheit zwischen diese Scheere und di» 
Hucke segeln. Siifses Wasser ist hier in den Hafen zu haben; allein et ist etwas schwierig zu holen. 

' ' Bei-aahc j Meile gegen O. ^ S. von dem Hafen liegt das Kap Negrete, welches hoch ist und 
ein ganz dunklet Austehn hat Von diesem gegen das Kap Palos hin, welches I j Meile gegen O. 
M. O. . etwas nördlicher liegt, nimmt die Küste an Höhe ab, und hat zum TI.eil ein flacher Ufer. 
Zwischen diesen beiden Kaps liegen die zwei vorgedachten , ausgezeichneten, kennbaren Berge, welch» 
los Jnncoi del Cabu de Palos heifsen. Längs der Küste, nicht sveit aufserhalb derselben, 
liegen verschiedene kleine Sebeeren. Etwas über f Meile Westen vor dem Kap Palos giebt cs ein« 
kleine Bucht, Gala del Cargador genannt, die kicimn Fahrzeugen dienlich ist, und welche an 
einigen neben dersfdben bcfindlicben weiften Flecken se.br kenntlich ist. 

Die Hucke des Kaps Palos, auf welcher ein Thurm steht, ist nicht hoch; sie hat auf dec 
nördlichen Seite eine Kluft, gerade vor welcher kleine Schiffe bei tUdli-hen Winden zu Anker gclica 
können ; bei den Winden Norden vor 0*ten oder W estea aber müssen sie fliehen. 

*) An Eie darf maa hi«r gar nicht ged-itkcn. die mitrcUXodische 5rc iit das ganre Jahr binlutch fahrbari dagegen aher 
kann man recht iZugncii. dalä tm tipäti-hre und zu der Zeit, welche man da Winter nennt, das Wetter rtemijeh un- 
ruhig ist und euweilea sehr heftige h'türme fallen. 

Anm. des Ucrauig. 

**) Dir Uchersetiung ist hier fatichsrablich nach dem spaniichtn Texte. Aller Wahnehcinlichkric nach ist la La*xe' 
wclchrs .n der spanischen Sprache eine Schreie oder einen Stringrund bedcu'ct. und der gleich vcrbcigrdachtc . eine, 
Eabc'iaogc Wcattn vor der Osihueke liegende Stein eine und die nittnlicbe Scheere; tener wird aber tn des ObeiflSeLu 
des Wassers und diese la Eufs »utei dem Wa«s«r liegend angegeben. 

, An»' des Heraus g. 
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TTmgeRfir f ^f«le «gern N. 0. t. O. tbji dem Tbnrme aif^deni RTep Palei llegi die gren* 
llermigo, eine ganz kleine, miedrige Iniel; and tUdwettUch ror dieier liegt die kleine Hoc. 
nigo, welche nur eine Klippe iit. Zwilchen diesen ist ei eull «on blinden Scfaeerrn^ allein zwiirfaen 
der kleinen Hormigo und dem Kip Palos giebt e«, für die größten Schiffe, eine Durchfahrt 
von 4§ bis 7j baden Tiefe, deren man licb jeduch nur bet offenem Winde bedient. Zudem Ende 
mufi man sich etwas näher der Hucke als der Klippe halten; denn ee hegt von der kleinen Hör- 
migo J Meile gegen S. W. eine blinde Scheere, deren Ljageninerkzeichen der Thurm Estacio mit 
der auf der ältlichen Seite dea Berges Cabeza Gurdo befindlichen Spitze, und dai Quermerk- 
zeichen der Thurm auf dem Kap Pa loa mit der westlichen, rothen, steilen Kante der Küste, in gen- 
der Linie, ist. 

Von der grofsen Hormigo f Meile gegen N. O. j O. liegt ebenfalli eine hlinda Scheere; 
deren Langenmerkzeichen beide Hormigoa in garader Linie, und das Quarnserkzelchen der Thurm 
•uf dem Kap Palos rar der südlichen Seite von J n nee Major offen, ist Es haben zwiiclinn dieser 
Scheere und der Insel grofse Schiffe gesegelt, allein die Durchfahrt ist gefährlich. 

Von dem Kap Palos läuft eine flache sandige Küsta 4 Meilen nordwärta und bildet auf dietec 
Strecke eine schmale, 3 Meilen lange Erdzunge, die eine grofia Binnensee, Mar Men or genannt, 
einschliefst. An dem nördlichen Ende dieser Erdzunge, woderThurm Encadizada itaht * beCndet 
sich eine schmale Oeitnung, oder ein Aoiflufr, Namens la Manga, der die bee mildern Meere vet- 
bindet, aber nnr für Fischerbote hinlängliche Tiefe bst. Im noibigen Kalle könnte man hier frischet 
Wasser einnehmen , welches man sonst in dieser Gegend nicht bekommen kann. Oie Mar Menoc 
wird etwa 3 Meilen lang und auf der breitesten Stelle Meile breit teya. Es liegen in derselben ver- 
aebiedene hohe Inseln. Reichlich 1} Meile >on dem Kap Palos, eine gute Viertelmeile aulierbalb 
des Ufers der gedachten Erdzonge , hegt die hohe, wie ein Dre.ecke gestiltede Insel Grosa, deian 
grufste Ausdehnung gegen N. N. O. und S. S. W. beinahe 3 Kabell ngen auimacht Zwischen dieiec 
and der Küste finden Fregatten und kleinere Fahrzeuge, bei oatlicbara Winde, einen guten einstwei- 
ligen Ankerplatz auf Faden Tiefe mit grasigem Boden; auf der S. U. Seite, ^ Kabellänge von der 
Insel, ist es ziemlich tief. Etwas ober Kabellängen gegen N. O. z. O. von erwähnter Insel ragt eine 
kleine Klippe nicht sehr hoch aus dem Wasser hervor, zwischen welcher und der Insel ea 7 Faden tief 
ist; und wieder von dieier beinahe S Kabellängen gegen N. O. liegt eine blinde Scheere, auf welcher 
«j nur .c Füll W'asstr giebt. 

Oie obgedachte Erdzunge, welche die MazMenor einschlicfst, bat, ungefihr s Meile nörd- 
lich vorder Insel Grosa, eine beinahe 4 Kabellängen auslaufende Steinspitze oder ein Riff, auf wel- 
chem der Thurm Estacio steht; und ge^eu S. O. z. S. , 3} Kabellängen weiter aulsen liegen einige 
Steine. Diese Steinspitze bildet eine natürliche Mulje , innerhalb welcher sieh eine kleine Bucht be- 
findet, die d 3 Faden Wasser hat, wo Handelsichiffv vor nördlichen Winden, welche an dieser Kü- 
sta ziemlich gefihrlich sind, Schulz suchen. Die Durchfahrt zwiKhen dieiem Riffe und der Insel 
Grosa hat auf der tiefsten Stelle nur 4 Faden Wasser und grasigen Baden. 

Die, welche von Norden herkominend den gedachten Ankerplatz, den einzigsten hier Norden 
vor dem Kap Palas, welcher vor östlichem Winde Schutz giebt, suchen wollen, müssen, wenn sie 
aufsrn am die Insel Grosa segeln, beobachten, so weit von dem Tburme Eatacio abtubiegen, dafa 
sie die erw'iinte kleine emperstehende Klippe mit einer kleinen weilsen Anhöhe, die auf der flachen 
Külte, etwas Uber i Meile gegen N. W. von dem Kap Palos liegt, in gerade Linie bekommen und, 
um der Scheere, auf welcher 3 Fafs Wasser ist, zu entgehen, ostwärts steuern, bis sie die Klipp» 
tVeilen vor der weifien Anhöh« sehen können, dann etwas südlicher halten, bia die, Klippe sielt 
an das Nordende der Insel anschlicfst, darauf unter die Insel , in der Entfernung von Kabcll.uge, 
oder etwas näher, hinaufiegeln, wo et rein ist, und dann um die Südhucke hemm biegen und zu den» 
Ankerplätze auf der Westseite hinaufiteuorn. 

W'ollle man diesen Ankerplatz von Norden her mit Schiffen von mSfsiger Giöfse luclien, und zta 
dem Ende zwischen die Insel und den Thurm Estacia hinein segeln, so muls man das \3'estUchn 
der Insel mit der erwähnten weifien Anhöhe in gerade Linie bringen und diese Richtung bis i KabeL 
Unge von der Insel hallen, wo es kaum 4 Faden tief ist, darauf der Insel in diesem Abstande folgen, 
bis man Westen vor die Mitte gekommen ist, wo, nie oben erw hnt, geankert wiid. 

Da dieser Ankerplatz so klein ist, und es in der Nähe keine Wohnung giebt, und er zudem auch 
•chwierig ^enue anzuthun ist, so tollte man glauben, er vetdiene niciit geachtet zu werden; allein, d« 
ec einen Züflucauott wiedei 4ea Oitwind ist, ao konnte es, im Fall man sich so nabe luuec der Küittf 
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Wiiade, daf» tnan dai Kap Palos nicht auuc|;cln und nach Cartagena hinetnlanren könnte, 
»ehe wichUR leyn ihn zu kennen. Es i«t, um den gedachten Ankerplatz zu suchen, )cdcrzeit am be- 
tten ^^den um die Insel Grota zu segeln. 

Da, wo die gedachte flache sandige Kütto sich endigt, sieht der Thurm de la Herrad ura, 
»af einer hohen Hucke, »en welcher aus die Küste etwa ri Meile nordvväits hoch ist Auf dieser 
Strecke, ^ Meile von erwähntem Thurme, steht ein andrer 'l’faurm auf einer kleinen hervorragenden 
Hacke, die das Kap Roch genannt wird, und welche an ihrer rolben Farbe lei ht zu kennen isL 

Zwischen der btelle , wo die gedachte huke Küste sich endigt, und dem Thurrae Veija, wel- 
cher nurddsilich, etwa eine Meile davon steht, und hei welchem ein kleiner Ort liegt, bildet die Rü- 
tte eine Bucht mit flachem L'fer, wo sich verschiedene Salinen befinden. Obgleich cs hier nur eine 
offene Rbede giebt, die allen östlichen bis S. S. \V. M'indcn ausgesetz ist, und auf welcher die Schiffe 
amf 3k Faden VVassar, k Meile veun Lande, oder weiter aufsen, zu Anker gehen, so kommen hiec 
doch zuweilen sesvohl fremde als inUndische Schiffe, um Salz zu Udert 

Das Kap Cervera ist eine etwas hervorragende, aber nicht sehr hohe Hucke, oder ein Vorge- 
hirge, dessen Küste gegen Osten, zwischen der S. O. Hucke, wo der Thurm Veija steht, und der 
nördlicben oder nordöstlichen destelben, welche Pnnta de Piedras genannt wird, eine Strecke 
aron etwa ^ Meile ausmacht. 

Nicht weit Norden vor dem Kap Cervera liegt dar Flecken la Mata, bei welchem ein 

S leichnamiger Thurm steht, wo auch Salz ausgeschifft wird. Die Rhede hier ist ebenfalls bei Seewin- 
en gefährlich. 

Eine gute Meile Norden vor la Mata liegt der Flecken Guardamar, an dem Fufse aints 
kleinen Berges, auf dessen Gipfel sich Bcfesiigungen befinden. Nahe dabei ergiefst sich der Flufs Se- 
^ura ins Meer. Hier aufsen vor ist es nicht gut zu ankern. 

Von dem Flecken Guardamar läuft das flache Ufer fortwährend etwas über eine Meile gegen 
N. z. O. k 'O. Davon biegt die Küste sich ostwärts, etwas nördlicher, ungefähr Meile zu dem Kap 
St. Poia hin. Auf dieser Strecke, da, wo die flache Küste sich endigt, liegt das Kastell St. Pola, 
in einer Kluft am Ufer, welches ein viereckiges Geb..ude ist. Nahe bei diesem Kastell liegt Lugar 
nueva, ein kleiner Flecken, der aus etwa hundert geringen Hänsern besieht. Zwischen diesem und 
dem Kap St. Pola steht der Thurm Escaleta; und bei gedachtem Kap steht der Thum 
T a 1 a y o I a. 

Von dem Knp St. Pola aus k Meile gegen S. O. z. S. liegt die Insel Plana, oder Nueva T a- 
harca, welche einen Hafen mit einer Mulje hat; sie erstreckt sich etwa j Meile gegen O. z. S. Die 
westliche Hälfte der Insel hat mannigfaltige kleine Buchten und Uferkrümmen. Die östliche Spitze 
derselben wird das Kap P a Icon genannt. Auf der westliche Seile liegt das Kastell St Pahloj dessen 
Mauern auf der Sceseiic 30 Fuls hoch sind. Hier ist die Insel ganz flach i auf der östlichen Seite aber 
ist das Land ziemlich hoch. An der Südseite liegen verschiedrne Klippen, doch nahe an derlnsel 
Kabellänge gegen O. 13“ S. von dem Kap Falcon liegt eine kleine, runde und ganz flache Insel, 
welche Piedra de Fuera, oder auch laNave, genannt wird Von dem Kap bis zu dieser Insel 
vnd noch 2 Kabellängen weiter osiwärts, erstreckt sich ein Steinriff, wovon etwas Ul>er dem Wasser 
tichlbar ist. Auch liegt in Ü. 15° S., k Meile von Piedra de E'uera, ein gefihclicher Grund , auf 
welchem es nur 2 Faden ticfist. Die .Merkzeichen für denselbcu sind : die Nordkante von la Nava 
mit dem mittelsten Thurme der Kirche auf der Insel, und die Hohe de las .Matat, die westliche 
Kante des Kaps la Huerta, mit der Spitze eines hohen Berges, del Ilombre genannt, der oben 
im Lande, in N. O. von Alicante liegt, in gerader Linie. Zwischen diesem Grunde und dem En- 
do des gedachten Riffes, welches von dem inielchen la Nava uslwwirts ausläuft, giebt es eine Durcli- 
fshrt für die gröfsten bchifi'ej denn dieselbe hat in der .VlKie 6 F.ideu Tief«, ivelche bis auf > Buots- 
lingen von dem Sleinriffe zu 4 k, und auf der andern Seite bis dicht an den Grund zu 4 Faden ab- 
■imiDt. Endlich läuft von der westlichen Spitze der Insel auch noch ein Ri£l | Kabellänge gegen N. VV. 
hinaus. Diese sind die gefährlichen Gründe, svelche di« Insei Nueva Tabarca umgeben; übrigens 
findet man in der Entfernung einer Kabellänge von allem sichtbaren sowohl, als auch van gedachtem 
gefährlichen Grunde, eine l iefe von 4 bis 7 Faden. 

Um zwi eben die Insel Nueva Tabarca und das Kap St Pola hineinzusegcln , hat man 
bei offenem Winde nichts weiter zu beobachten, als sich mitten in der OefTiiung zu halten; bei ichra- 
1 cm Winde aber, der dem festen Lande nahe zu steuern nuthigic, mufs man den Brink oder Abhang 
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d«T Köste nicht du untcrito Feniler de« Thurnn Talayola decken laisen. Man hat bei dietem 
Durchiczeln keine andre Merkzciihen , womach man «ich vicliien kann, al« den bloisen Augencehem 
und das Senkblei. Milten in der Durthfehrl findet man 6 Faden Tiefe, welche au beiden beiten all- 
mäli» almiinnit. Oft giebl ei hier einen zieiuUch Itarken Seegang. Um die iiucka de« Kaps SlT Pola 
herum liegt ein Riff, da« «ich eine Kacellänje Ton der Ku«te au« «ritrcckt, und auf deitcn iiuiieriten 
Rands |2 bi« 13 Fuf« VVa«scr ist. Mau befindet «ich auf demselben, wenn man der Küste so nahe 
steuert, d.if« die Fenster des Thurras T « 1 ay u I« gedeckt sind 

\Veilen ror der Insel N ueva Tabarca, und gerade auiserhalb des Fleckens Lugar*Nueva, 
gielit e« eine weitläufige Rhede, die «ich sogar bis etwas Norden vor den Flecken Guardansar hin 
erstrceki; sie hat überall einen guten Aukergtund und g bis 3^ Faden tinwirta allm.<lig abnehmende 
Tiefe. Auf der Tiefe von 3 A bis 45 Faden, auswärts, ist der Grund mit Gras bewachsen; allelB »oa 
44 bis 8^9 F’aden giebt es seinen band. Oiese Khcdc ist für alle, di* auf diese Küste handeln , so- 
gar als zufälliger Ankerplatz, von grolsctn Nutzen, bis ist zwar den S. und S. O. Winden ganz ofl'ea; . 
allein, weil der Grund sich elnwaits allnulig erhebt, so brandet die bee nicht sehr hart gegen die Kü- 
ste liinein, weswegen es blols auf gute Ankes und Taus ankummt; und die bchiffe haben hier oft bei 
ziemlich harter Kühlt» vor Anker geritten Rei Uandwiiiaen muis man auf seiner Hut «eyn 1 denn d» 
diese, von dem hohen Lande aus, starke Winüstufse verletzen, und die Tief« zugleich auiwärU zu- 
nehiiiend ist, «0 können die Anker leiclil itiltig werden. Oer gewolinUch» Ankerplatz ist 4 Meile tob 
der Küste, wenn man da« Kasiell bt, Pola in N. U. z. N. peilt, wo man 3 i bi« 4^ Faden Tiefe mit 
grsiigem Grunde findet Von da sicht man die nestsiche beite dieses Kastells nebst dem uiilteu auf 
derselben befindlichen Thor. Man verteuel hier N. W. und b. O. mit ollencn Klüsen gegen N. O. 
(Irofse SfliiHe ankern in derselben hitliiang, ein biück Weges weiter aulscu, aüf 7 bi« g Faden Waa- 
«cr, wo «ie den Berg O al lo«a , welcher 3 Aleslen oben im Lande hegt, ungefähr in W. z. S. peilen. 
Mall kann «ich in dieiem fletge, ob er gleich nur eine uLiiige Muhe hat , nicht leicht irren , weil er 
suh durch sein sehr dunkle« Aussehn von dem iibrigen hoben Laude unterscheidet. An der «üdlicbear 
Seite desselben erVdickt mau einen Theil de« Beiges Oribueta, so nahe, dal« man beim eilten An- 
blick glaubt, nur einen Berg zu sehen. 

Von der südlichen bene gesehen, scheint da« Kap St. Pola eine flache, in die See auilaufenda 
Landspitze zu «eyn; allein in der Nähe betrachtet, hat e» eine m.ilsige Hoh« und einen ebenen Abhang. 
Oie Erdart der Küste ist rutblich bis nach L u g a r N u e va hinunter. Oasselbe Aussehn hat das Kap 
von der nördlichen Seite, oder von der Ba> von Alicante; sieht man es aber von Osten, so hat es 
ein hohes Aussebn , weil die niedrigere Spitze sich in dieser Lage unter dem biutexliegenden hohea 
Lande gleichsam varbirgt. 

VeB dem Kap St. Pola bis zu der Stadt A 1 i c an te hinanf ist cs ^2 Meilen, auf welcher Strecke 
erst »ine hohe Küste ' Meile nordwärts, und darauf ein sandiges Ufer zu der Bucht, an welcher Ali- 
cante liegt, hmauB.iuft; ven da biegt sich wieder eine liuhe Küste auf einmal gegen Osten, etwa» 
jiurdlicbci, eine gute Meile nach dem Kap Fluerta hin. Zwischen diesen beiden Kap« befindet sicli 
die Baj von Alicante. In gerader HscTuung mitteu ztviicbuu ihnen findet man 17 Faden Tiefe, wel- 
che sowohl gegen die Hucken hm, als auch eiuwärls gegen di« Küste , allmalig abnimmt. Auf die- 
ser Baj ist man, wenn man auf dem gcwohnlicben Ankciplaize liegt, allen Winden von O. N. O. bi» 
S. z. W ausgesetzt; allein der Ankergrand ist guter reiner Sand und zum Theil mit Gras bewachsen, 
wodurch der Sceging geschwächt wird; die Landwinde aber verusacben starke \A indstofse. Oer ge- 
wöhnliche Ankerplatz ist F Meile, etwas mehr oder weniger, aulsetlialb derätadt, auf einer T'icfn 
von 3 bis 10 Faden, und für kleine Fahrzeuge bi« auf 24 ä 2 Faden, to dal« sie da« auf dem Gipfel ei- 
nes Berge« liegende Kastell St. Barbara in b. z. O. oder in b- b. O. peilen ; in dieser Richtung wird 
man da« Stadttber an der Mulje sehen können. Alicante hat keinen Hafen, sondern blols »me 
Mulje für Barken und bchiKshötc. 

Sollte man, um den gedachten Ankerplatz zn •rrciclien, auf der Baj lavtreu müssen, so kann 
man, wenn bmd sich Norden vor dem Thurmc dcl Agua Amarga, welcher etwa ^ Meile südlicia 

Drr spaniicbe Autor bemrrlit. diCi e« eagliscfie SpeclalkaTten von der ^hede von Alicante giebt. die zoglckb die 
Insd Nuev« Tubarca not inchictn eiubahcii » und auf M.elch>:o Jicae iascl* besonders die umliegenden 2klaecicn 
und Giundtt niciit iicKtig angedniict find; und daCf SchifTc , die sich auf diesen Karten vcilaascn haben* auf dca 
Oiund geraihen und veruaglOcke amd. Kr räiK ferner an. data * vkenn der W ind und iloj Wetter es erhübe, 
licbtr ivbisthen <lia Insel und die liurkc, ah nahe aofica um jene i schein StUte» ob man gUn-h y qwn «cüicr 

BcKhscibuag genau folgt» sichei das kut« thoi» KCaatt. 
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*ct Alicanle liegt, licfindel, bis zu dem Kap Huerta binum, eetrost gtgen dat I.and hineia- 
steuern und eine Kabelläage vo* der Küste wenden, indem der Grund <!a rein und gut ist; allein Sü- 
den vor dem gedaehten Tliurine inufj man der Küste, wegen der längs derselben liegenden Steine, nicht 
näher segeln, als X Kabellängen. 

Das Kastell in Alicante liest in S. 41® 39' W. von laCuchillada de Roldan, inS. 20* 

W. von der Spitze des Berges d e I Ho mb re, in S. 14° 37' O. von X i x on a, und in S- 36° O. 
von Escata; dies sind die Berge, welche an dieser Küste am kenntlichsten sind. Man kann also 
auf dar See durch einige dieser Pcilungea leicht kennen, in welcher [liclitung man sich von Ali- 
cante aus befindet. • 

Das Kap Huerta endigt sich in einer ganz niedrigen Spitze, wird Kabellänge innerhalb dec- 
aelban etwas hSher, und 2 Kabellängen innerhalb der nämlichen Spitze steht der Thurm Alcora; 
daraaf ist es weiter hineinwärts uneben bis zu einer weifsen spiizigen Anhühe , svclche Picacho de 
la Matas genannt wird. Uebrigeas ist die KUste hier umher klippig, weifslich und von märiigec . 
Höhe. Von dem Aeufsersten des Kaps läuft ein Steinrih' 2 Kabellängen in die bee hinaus, dicht aufser- 
halb welchem es s Kaden tief ist. 

Von dem Kap Huerta läuft eine ebene Küste , welche aaf dieser Strecke eine Bucht bildet , zu 
dem Flecken Villajoyosa hin, welcher 3j Meilen gegen N. O. davon, nad in S. z. W. ^ W. von 
dem Berge Cucbillada de Roldan liegt. Sowohl hei diesem Flecken, alt auch ia der ganzen ge- 
dachten Bucht, giebt es keinen Ankerplatz, aufier für kleine Fahrzeuge, und nur beiden Winden 
Norden vor O. und W. Der Ankergrund ist gut. 

Gegen O. z. N. § N. , j Meile von Villajoyosa steht der Thurm Guibou, auf welcher 
Strecke die Küste nicht hoch ist Zwischen diesem l'hurmc und dem Thurme Esca let a , welcher 
auf eiaer ziemlich hohen Hucke eine Meile gegen Osten davon steht, bildet die Küste eine, etwa 
^ Meile ins Land hineintretende Bucht mit Rachem Ufer. Mitten in dieser, unten an der Südseite des 
Berget Roldan, liegt der Flecken Benidorme, welcher ein Kastell hat, das auf einem kleinen 
Berge liegt- ln dieser Bucht können Schiffe von allen Grofsen ankern, und vor nördlichen Winden 
Schutz finden; allein dca Winden Süden vor O. und W. ist sie ganz offen. Der beste Ankerplatz ist 
Süden vor dem Flecken, etsva 2 Kabullärigcn von der Hucke des Kastells, auf 13 bis 14 Fadeu Tiefe, 
von welcher Stelle man jedoch die Hucke Escaleta, welcher man ziemlich nahe gehen kann, bei 
S. W. Wind ausfcgeln kann. Kleine Fahrzeuge ankern gewöhnlich dicht unter dem Flecken, auf de-c 
weltlichen Seite desselben, mit einem Kabeltau am Lande und einem Anker in S. W. Der Südwind 
ist hier mehr herrschend, als andere Stellen an der Küste, und man kann bei diesem Winde nicht vuit 
hier unter Segel gehen, weswegen dieser Ankerplatz ini Spätjahr und im Winter nicht gnt ist. Gerade 
aufiea vor dieser Bucht liegt eine kleine, hohe, unbewohnte Insel, welche Benidorme genannt 
wird. Sie ist rund herum rein, und masi findet auf weniger, als a Meile vun derselben aus, |0 Fa- 
den Wasser; zwischen ihr und der Küste ist cs iO Faden tief. Indessen giebt es doch eine Kabellänge 
Süden vor dem Inscichen einen Grund , dessen geringste Tiefe 3| Faden beträgt; dicht um denselben 
herum aber ist et 13 bis 15F Faden tief. Die Merkzeichen für. diesen Grund sind : der Gipfel von 
Cuchillada da Roldan mit der Südhucke der Insel, und eine auCscrlialb des Fufsci von Pena« 
de Aravi liagende Klippe mit dem Höchsten des Berges Calpe , in gerailer Linie, 

Von dem 'Ihurmc und der Hucke Escaleta läuft eine buhe Küste j Meile gegen N. N. O. und 
bildet mitten auf dieser Strecke eine etwas betvorragendi- Ausbiegung, welclie lat Pefias de Aravi 
genannt wird, und dicht ausferbalb welcher, in der See, die neulich erwähnte Klippe hegt. Die 
Nordspitze dieser Küste, auf welcher der Thurm la Bombarda steht, ist die Südhuckc der Bucht 
von Altea, einer zwischen diesem Thurme und dem Städtchen Altca, welches an dem Fufsc des 
Berges Cuchillada de Roldan liegt, befhidlichen Bucht. Sie ist etwas über ^ Meile breit und 
tritt beinahe ^ Meile ins Land hinein. Unten an der Ostseite des gedachten Berges hat sie ein sandiges 
Ufer; daselbst Jtönnen Schiäe vun allen Groisen vor allen weitlicken Wiuüen, von N. bis S. W., Sehutz 
finden. Der beste Ankerplatz ist in S. O. vor der Stadt auf 1 1 Faden Tiefe mit Sand und Lelimgrund; 
man legt sich beinahe ^ Meile vom Lande vor Anker, um bei östlichem Winde die Südhuckc ausse- 
geln zu können. |F Meile Wetten vor Altea hegt die Spitze des Berges de Roldan, welcher 
von den Bewohnern des Landes zuweilen Monte de PuigCanipena genannt wird; er hat auf 
der westlichen Seite eine Kluft, die von Süden her kenntlich ist. Dieser Berg ist der erste Gegen- 
ttand , den man liier umher auf der-See sehen kann, weswegen die Peilungen desselben zur Beitiot- 
BUBg des befindlichem. Orts von grofsetn Nutzen leyn kunnen. 
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Ein kleinpi T^lück We»rs nördlich »ordern Stlidlclien Altea fällt ein unbelrächllicfae« Flüfs> 
eben ins Meer. Von diesem erttseckt sich eine unebene und steinige Küste { Meile norddstlich nKh 
dem auf der östlichen Seile eines gleichnamigen Berges liegenden Orte Calpe bin, welcher Berg bei 
weiten nicht so hoch ist, als der Berg Bold an. .Aufscrhalb dieser Strecke snufs man nicht ankern. 
Auf einer auslaufcnden Sand’.unge, -Ä Meile Osten vor Calpe, liegt ein kleiner Feltenberg, oder eine 
hohe Hutke, welche Monte Ifak, oder auch P e sion do Calpe, genannt wird, ln der hierznb 
sehen hehmlliclicn Bucht giebt ei vor dem Ostn inde keinen sonderlichen Schutz. Dieses Ankerplatzes 
Biufs man sich nicht bedienen, aufser höchstens im Sommer, in welchem Falle man in S. O. vor dem 
Orte, etwa 2 i Kabellängen vom Lande, auf 6 Faden, Tiefe ankert. Obgleich man sich iveittr östlich 
vor Anker legen kann, so ist dies doch niclit ratlisam, weil man von der angegebenen Stelle, im nü- 
thigen Falle, bei S. W. Wind unter Segel gehen und, indem nsan einen Scblagbug gegen S. O. hin- 
über macht, das Land autsrgeln kann. 

Auf der Nord- und Ostseitc der llticke Ifak kann man hei W. and $. W. Winden ankern, 
damit man aber hei östlichem W inde vor der Hucke Ifak, welche rein ist , und der man nahe ^hea 
kann, vorüber kommen könne, so mufs man so weit auCten zu Anker gelten, dafa man auf 14 Faden, 
oder einer grofsern Tiefe Hegt, wo der Grund aus Sand und Schlick besteht t denn dietea würde man 
nicht können, wenn man so weit ciouräits liegt, dal» man vor den S. W. Winden völlig gesichert ist. 
Binnen in dieser Bucht giebt es für kleine Schilfe einen kleinen sichern Hafen, ia Fosa genannt, 
der 2k Faden Waste» liat; und nicht völlig i Meile von da giebt ea einen kleinern, der Pucr- 
tezuelo de las l’asetas heirstr 

Eine Meile gegen N. O. von der Hucke Ifak liegt die Hucke Moreyra, auf welcher ein 
Wanihurm strht. Westen »or dieser giebt es eine kleine Bucht, in welcher SiliiBu von allcnGrölsea 
bei den Winden Norden vor O. und \V. ankern können. Die beste Stelle ist in S. S. W. vor dem 
Fort, welches Mitten in der Bucht liegt, etwa J Kabellängen vom Lande, auf einer Tiefe von 84 Fn- 
den mit Sand und Lehingrnud. Vor dem Seegange, welcher BoHsecn hier hiueinfuhrt , liegt man 
besser, wenn man ein Kabeltau gegen Osten am Lande anbringt uod den schweren Ankern gegen We- 
sten ausscut, allein man mufs doch stets bereit tc)n, los zu machen und von dem Anker unter Segel 
gehen zu können, ln der Bucht sind keioe andre Wohnungan, als die, welche zu der Garnison io 
der Festung gehören, und einige Fischerbauser. j Meile gegen N. W. ^ VV. von da liegt ein Ort, wei- 
cher Teulaya heilst. > 

Etwa I i Meile von der Hucke Moreyra lüft eine hulie und steile Küste gegen N. O. J O. tu 
dem Kap Ia Nao hin, welches des Oestliche der Küste ist. j Meile ehe man zu diesem Kap konxnt, 
liegt das Kastell Gra nadilla, an einer ganz kleinen Bucht, wo kleine Fahrzeuge bei Landwind einat- 
weilcn ankern können; und näher nach dem Kap hin, liegt ein kleines Jnselchen neben der Küste. 

Von dem Kap Ia Noa aut j Meile gegen N. z VV. , bis zu dem Kap St. Marlin, ist die Küste 
gebirgig und steil. DtesefKip, neben welchem auch ein fnielchen liegt, itl die südliche Hucke der 
Bucht von X a V ia : und die nördliche Hucke darselbcn ist das hap St. Antonio, welches hoch und 
steil, aber oben, wo einige Windmühlen stehen, »hen ist. Die gegenseitige Richtung und Entfer- 
Sinns dieser bdilen Kaps ist N. VV. und S 3 O. , beinahe Meile; und die zwischen denselben be- 
findliche Bucht welche ein sandiges l.'fer hat, tritt übtr j Meile ins Land hinein. Alle Arten Schifh 
können, bei allen westlichen Winden von S. bis N. SV. darin ankern. Her Ankerplatz ist auf der 
nördlichen Seite, wo ein Thurm, Namens St. Jorge, steht. Oie, welche sich dieses Ankerplatzes 
aus Nolhweniligkeit bedienest müssen und sich so vor Anker lagen wollen, dali sie bei westlichem Win- 
de nordwärts liinnusscgcln können, leiüsien eine kleine Vieitelmeile in O. S. O. vor dem Tburme, auf 
1 1 Faden Tiefe ankern, wo es sandigen Grund giebt; übrigens eher ist der Grand voller Steine. Der 
Thurm und die Kapelle St. Antonio, welche weiter einwärts auf der nördlichen Seile liegen, mufs 
man auf diesem Ankerplätze in N. N. W. peilen; wer sich aber »or dem Nordwinde in Schutz legea 
will, welches doch eigentUih nur kleine Fahrzeuge thun lolllrn, der kann auf derselben Seile, aiwn 
2 Kabel Ungen von der Küste, zu Anker gehen, und durch Taue am Lande verteuen. DasSt.dtcfaea 
Xavia liegt etwa i Meile vom Ufer, in \V. S. W ^ S. von dem '1 hurme St. J org e. In O. S. O. » O- 
von diesem stebl ein andrer 'Ihuim, welcher la Fontena genannt wird; und auf dem Kap St. An- 
tonio steht ein Wartthurm. 

Das Kap St Antonio ist sehr merkwürdig ; et ist die südliche Hucke desGolfo de Valen- 
cia, oder der giufsen Ba; »i n V .ilc-ncia; von demselben erstreckt sich eine Reihe Berge beinahe ei- 
ne Meile westwurts, und endigt lilh in dem Berge Mongon, wekiier einer Pyramide gleiciit nnd dM 
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•rtte ijl, wclchcf man, bei Annäherung dea Landes von Nordoslen her, 2U »eben bekommt, in wel- 
cher Lage er einer Jniel gleicht 

Bei dem Kap St Antonio trifft man gewöhnlich einen veränderten Wind an : Et iit fehr oft 
der Fall, das Scliiffe, die bei westlichem iiide längs dem Lande vcm S. W. herkomnien, hier ufltex 
diesem Kap auf einmal eine aus N. und N. U. wehende frische Kühlte vorfinden. Seilten Fahrteuee 
in solchem Falle nicht in See stechen wollen, so bedienen sie sich des Ankerplatzes bei Xavia und 
fuchen die Hucke, ,an welcher cs rein und tief ist, 'am Margen bei Landwind auszusegeln. ' 

Unter dem Berge M on gon, eine gute Meile von dem Kap St. A n tu n i o, liegt das Städtchen 
Denia. welches einen Hafen hat, in dessen Mündung et io bis 17 und oben bei der Stadt >j bis 5 
Fuft tief seyn soll; allein die Merkzeichen für die Ein und Aussegelung sind, einer UDm.ndlichon 
Beschreibung ungeachtet, so schwierig zu kennen, daft kein Fremder da ohne Lootsen wird ein- 
iegola könneOs 

Das Kap Oiepeia liegt l9Meilcn gegen N. J W. von dem Kap 5 t. Antonio. Gerade mitten 
in der dazwischen befindlichen Baj , Gulfo de Valencia genannt, die von einer zwischen beiden 
gedachten Kaps gezogenen geraden Linie, etaa 5 Meilen stief aeyn wird, liegt Valencia, die alte» 
and sehr ansehnliche HaupUtadt der gleichnamigen Landschaft, welche eine von >paniena beträcliu 
licbtlen Piovinzvn ist Die ^auze Baj hat, von dem Berge Mongun an bis in die Nähe des Kaps 
Oropesa, überall ein niediiges, ziemlich breitet, sandigst Ufer, Lngt welchem an der See ver- 
fcbiedene VVarltbürme stehen, deien gegenteilige Enifernungen etwa | Meile, an einigen Stellen 
mehr, beuägb Die einrige, etwas hohe Hucke in der ganzen Baj itt das Kap Cullera, weichet gc- 
*ode auf dem halben Wege zwischen Valencia und dem berge Muogen liegt; allem zu beiden 
Seiten dieser Hucke itt die Kü-te gleich sandig. Ungefähr s Meile vom Ufer, etwas mehr oder wc- 
stiger, da, wo das hohe urbare Land seinen Anfang mmml, liegen ruad um die Baj, in diesem 
fruchibaten Lande, eine Menge gtulseier und kleineret Uerter und Dörfer, zum Tlieil sehr nahe an 
einander. Auch fallen verschiedene kleine Flüste int Meer, die aber von keiner Bedeutung sind. Die 
Stadt Valencia liegt etwa ^ Meile innerltalb der Mündung des Guadalaviar, der aber nur für 
Barken fahrbar ist. An der Mündung dieset Fluisea liegt ein Fiscberorl, Grao de Valencia ge- 
Bannt, der eine Kirche mit einem Glackenthurm hat. Hier aufserbalb der Mündung ict die BhetJe 
»en Valencia, wo die Schiffe, welche loschen und laden, vor Anker liegen. Das Merkzeichen 
■ für den Ankerplatz ist, den Liiurin der Uathedialkirche in Val en cia , weicherauf der See gut gese- 
htm werden kann, vor demKirclitburme desFistherortes G r a o etwas offen zu halten, und wenn man ’ 
in dieser Uiclitung S Faden Tiefe mit Lehmgrund bekommt, oder etwas früher, so raufs der Anker 
fallen; in gerader Linie mit diesen beiden Thurmen ist die Ankergrund nicht gut. Ueberbaupt itt cs 
in der ganzen Baj, weil sie den Seewinden ganz offen ist und man nicht gut aua derselben heraus lavi- 
ren kann, nicht gut zu ankern; und wenn ein Schiff gegen das Land hineintreiht, so itt et gewöbn- 
licli, nebst der Mannschaft, ohne Heilung verloren; denn es liegen längt der Käste Sandrücken an 
welchen die See so slaik brandet, dals die Fahrzeuge des Schiffet, vcrmiuelst welcher die Mannschaft 
sich an das Land zu retten sucht, entweder kentern odey zerschlagen werden. 

Von denf Kap Oropesa 75 Meilen gegen O. 2. S. X S. hegt eine Gruppe von Klippen und 
Scheeren, Golombretes genannt, die sich ^ bis ^ Meile gegen S. S. O. und N. N. W. erstreckt. Es 
sollen ihrer zusammen, die grofsern und kleinern mit berechnet, I4 an der Zahl seyn. Die grofite 
Klippe, oder kleine Insel; welche die norolichite ut, hat eine kleine Bucht, in welcher kleine Fahr- 
zeuge ankern könii<n, und deren sich die Barbaretken mit iliren Schebeckea und ähnlichen Fahrzeu- 
gen oft bedient haben, um sich auf ihren Kaubzugen zu verbergen. Einige dieser Klipp. n sind ziem- 
lich hoch und pyramidenfurmig ; besonders eine derselben hat in gewissen Lagen das Autsehn eines 
unter Segel befindlichen Schiffet. Diese Klippen sind, wenn man sie zu Gesiebte bekommt, ein un- 
fehlbarer Kenniingsgegenitend , womach man seinen Cours, dem Winde und den Umstände gemäfs 
weiiei einrichien kann. ■ i ^ . i> > 


Digitized by Google 



7t 




Achte Abtheilung. 

Beschrclfciing der spanischen Küste von dem Kap Oropesa an bis za 

dem Kap Crcuz. 


Kap Oropeia iit auf ei»er bcIrHcfallichen Strecke dai einzige hohe Land an der Sec. Ei iit 
ein breites Vorgebirge, das auf J Meile an der See 3 Hucken ha«, auf deren jeder ein Wartthurm 
steht. Die nürdlichste Hucke, welche ein dunkles Ansiehn hat und sich in einer niedrigen Spitze en- 
digt, ist eigentlich dos Kap Oropesa; auf der nördlichen Seite gleich innerhalb derselben liegt da* 
gleichnamige Slüdtchen. 

Auf der Strecke von reichlich 4 Meilen gegen N. O. von Oropesa bis zu der Hucke und dem 
ThurmeNueva, auf welcher Strecke, in ungefähr gleichen Entfernungen voneinander, 3 Thurme 
stehen, hat die Küste ein ganz niedriges, sandiges Dfejr, Das Land ist von der Kttste etwa ^ Meile 
landcinwurt* bis zu dem innern hohen Lande fortwährend niedrig. Unter dem hohen Lande, gerade 
vordem mittelsten Thurme, welcher Tor re blanca heifst, liegt ein Flecken, Villa de Torr« 
blanca genannt, der auf der See gut zu kennen ist. 

Von dem Thurme Nusva läuft eine hohe KUste ebenfalls gegen N. O. , oder etwas nördlicher, 
etwa iF Meile zu der Hucke Pefiiscola, einer hervorragenden Felseiihucke hin, die eine klein« 
Halbinsel bildet, auf welcher ein gleichnamiges Städtchen liegt. Oben auf derselbe« ‘steht ein grofses 
vieieckiges Gebäude, welches das Erste ist, das man erblickt. Hier unter dieser Hucke können alle 
Arten Schifle bet westlichen Winden ankern ; die beste Stelle ist 3k Kabellängen Osten vor dem Städt- 
chen, auf einer Tiefe von fi Faden, we der Grund aus feiuem Sande besteht. Allein dicier Anker- 
platz wird sehr wenig gesucht; da er, sogar im Sommer, für gefährlich angesehen wird; und man 
wird bei den Seewinden durch Laviren , weder auf den einen noch den andern Bug, das Land schwer- 
lich auEsegeln können, und in solchem Falle müfste man denn, der offenen Sec und der Gewalt dea 
Windet ausgesetzt, vor Anker liegen bleiben. 

Drei Meilen nurdosilich von Peniscola hat die Küste wieder ein ganz flaches Ufer, bis man 
nach Cacas del Cana, einigen Häusern mit einem befestigten Tliurme , die an der Südseite det 
Berget Montia liegen, hin kommt. Auf dieser Strecke liegen am Ufer 2 kleine Flecken, welche 
Benicarlo undViiiarot heilten; und % Meile ehe nach C an a hin kommt, steht ein Thurm , an 
der Mündung einet kleinen Flusses, Bio Senio genannt, svelclier die Gränze zwischen den Provin- 
zen Valencia und Catalonien bildet. 

Auf der Strecke von beinahe l^Mcile zwischen Caiai del Cana und einem kleinen Flecken, 
svelclier la Rapita, oder auch St. Carlos, genannt wird, bat die Küste, welche eigcallich den 
Fuft des Berges M u n s i n autmacht, eine mäfsige Hohe i etwas näher la Rapita, alt mitten auf die- 
ser Strecke, sieht der Thurm Codofiel. An der Nordoiltciie des Berges Montia, oheihalb det 
I'leckent la Rapita, liegt ein kleiner runder Berg, Guardiola genannt, auf dessen Gipfel ein 
Thurm steht, der sich, besonders wenn man von Süden längs der KUste herkommt, vou dem Berg« 
Moasia unterscheidet, und deswegen beim Einsegeln in den Hafen, welcher nachher erwähnt svird, 
ein gutes Merkzeichen ist. Dieter Berg hegt in N. W-, etwas nuidUchur, von dem Thutme in la 
Rapita. 

Gedenkt man sich von dem Flecket^ la Rapita, oder von der nordustUchen Seile des Berget 
Montia, nach der Richtung der Küste zu beiden Seiten, nordostwärtt , oder etwas nördlicher, zu 
dem Kap Roig hinüber, welches eine Distance ron Meilen ausmaclit, eine gerade Linie gezogen, 
so läuft außerhalb dieser Linie eine Strecke ganz flachen Landet etwa ‘ 2 § Meilen in die See binaut. 
Dieses flache Land , weichet los Alfoques de Tortosa genannt svird, und mitten duich welcliea 
der Ebro sich ins Meer ergipfst, ist vurnclunlich aus F.rdc und Moder, welche von dem obem Lande 
herunlergescliostcn und zumTheil durch den FUifs herbcigefiihrt sind, enlttanden; cs ist ganz morastig 
und dabei so flach, dai's man es nicht weit sehen kann. Indessen ist dacaufsen ein Thurm. Namen« 


Digitized by Google 


79 


St. Jaaa, gebaut, 'welcher l§ Meile gegen r. w. Otten Ton dem Thnrnse anf dem Berge Guaidiela 
eder von la Rapita, itclit. ’ 

Die Stadt Torlora liegt an dem Ebro, S Meilen Iandcinv^ült9 von der Mündung desselben- 
3J Meilen gegen N. 2»“ W. von la Rapita; und eben so weit gegen r. w. \\ esten von dem Knn 
Roig. Gerade vor dem Ausflusse des Ebro lie^ ein Grund, der vielleicht in der Oberfläche des 
Wassers sichtbar ist, und welcher die Mündung in 2 Einfahrten theilt; allein diese müssen äufierst 
schwierig zu kennen scjn. Barken und kleine Fahrzeuge kennen da hinein und gerade bis nach Tor- 
tosa hinauf segeln. Auf der Karte findet man von dem Ebro, und zwar von dem lÄ Meile unter* 
halb Tortosa liegenden Flecken Ampoita, bis nach la Rapita hinunter, wo es einen Hafen 
giebt, den wir gleich erwähnen werden, einen Kanal gezogen, vcrmuthlich um dadurch die Stadt 
Tortosa in eine bessere Verbindung mit der See zu setzen, und ihr einen leichtern Waaren-Trani 
port zu verschaffen. 

Der ganzen äufiern Seite des hervorragenden flachen Landes lot Alfoques, zwischen dem 
Flecken la Rapitik und dem Kap Roig, ist er gefährlich sich zu nähern , indem man es nicht weit 
sehen kann. Bei schlechtem Wetter mufs man demselben nicht näher kommen , als etwa i' Meile 
und dabei fleifsig luthtn; denn der Strom geht landwärts, und die See ist in der Nähe sehr uneeitam 
und brandet an dem Landgrunde. Bei gutem Wetter hat man nichts zu befürchten; denn auf /Meile 
aussen um dieses Land giebt es guten ebenen Schtick- und Sandgrond mit 3^ bis 3 Faden Tiefe welche 
auswärts zunimmt. ’ 

Auf der Südseite von los Alfoques findet man hei la Rapita, unter dem Berge einen 
Hafen, der, weil es auf grofsen Strecken an der spanischen Küste des mittelländischen Meeres deren 
nur wenige giebt, sehr wichtig zu kennen ist Die Schiffe, weiche längs dem Lande von Südweslen 
herkommen und von dem Berge Monsia Kennung haben, können, wenn sie der Küste in einem 
passenden Abstqnde folgen, und dabei den kleinen Berg Guardiula von dem Berge Monsia ge- 
trennt sehen, ai^ diese Weise in den Hafen binaufsegeia , und gerade vor dem Flecken la Rapita 
ankern, wo sie '2-J bis ?■§ Faden Tiefe finden. Dieser Hafen ist also ziemlich grofsen Schiffen dienlich 

Gerade vor la Rapita tritt eine tiefe Bucht beinahe IJ Meile gegen r. w. Osten, bis geaen 
den Thurm St. Juan , in daserwähnte niedrige Land hinein, die sehr ger.iumig ist, und 'in weichet 
mzn sehr sicher, aber »veit von einem Orte liegt. Die. welche von Osten herkomiiicn. müssen bei 
Zeiten den Berg Monsia in N. W. z. W. und N. N. W. zu bringen suchen, und mit diesem Kourse 
hineinsteuern , wodurch sie von dem Südlichen des niedrigen Landes frei gehen ; und sollten sic « e 
gen cinbrechender Nacht oder schralen Windes, nicht g.inz in den Hafen bineinkommcu können tö 
können sie bis weiter auf einer Tiefe von 4i i 4 Faden zü Anker gehen. Der Grund ist übcr.rli rein. 
Die, welche blofs einlaufen, um einstweilen zu ankern, können beinahe auf jeder beliebigen Stelle 
ankern. Sollten grofse Schiffe hier einen Z.ufluchtsort zu suchen genöthigt lejn , so können sie in S 
S. ü. vordem Thurnie C od o ne I , auf 5 bis siFaden Tiefe zu Anker gellen. Der schlimmste Wind 
hier ist der N. W. Wind, welcher Macstrale genannt viril; bei diesem fallen starke Winditöfse 
von dem Berge herab, so dafs die Anker ctbii erlich halten können, indem der Grund mehremheils 
aus sveichem Schlick besteht. In diesem Hafen giebt es ifhrigeiis sciilcchlts Wasser; auch ist ea 
schwierig andre Bedürfnisse zu erhallen. Indessen kommen hier doch verschiedene sowohl fremd” 
all einheimische Schiffe, um Salz und andre Frodukte zu laden. 

Unter dem Kap Roig, auf der nordöstlichen Seiten des niedrigen Landes, giebt es auch «ine 
Ankerplatz, der ober bei weilen nicht so gut ist, als der vorgeilaehtc , er ist den nordöstlichen Wi» 
den ausgesetzt , und bei nordwcstiichen fallen starke VVindstöfse. Es giebt hier kein frisches \Va 
und keine Wohnungen in der Nähe. **** 

Von dem Kap Roig läuft die Küste beinahe 5 Meilen weiter gegen N. O zu der Hucke und 
dem Thutme Milamar hin. Auf dieser Strecke ist das innere Land ziemlich hoch: allein teetn 
die See hm nimmt cs an Höhe ab, und hat auf einigen Stellen ein flatlifei Ufer. Es stehen hier" tia 
überall auf der vorherigen Küste, verschiedene Thünne in gröfsern und kleinern Rnlfernungen vor! ain 
ander. Auch erblickt man verschiedene Hdufer und Gebäude; allein es giebt keine ^ukerulätz« auf 
dieser Strecke, ^ 

Das KapSalou, welches reichlich f§ Meile ungefähr gegen O. z. N. von dam Thurme Mila 
ma r liegt, lu ziemlich leicht zu kennen. Es läuft heinalie r Meile in die Sec hinaus, hat ein eelb 
hches Ausiohn und ist etwas höher als die auf beiden Seiten befindliche Küste, welche ein flaches Ufer 
hat Oben auf dem Kap steht der Thurm Vieja, und unten am Ufer liegen verschiedene Magazine. 
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Innerhalb der Hocke Milamsr lieffen einige ziemlich hohe Berge, rrelche Mohroig heifien; alleili 
die Bucht zwischen dieser Hucke und dem Kap Salou hat ein ganz flachts Ufer, i'cbilfe von allea 
Gröfsen konneo hier bei östlicliem \^ inHe Schulz finden, wenn sie sich auf der Oslselte der Bucht un- 
ter dem Kap Sa Ion ;ror Anker legen, wo bei diesem W inde die einzige Zufluthtssl tle auf einer be- 
t richllichcn Strecke zu beiden Seiten ist. Aufierdem kommen hier, des Frugthandels iregen , ein 
’Jheil Böte, wie auch fremde und iniändische Schüfe. Diese Rhede ist aber, im Summer ausgenom. 
men, gefährlich •, denn schon zeitig im Spiitjahre fallen hier tUdliche Stürme, bei welchen die Schifle 
lieioabe nnentgehlich scheitern müssen , wenn sic nicht bei Zeiten fliehen ; deswegen sollten Sthiffe, 
die im Spiitjahre, oder im Winter, »or östlichem W inde hier Schulz suchen, sobald derselbe sebwi her 
webet, gleich verholen und sich so «eit hinauslegen, dafs sie, wenn der Wind südlich würde, Anker 
lichten und das Kap Salou antsegeln können. Geuühnlich fegen die Schifte iicli < Meile Süden vor 
dem Thurme Vieja, auf () Faden Tiefe vor Anker; übrigens aber kann man auf jeder beliebigen 
Stelle ankern, denn der Grund ist überall rein. Frisches Wasser ist hier zu haben, andre Bedürfnisse 
aber sind schwierig zu bekommen. 

Die Stadl Tarragona hegt I» Meile gegen N. 50° O. von dem Kap Salou. Die dazwischen 
beRndlichc Bucht hat eine ganz flache, sandige Kutte. Da diese Stadt ziemlich grofs ist und auf ei- 
nem kleinen Berge an dem flachem Ufer liegt, so zeichnet sie sich von der Secicite sehr aus. Weil 

aber der Ankerplatz allen Seesvinden ganz offen und bei diesen gefabzlich ist, so komnen hier keine 

andre, als kleine Handelsfahrzeuge. 

Reichlich Meile gegen ü. z. N. von Tarragona liegt das Kap Groi, welches, nebst ei- 
nem Stück der Küste Westen vor demselben, et.vas hoher ist, als die vorherige Küste. Dieses Kap, 
,->af welchem ein Ihurm und ein k leiner Ort, Namens D eni b o rra, liegt, ist mit einem 1 heil Schee- 
ren umgeben. Nahe Westes» vor demselben liegen, an einer Art kleiner Bucht, noch zwei andre 
kleine Uerter , welche A 1 1 a f ti 1 1 a und Ta m a r i s heifsen ; allein hier kommen kein« andre, als in- 
ländische Fahrzeuge. Es gieht da vor den Seewinden gar keinen Schutz. * 

Von dem Kap Gros erstreckt die Küste, welthe an der See flach und niedrig ist, sich 4 Mei- 

len gegen N. z. O. \ N. , zu der Hucke St. Christ oval hin, wo eine Einsiedelei steht, und ein we- 
nig innerhalb derselben ein kleiner Ort liegt; das innere Land ist etwas hoch und gut uibar gemacht. 
Auf dieser Strecke liegen ein Tlieil Oerter und Flecken; allein min kann aulirrliaib derselben nicht 
ankern, es möchte denn bei Landwind und mit Zuziehung des Senkbleies geschebm. 

Zwischen der Hucke St. Chriiloval und dem Thurme Garaf läuft die Küste, welche die 
G a ra f . Küste genannt wird , I ^ Meile gegen O. N. O. Auf dieser Strecke findet man zwar einige klei- 
ne Buchten, wovon die, an sveicher der Flecken Sitges liegt, die gro.ste ist; allein sie sind nur 
kleinen inländischen Fahrzeugen dienlich. Gleich Osten vorder Hucke Terrosa, welche auf dieser 
Strecke die an sveilcsten hervorragende Hucke ist , gicbl es noch eine, eben solche Bucht , die Cala 
Morisca heifrl. 

' Etwas über 5 Meilen landeinwärl» gegen Norden von Silges liegt der hcköiinie, sehr merk- 
würdige, und hohe Berg Monserrate, welcher für die Seefahrer eine geivöhnliclic Landkennung 
i»i ; er hat viele Spitzen oder Zacken, v,<ii denen der höchste in r. \v. N. W. von dem Berge Montjui 
hei Barcelona liegt. 

Von dem Thurme Garaf ist die Küste auf einer Strecke von beinahe zwei Meilen gegen O. N. 
O. , bis zu dem Flusse L I o b r e ga t , ganz fi.sc h und so niedrig , dafs man derselben nabe se) n niufs, 
um sie sehen zu können. An der Mündung dieses Flusses steht ein Thurm, den tiiun etwas 
fi’üher erblickt. 

Von diesem Thurme läuft die flache Kvste weiter, beinahe J Meile gegen N. 30° O. , bis an den 
Fufs des Berges Munt; ui, welcher auf der südlichen Seite der Stadt Barcelona liegt. Dieser 
Berg ist, weil er einzeln liegt, sehr ausgezeichnet, und man kann ihn auf der See 9 bis |0 Meilen 
weit sehen; oben auf demselben liegt ein lobr grufsei Kastell. 

Barcelona, die Hauptstadt in der Frovinz Catalonien, ist eine der gröfsten und schön- 
sten Städten in Spanien; sie triebt eine bedeutenden Handel mit Wein, Rrantaein und andern i’rn- 
dukten. Auf der östlichen' -Seite ist eine grols gemauerte Mulje oder einen Mafendamm aufgefühlt, 
der etwa Kahcllänecn in die .Sec hinausläuft und den Hafen bildet, in welchem eine groiie Anzahl 
Schiffe in Siclu rheil liegen und da alle die Hülfe erlangen können , welche man sich bei einer solchen 
grollen Stadt geu krtigen kann. Allein die Flüsse, Llobregai auf der einen und Besos auf der 
.iisdeia Seile, führen , ob »ie gleich beide über eine Meile davon entfernt lind, eine Mesgu Sand uoii 
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Moder lieid^ei, die lid^, durdi den StTom und die Ben-e^ng der Sec, von dem Fufiet dei Berget 
Montjui aus,' Tur den Hafen antclren und eine Barre bilden, auf welcher es gewöhnlich nur lab'uft 
Walser giebt , lo daft tieftircbende Scliihe, die ihre Tr.ichligkeit durch Ldtcben nicht dahin zu hiin- 
(en im Stande sind, in den Hafen , ob er gleich 20 bis 25 h'uft Wasser hat,, nicht hineinsegeln kön- 
men. Grofre Schiffe müssen also auf der lihede bleiben, welche den Seewinden, die ini Spätjal.ie und 
an; Winter ziemlich gefährlich sind, offen ist. im W inter und bei einer harten landwärts wehenden 
Kühlte seut der Grund sich auf die Barre mehr an , und sie bekommt eine getiagere Tiefe; allein in 
Sommer wird die Einfahrt über dieselbe svieder aufgemodert. 

Uebrigens können die gröfsten Schiffe und Geschwader auf der Rhede von Barcelona zu An- 
jeer gehen. Um vor dem O. und S. O. W inde am besten im Schutze zu liegen , in ssen sie sich in der 
Kichtung, dafs ^ie dcu Leuchitburm , welcher an dem Kode des Hafendammes steht, mit dem in der 
Stadt stehenden Thurnie la Merced in gerader I.iuie haben, und die Garaf Küste aufserhalb des 
Südlichen des Berges Montjui frei sehen, auf 15 bis 20 Faden Tiefe mit Sand- und Modergrund, 
vrur Anker legen; denn von hier kann man, «renn es erforderlich ist, bei Ottevind unter Segel gehen 
aind die L 1 o b r eg a t- Hucke ausfegeln, und bei Südwind, welcher oft sehr hart wehet, ostwärts hin- 
aius segeln. Die Küste ist aut beiden Seiten rein, und man kann sich derselben iedeizeit bis auf eine 
Meile, auch wohl auf einen geringem Abstand, nähern. 

, Etwas über 6 Meilen oben im Lande, nordöstlich von Barcelona, liegt noch ein sehe roerk- 
vriirdiger hoher Berg, Mo nt ein genannt, der ein hübsches Aussehn hat und auf der See kenntlich 
ist. Zur Anthuung von Barcelona hat man also an den 3 gedacliten Bergen, Monserraie, 
Moutjui un.H Munsein, die schönsten Oherlandmarken , und durch die Peilungen derselbeB känn 
man in mehrern Rücksichten seine Lage gegen die Küste kennen. 

Die Strecke von Barcelona bis zu der Hucke de laToldera ist eine ebene , und gerade- 
laufende Küste, die unten an der See sehr niedriges Unterland hat, und auf welcher, längs dem Ufer, 
Tiele kleine Orlcr nahe an einam^er liegen; sie hat aber gar keine Häfen , und bei einem Legerwalt 
ist keine Rettung da zu finden; dabei ist et auf ein paar Stellen, ^ Meile aufserhalb der Küste, 
etwas unrein. 

Von der Tluckc la Toldera, welche an und für sich selbst fl-ich und etwas herrorragend ist, 
Tsiegl die Küste sich i Meile nordwärts, in eine kleine Bucht hinein, in welcher der Flecken Blanet 
liegt. Auf der Ostliuckc dieser Bucht, welche St. Ane heifst , liegt ein Mönchskloster; und auf der 
Westseite in der Bucht ergiefst sich ein kleiner Flufs in dieselbe, welcher Toldera genannt wird. 
Jn dieser Bucht können Schiffe von allen Gröfsen, besonders in der guten Jafarszeil, überall, wo sie 
•wollen, zu Anker gehen. Oie bette Stelle ist etna 3 Kabellängen in S. U. vor dem Flecken, auf 7 bia ' 
^ Faden Tiefe mit Sandgrund, wo sie sogar bei Ostwind unter Segel gehen und von da der Hucke la 
Toldera auisegeln können. In der Nähe der Osthucke St. .Ana liegt eine blinde Sebeere, welche 
-dre einzige Untiefe ist, vor der man sich bei Ein- und Aussugelii zu hüten h.it. Zur Anthuung dieser 
Bucht können besonders die Peilungen des Berges M outein, und wenn man derselben näher 
kommt, auch die Peilungen einet mafsig hohen Berget, auf weichem der Ort Ferreriaz de Pala- 
f o X , eine Meile in N AA . vor der Hucke laToldera, liegt, zum Leitfaden dienen. 

Von der Hucke St. Ana läuft eine hohe und steile Küste etwa Meile gegen O. N. O. T N. 
bis zu dem Kap Tuta. Auf dieser Strecke, etwas über ^ Meile von ersterei- Hucke, befindet sich eine 
kleine Bucht, in welcher der Ort L 1 o re t liegt, und wo nui kleine Fahrzeuge kommen. Diese Bucht 
ist aa einet alten Festung, die auf der westlichen Hucke dersellicn liegt, sehr kenntlich. 

Auf der Ostseite des Kaps Tosa gieht et auch eine klein« Bucht, die 3 bis 4 Kabellängen breit 
'ist, und in welcher ein gleichnamiger Ort liegt. Die gröfsten Schiffe können hier bei •vestiieben Win- 
-den ankern Der beste Ankerplatz ist auf g bis gi Faden Tiefe mit Sandgrund, etwas über eine, Ka- 
bellänge Osten vor der südlichen Huche der Bucht, wo man sich so vor .Anker legt, dafi man bei öst- 
lichem Winde das Kap T osa, welches rein und steil ist, und dicht neben welchem es 6 Faden tief ist. 
-nussegeln kann. Kleine Fahrzeuge können vor südlichem \t lode, in der Ecke hinter dar Hucke, auf 
]5 Fufs Tiefe, sicher liegen. Unter der Osthucke, einen Büchsenschufs vom Lande, liegt eine klei- 
. ne Insel, binnen um welche kleine Fahrzeuge segoin können. 

Eine halbe Meile nördlich vordem Kap Tosa findet man eine kleine Bucht ohne einen Ort, 
'welche Cala Llibarola genannt wird, und die nur kltiiirn Fahrzeugen dienlich ist. Von da er- 
. «treckt die Küste , welche fortnähtend hoch ist, sich etwas östlichtr, eine Meile, bis zu einer aniiejgi 
- XlL> 
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Bucht, ?t. Feliu de G ui zeit genannt, die in der Mündung 5 bia g Kabellängen breit {yt nnd ) 
bis 4 Kabellängen ins Land hinetntriti, und mitten ror »elcbcr der Flecken St. Feliu liegt. Gerade 
vor der östlichen Seite des Fleckens steht am Ufer eine Klippe, auf welcher eine Batterie Hegt. Auf 
der einen Seile dieser Klippe giebt es eine Art UferkrUmme, in wnlcher kleinere Fahrzeuge sich auf 
3 Faden Tiefe, mit Vertcutauen am Lande befestigt, vor Anker legen können} auf der andern Seile 
derselben befindet sich auch eine kleine Uferkrümmc , die aber keine grofie Tiefe und zudem einen 
steinigen Grund bat. Uebrigens ist es i berall in der Bucht lief und reiner Sandgrund. Der beste Am 
kcrplatz für alle Arten greiser Sohiffe ist eine gute Kabellänge SUden vor der gedachten Klippe, auf 
7 F Faden Tiefe, welches der östlichen Seite etwas käherist, wo man sehr gut unter Segel gehen und 
von da bei östlichem Winde die VVestliucke autsrgeln kann. Die S. nnd S. O. Winde aber sind die 
iclilinntcn, weswegen dieser Ankerplatz nur im Sciumcr für dienlich angesehen wird. Frisches Was- 
ser ist hier leicht zu bekommen, und andre Bedürfnisse kann man von dem Flecken, welcher unter 
den kUdnern Oertcin an der catalonischen Küste den besten und giufsten Handel treibt, erhalten, la 
Osten, auficrhalb der östhehen Hucke ragen einige kleine Klippen aus.dem Wasser hervor, svelche 
las BalcUas lieifsen, und die rund herum so rein sind, dafsman, ob sie gleich nicht weit von det 
Küste Hegen, zwischen ihnen und dem Lande hindurch gebra kann. 

Eine gute Viertelmeilc von der letzlgedachtcu Khppe Hegt, gerade vor der Hucke St. Pol, ein« 
Sebeere, die 2 KabcHä'ngcn von der Küste emfernt ist. ^ 

Beinahe eine Meile gegen N. N. O. von der Hucke St. Pol Hegt der ziemlich grofse Flecke* 
Palamos, am Hintergründe einer kleinen Bucht. Von der Oslsrite des Flcekens läuft eine niedrige 
Hucke, auf welcher fine verfallene Windmühle steht, über Kabellängen gegen Süden hinaus. An 
dem Flecken selbst befindet sich eine Mulje, die eine gute KabelKingc gegen r. w. Süden ausläuft, und 
vor deren Ende es 19 bis TO Fufs Wasser gicbt. Dieser Hafen ist au der catalonischen Küste, bia 
zu der Bucht bei Rosas, der einzige, wo men vor südüstlicliem Winde Schuta findet; allein, da er 
nur klein ist, so kann er nicht viele Schifte fasten, auch hat er nicht Tiefe genug für sehr grofs# 
Schifte, höchstens für Fregatten. Die südwestlichen Winde setzen ziemliche Seen hinein, welche 
mau sogar liinuen an d«r Mulje spüreu kann; doch weben sie nicht so hart, als die nordwcslHthen, 
welche zwar keinen Seegang verursachen können, dagegen aber harte W iadstöfse vom Lande aus ver- 
setzen. Man bat Beispiele, dafs Schiffe sich los gerissen Laben, und gegen die Mulje oder die Küste 
hioeinveworfen worden, weswegen man b«i diesen Winden gut verteueu mutt. 

Grofse Schiffe, die wegen östlichen, ja sogar südöstHcben, Windes einslwcilan ankera müssen, 
können sich Westen vor der Mulje auf 7 F'aden, oder, um leichter unter Segel gehen zu können, 
etwas w eiter aufsen , in S. W, und in W. N. \V. Ton der obgcdachten Wiadmübio, auf gd Faden Tiefa 
vor Anker legen. 

In der Bucht, | Meile gegen W. 4 t° S. von der Mühle, Hegt eine gefährliche Sebeere, auf wel- 
aber IO F'ufi Wasser ist; sie ist rund, hat etwa 30 F'aden im Durchschnitte, und neben derselben ist 
es 9 bis 10 Faden tief. Um dieser Sebeere von Süden herkommeud zu entgehen, mufs man, wenn 
man vor der Flucke St. Pol vorbei passiit, so steuern, dafs man einige auf der nördlichen Seile in 
der Bucht Hegende Gebäude, einen kleinen Ort, der St. A u t onio heifst, nicht östlicher als in Norden 
bringt, und dabei auf eine, f Meile Osten vor der Flucke, auf welcher die Müiilc steht, Hegende 
Hucke, PuntaGrosa genannt. Acht geben ; diese mit der Mühle selbst in gerader Richtung giebt 
die Linie an, in welcher die Sebeere Hegt; wenn man also innerhalb dieser Linie ist und die Möble ü* 
O. z. N, oder in O. bekommt, so ist man von der Scheere frei, worauf man ustlichrr steuern kenn, 
um den Ankerplatz zu eiieicfaen. Gedachte Schecte bat ferner zum Merkzeichen : das .Mittelste doc 
S am Ufer unterhalb St. Antonio Hegenden Häuser mit einem etwas nördlicher stehendtn schwar- 
zen Thurme, wie auch die Mühle mit der nördlichen Ecke einer auf der Hucke bei Palamos lie- 
gendeh Batterie, in geredet Linie. ^ 

Eine Kabellänge Osten vor der Hucke, auf welcher die Mühle steht, liegt noih ciao blind« 
Scheere. Weil aber diese beiden Scheeren einige Kabellängen von einander entfernt Hegen , und ee 
zwischrn ihnen 12 bis |4 Faden tief ist, so können Schiffe, die von Osten her kommen, sehr gut zwi- 
schen sie dutclssegeln , wenn sie längs der Hucke Grosa und der Ostküste hin Stauern und dahui 
beobachten, dafs sie sich etwas über eine Kabellänge von derselben entfernt halten und, sogar na< h- 
dein sie vor der Mühlenhucke vorbei sind, westHärts steuern, kis das Aeusferste der Mulje mit dem 
Wesüichstea .des F'leckcns Palamos in gerade Linie gebt; darauf können sie auf einmal hinaufhic* 
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fen lind la Anker geten, ti-o ite Belieben finden-, doch mütsen tie nicht zu weit gegen’die «reitUcIie 
£üile hinUberhalten , »andern nach den ohgedacliten Mcrkreiclien steuern. 

Von der Hucke Gross 2 Meilen gegen N. O. 2. N. liegt da» Kap Begu. Auf dieser Strecke 
ä»t die KOtte hoch und hat verschiedene etwa» hervorragende Hucken, zwiscien welclirn sich kleine 
Buchten befinden, von denen aber keine dienlich sind, aufscr höchstens fiir ganz kleine Fahrzeuge. 

Eine halbe Meile gegen O. N. O. von der Hucke G rosa, und ^ Meile aufserhalb der näihsicn 
Hocke, liegen in der Oberfläche des Wassers eiuige Sebeeren, las Hortnigas genannt, die se 
niedrig »ind, dafs man sie, wenn die Sec nicht an ihnen brandet, kaum sehen kann. Oie gröfsten 
Schiffe können zwischen dieselben uad die Küste durchsegeln , wobei sie sich dieser am nächsten 
halten müssen. 

Bei deni Kap Begu befindet sich innerhalb einer Landzunge, «vclciie ^ Meile gegen Norden 
autläuft, eine kleine Bucht von besondrer Gestalt, welche de Agua frio gonaiinl wird. Vor der 
Spitze der Landzunge liegen einige Klippen: und in der Einfahrt liegt eine blinde Scheere. Innerst 
in der Bucht steht ein Thurm, der mit einigen Häusern umgeben ist. Man liegt da auf g bis 12 Ea- 
den Tiefe vor Anker, im Schutze vor westlichen und südlichen Winden *). 

Von dem Kap Begu läuft die Küste, welche erst beinahe eine Meile hoch und darauf ^ Meile 
flach ist, nordnordwestwärts zu der Mündung des kleinen Flusses Ter hin. j Meile innerhalb 
dieser Mündung liegt der Ort Mongrey, an dem Fufse eines ziemlich hohen Berges, deren einem, 
oben auf demselben liegenden, alten, verfallenen Kastell »ehr kenntlich ist. 

In S. O., ^ Meile von der nördlichen Hucke an dem Flusse Ter, welche hoch und herfor- 
»tehend ist, liegt las Medas, die gröUte zweier hohen Inseln, welche } Meile lang ist und eine 
kleine Festung hat. Oie hier vorübersegelnden Schüfe ankern zuweilen in S. VV. vor derselben. Die 
andre dieser Inseln ist eine hohe, pyramidenförmige Klippe , die unter dem Namen Mogate Bcr- 
nad bekannt ist. Zwischen diesen insein und der Hucke können Schiffe von allen Grölsen hin> 
durchsegeln. 

Von lelzgedachter Hncke läuft eine hohe, steile und unebene Küste {{ Meile nordwest»ärts; 
von da nimmt aber eine flaclie sandige Küste ihren Anfang und läuft etwa .5 Meilen gegen Norden, wo 
4se sich etwa» gegen Osteri biegt und eine Buciit bildet, in welcher das Städtchen Rosas liegt. Diese 
Bucht giebt , weil sie Westen vor oder innerhalb eines grofsen Vorgebirges liegt, das eine Halbinsel 
an der Küste bildet, einen sehr guten Hafen für Schiffe von allen Gröften ab. Gedachtes Vorgebirge, 
von welchem das Kap Creu z die äiifsersto Spitze ist, and dessen Küste nachher beschrieben svird, ist 
beinahe rund, hat etwa Meile im Durchscimitte, und ziemlich hübe Berge. 

Die Bucht bei Rosas, welche gegen O. und VV. über A Meile breit ist und reichlich ^ Meile 
nordwärts ins Land hineiatrilt, ist für Schiffe von allen Grofsen sehe geräumig und bei allen Winden 
aicher; der Grund besteht aus Schlick und ist von Steinen frei. Auf der Osthucke liegt das Kastell la 
Santissima Trinidad. Kleine Schiffe gehen gewöhnlich in S. W. vor der östlichen Iluckc der Sladr- 
tnouern, aizf 2'2 d 3 Faden Tiefe zu Anker, wo sie gerade aulsen vor el Arrabal, der Vorstadt auf 
der östlichen Seile von R o s aa , liegen. Scliiffc, die »ich so weit oben in der Bucht vor Anker legen 
wollen, dafs sie vor dem S O. Winde völlig gesichert sind, gehen auf der südösilicbcn Seite, in N. VV, 
vor dem Kastelle la Santiasima Trinidad, | Meile von der gedachten Vorstadt, 2-A Kabellängen 
gerade aufsen vor der hohen Küste, auf 7 bis g Fallen Tiefe, zu Anker, Man könnte sich auch der 
Küste bis auf 6 Faden Tiefe nahe legen, indem es da überall rein ist. Der einzige Wind, welcher 
hier einige Ungelegenheilen verursacht, ist der Nordwind , den man la Tramontana nennt; denn 
dieser wehet mit überaus heftigen VVindstoisen von den Bergen herab. Man hat Beispiele, dafs Sahiffe 
hei diesem Winde abgetrieben siud; allein in solchem Falle treiben sie in die offene See hinaus und 
sind keiner weitern Gefahr aulgesetzt; indessen mufs man doch alle mögltrhe V'orsicht gebrauchen. 

In S. 30° D. , ^ .Meile von dem Kastell«, hat das gedachte V'orgekirge oder die Halbinsel ein« 
SpUre, die man doa Kap Faico nennt, zwischen welcher und dem Kartelle sich ein paar unbedeu- 
tende kleine Buchten befinden. Hier aufsen vor, ^ Meile von der Küste, liegen l ganz kleine Inseln, 
xwiicheji welchen und dem Lande men, weuu es erforderlich wäre, hindurchsegeln kann, indem es 
da rein ist; und man kunnle da auch, um vor dem Oitwinde Schutz zu suchen, in der Nähe des Lan- 


•) 


NbcIi der Specialkartc zu urikeitcn« n ufs man da hei ^llcn VN infkn gut Hegten; aileio die Einvegelung wird ohne Loot» 
4CB# den nuua taer wohi kaum erhal'.eu iueu), wahxaUianlich schwierig teyn* 

■V , DerHerauig. 


Digr _ 





84 


4 c« laßllig ankern. Bei den Kap Norfeo, die lüdSstliciie Flucte dei in Rede «teilenden Vorgt- 
birgei, giebt ei auf jeder Seite desselben eine kleine Bucht, die aber Ten keiner Beden, 
tung lind. 

Eine halbe Meile gegen N. O. i N Ton dem Kap Palco, auf welcher Strecke sich auch einige 
unbedeutende kleine Buchten befinden, ist der Eingang des Hafen« tod Cadaques. Dieser Hafen, web 
eher gegen N. W. ^ Meile in« Land hiueintritt, und wo am Hintergründe desselben rin gleichnamiger 
befeitigter Flecken, thcil« auf dem Berge und theils unten am Ufer liegt, hat für |0 Orlogsachiffe und 
Tide kleinere Fahrzeuge, ]a sogar für mehrere der ersiern , venn sie sich etwa« ueiter aufson Tor An- 
ker legen, hinlänglichen Raum. Auf der Backbordseite des Einganges ist die Küste, auf einem Streck- 
cheii von 6 bis 7 Kabellängen, hoch, bis zu der Hucke la Conca, welche sich in j Spitzen iheilt, 
Ton denen der «ine einen p) ramideofürniigen , inselähnlichen Berg bildet, unteibalb welches einige 
Klippen aus dem Wasser hervorragen ; rin paar Bootslängen son denselbris ist 4 bis 5 Faden tief. 
Von diesem Berge bis zu dem Flecken , zwischen denen sich der innerste nnd beste Thci) des Hafens 
hthndet, ist et t bis 4 KabellsngeD. Oie Sleuerbord.ktlste des Hafens ist niedriger und uneben. An 
der äufsern Hucke liegt eine kleine Insel, die Cncurueu genannt wird; auf deren S. O. Seile, 

4 Kabellänge «on derselben, i«t es IlFadeo tief — tod da kann man die Kirche in Cadaquni sehen — 
und auf deren VTestsriie, etwa 20 Faden TOn derselben aus, liagen einige Steine, an welchen e« in 
der Entfernung einer Buottlänge, 5 Faden Watier giebt; allein zwischen dieser und einer andern klri* 
nen Insel , A r e n i I I a genannt , die diihl unter der Sleoerhurdsküste liegt , ist cs nicht tief. 170 Fa- 
den Ton Cucurucu, einwärts auf den Hafen zu, liegen J Klippen, Namens losEscollos, die 
aus dem Wasser hervorragen und sich A Kabellänge gegen W, N. VV. erstrecken. Sie liegen det 
Hucke la Conca gerade gegenüber; fier ist der Hafen am engstes, oder eigentlich benndet sich 
zwischen diesen Klippen und der Hucke die Mündung des innern Hafens, die jedoch 2 Kabellängen breit 
ist und 10 bh 12 Faden Tiefe hat. Zwei Bcotslängen aofserhalh der äufsern Seite von los Escollea 
ist es bis 4 Faden tief Der ganze Hafen hat hinlingliche Tiefe, besonders auf der westlieheB 
Seile, wo man sieb der Küste auf einen hallien Büchsenschufs nähern kann; «ine Boolslünge von des 
nalic unter dieser Küste liegenden Sclieerrn , veUhe las Cebollas heifsen, ist os 9 j Faden liet 
ln dem innern Hafen findet man beinahe überall 6, auf einzelnen Stellen wohl auch gA bis 9' Fades 
Tiefe mit grasigem Grunde. Man hat sich hier blofs toz einer in S. O. Ton dem Höchsten der Stadt 
liegenden, 4 Kabellänge langen Scheere, auf sTelcbcr es nur IC Fufs rund um wclcke aber cs J bis 
7 Faden tief ist, zn hüten. Die Merkzeichen für dieselbe sind : die Klippen 'los Escollos mit dent ' 
inselchen C u c u r u c u in gerader Linie, und das Aeusserste der Hucke la Conca TOr der Siidspifze 
an der Bucht Ca la Na os, der S. O. Hucke des Hafens, offen zu sehen. Innerhalb letzterer Hucke 
belindet sich eine Kleine gleichnamige L'ferkiümme. 

Oer bette Ankerplatz für gruftc Schiffe ist gerade tot der Hucke la Conen nad einer auf der 
Hordest- oder Steuerbordskiiste liegenden kleinen Batterie, auf einer Tiefe Ton 94 bis |0 Faden, wo 
man N. O. und S. W. , mit dem Acker anf der einen und den Vertaoliuen auf der andern Seite, unter 
gedachter Batterie, Tetteuet. Kleine Fahrzeisge legen sich in einer F.cke Ostes Tor dem Städtchen, 
auf 2 k his 3 Faden Wasser mit Sandgrund, Tor Anker. Der Hafen tob Cadaques svird häufig ge- 
sucht; denn es rrreignet sich oft, dafs Schiffe, die bei günstigem Südwesl- oder sTetilicben Winde 
lünet dem Lande Ton Süden her kommen und nach' dem lionischen Meerbusen, oder nörd- nnd nord- 
•ttuärts, hin bestimmt sind, wenn sie bei dem Kap Creuz ankommtn, eine steife nordöstliche Kiihlie 
■ntrefifen; and wenn sie dann nicht wollen die See halten, tondem, wegen einbsechender Nacht oder 
■ndrssr Ursachen, lieber einen Hafen suchen, tu ist der Hafen tod Cadaques eine sehr gute 
ZuQuchtsilätle. 

Es dürfte, besonders fCr die, welche von Norden nnd Osten her kommen und diesen Hefen an- 
thun und tuchen wullen , zu bemerken leyn, dafs das Kap Creuz die äufserste öatlicha Spitze dea 
ebgedachten Vorgebirges ist; und das nahe um dieses Kap herum ein paar kleine Inseln liegen , vnit 
denen die rine, welche Meile gerade in Osten von demselben aut liegt, Masa de Oro genannt 
wird. Auf dem Kap Creuz, etwas innerhalb seiner unebrnrn und nicht sehr hohen Spitze, steht rin 
aller verfallener VVarttlium. Zwiteben diesem Kap und der Mündung des Hafens vonCadaquee, 
welcher beinahe ^ Meile gegen S. z. \V. davon liegt, biTindet sich eine Bucht, die versrhiedene, unbe. 
deutende, kleine Uferkrummen bat. In der einen derselben , auf der Südseite zunäi hsl der Hutke, 
findet man eine merkwürdige Hole, die, von den Bewuhnern dieser Gegend, el Infiorno (die 
Hölle) genannt wird. Die geölste dieser kleinen UfeilurümBien, welche sich gleich Nuidcs vor Cadft- 
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f«.. 'h^Badei, bildet eina Art kleinen Hafent, Lliegat genannt, dcretwa'sj bii 3 Kabellängeq 
gegen Weilen ini Land bineiniritt, und bei allen \Vinden, die nordoitlichen auigenommen , gut itt. 
Dee Grund desselben in reiner Sand und die Tiefe nehrentbeils 3 } Faden; er ist also nur dienlich all 
einstweiliger Ankerplatz für Handelsschiffe, die ein« kurze Zeit ankern wollen. Beim Einsegeln i^ 
denselben mofs man sich zunichst der westlichen und nördlichen Seite halten, weil von der Osthucke 
ein kleine! Riff etwa eine Kabellänge ausläuft, an welchem Brandungen Statt finden, svenn es bei Se«r 
winden etwas webet. An einer Eiabucht, N. W. indem Hafen, liegen einige Häuser. 

ln der gedachten Bucht zwischen dem Kap Creuz und der MUndung des Hafens von Cador 

2 a«i liegt, etwa 2| Meile in S. z- W. Ton dem Thurme auf diesem Kapj oder beinahe ^ Meile von 
em Eingänge des gedachten Hafeni, eine kleine Insel, Masina genannt, rundum welche es von 
Untiefen rein ist, und zwilchen welcher nnd der Kutte man mit Sicherheit hin durchsegeln kann. 

Jetzt gehen wir zurück, um die Einfahrt in den Hafen ven Cadaques zu beschreiben. Von 
der obgedaefaten , dicht unter der östlichen Seite an der Mündung desselben hegenden kleinen Insei 
Arcnills, läuft ein Steinriff ij Kabellänge gegen S. O. hinaus, an dessen äuLerstem Ende ca 2 ^ bis 
3 |, dicht neben*’ demselben aber 12 Faden tief ists und «or welchem man, ob es gleich von dem In* 
selchen nicht weiter hinausläuf), sich doch, besondert bei nördlichen und nordöstlichen Winden, weil 
diese zum P.insrgeln schraj sind, nnd man also dicht beim Winde zu segeln und die«ei Seite ao nahe 
alt möglich zu geben wünscht, hüten mufs. Man muft daher beubachten , dafs man, wenn man die 
Inseln Masina und Masa da Oro in gerader Richtung b.it, dem Lande nicht näher segelt oder in 
den Hafen hineinbiegt, ehe die gedachte insei Cucurucu mit der Kirche des Städtchens in gerade 
Linie geht; denn alsdann geht man Westen um gedachtes Riff, und darauf kann man getrost nalu. 
ren. Man findet hier gutes Wasser im UeberQusse. 

Zwiscben'der kleinen Insel Masa de Oro, welche svia erwähnt , | Meile aufserbalb dei Kaps 
Creuz liegt und m'«'fsig hoch ist, und sliesem Kap kann man im notbigen Falle hiadurchsegeln , in- 
dem es mitten in der Durchfahrt beinahe 20> dicht an dem Kap 7 , und nahe an der Insel, wie auch 
rund um dieselbe 7 bi* 10 Faden tief und rein ist; ein kleines Hilf, das ^ Kabellänge gegen N O. von 
der Insel, und eins, das eben so weit gegen S. O. von derselben ansl uft, ausgenommen. Zwischen, 
der auf der Mordseite des Kapt Creua liegenden kleinen Insel und diesem Kap können aber nur 
kleine Barken segeln. 

Von dem Kap Creuz bif zu dem Hafen St. C r u 1 de la Selva, welcher sich auf der Nord- 
Kite des mehrerwähnten Vorgebirges behndet, erstreckt die Küste sich ( J Meile gegen W. N. VV. und 
bat verschiedene unbedeutende kleine Buchten. Außerhalb dieser Strecke kenn man, bei tüdlicben 
und weltlichen Winden, auf ]3 bis 17 Faden Tief« mit grobem Sande zu Anker gehen. 

Des Hafeni de la Selva, denen Mündung gegen Norden wendet, und welcher etwa I Meile 
ins Land faineintritt und halb so breit ist, können sich Schifl'e von allen Gröfsen bedienen. Die öst- 
liche Hucke desselben ist ein kleiner runder Berg, auf weUbera eine Batterie angelegt ist; von dieser 
Hucke erstreckt sich ein Riff etwa .I- Kabelläng« in die Einfahrt hinein. Etwas sVeiier südwärts liegt 
der gleichnamige Ort , wetcher doch nur aus einigen Häusern besteht ; hier aufseih ilb deuselbeiv kön- 
nen kleine bchiffe, eine KabelLngo von der Küste, auf 3 Faden Tiefe mit grasigem Boden zu Anke.r 
gehen. Oie V^eslhucke, welche la Sernella genannt wird, hat, eben wie die Küste ein Stück 
Weges innerhalb derselben, eine mäfsige Hube; allein der innere Theil des Hafens hat ein Haches 
Ufer, gleich ubeibaib weiches eine Binnensee liegt, die fiischet 'W asser hat. Die N. W. Winde sind 
hier sthr herrschend -and versetzen hefiige W indsiöfse vun den Bergen herab. Für Schiffe, die in den 
liuDUchea Meerbusen, von welchem slas Kap Creuz die südliche Hucke ist, hinein veifallen wären, 
und die das gedarbte Kap nicht ausscgeln könnten, giebt dieier^Hafen em vorzüglich guter Zufiuchti- 
Olt ab. Wollte man da einlaufen, um einstweilen zu ankern und einen günstigen IVind abzursarlin, 
iO gehe man am hebsten unter der Hucke la Sernella auf ic bii | | Faden Wasser zu .Anker, wo- 
von man sogar bei Nordwind, wenn er nicht zu stark webet, liinaui laviren und das Kap t.'reuz ans 
segeln kann. Die Küste hier umher ist hoch und dasinnc-ic Land gebirgig. Auf dem Gipfel eines 
Berges, ciwa J Meile gegen S. W. von der Hucke la Sernella, hegt ein Kartell und ein Kloster, 
Namens, St. Pedro de Roda, web he sich auf der See auszcichiicn und daher als Meikzeichcn für die 
Anthuung des Hafens de la Selva dienen kunnen. 

Zwischen der Harke la Sernella und dem Kap Raso, welches ganz niedrig ist, befindet 
«ich eine Bucht, die, nach einem gltichnamigen Orte, der Meilevinnethalb des ITeis liegt, ide 
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Llanca ßenannt «viH ; lie Ut aber den Wiuden zwischen N. und O. offeii, wetwecen die SekHTe tick' 

d& nicbi sollten vor Anker lebten. 

Von di-in Kap Haso läuft eine hohe und gebirgige Küste eiwa ^ Meile zu einer ein wenig lier- 
vorragenden Hucke, die das Kap Serbera genannt wird, hin, wo die spanische Küste im mitlcliäa- 
dischen Meere sich endigt und das französische Gebiet seinen Anfang nimmt. 

Der erste französische Hafen Norden vor dem Kap berbera, welcher etwas über Meile voa 
^**- 6 *» wird Port Vendres genannt Es ist cehr svichtig diesen Zufluchtsort zu kennen, 
theils für Schiffe, die bei östlichen und südöstlichen W indeu irgend einen Hafen in der Gegend det 
verfehlten, und die des Wetters oder andrer Ursachen wegen einen Hafen zu suchen ga> 
^Ihigt wären , und thcils fürlschiffe, die in dem liunischen Meerbusen eine so harte nordostliclto 
Külille bekämen, dafs sie Cettc oder einen andern da befindlichen Ankerplatz ver- 
fehlten, und, um nicht ahzutreiben , einilweilen ankern wollten; in soldien Fällen können sie nach 
dem Hafen zu V endres hinunter steuern. Dieser Hafen hat an dem auf einer Höhe, auf det 
Westküste neben dem Eingänge desselben liegenden Fort St. El ine einen sehr ausgczciclinele Ken- 
nungspunkt Gedachtes Fort liegt etwa \ KabelUn ge oberhalb oder in Nutdvvest Tot. der Hucke , auf 
welcher noch ein anderes kleines Fort, du Fanal genannt, liegt, das Kit einem Lampenfeuer ver- 
sehen ist. Oas Fort St. Eime ist, damit man e$ desto besser in der Ferne seheu kbuue, stets weift 
^tUncht; man kann es gut in einem Abstande von etwa g Meilen sehen. Wollte man den Hafen zu 
®nthun, so steure man gerade auf das Fort St. Eime zu, und halte sich bei nüriL 
iicnem Wiade ganz nahe unter der Küste derselben, und biege um die Hacke , auf wclclier das Fort 
du Fanal liegt, herum, wo der Anker alsdann gleich fallen mufs. Man kann mit Landtaucn am 
Lfande verteuen, und hernach, wenn man cs für gut befinden niüchte, das Schiff weiter io den Ha- 
fen hineinwerpen« In der Mündung des Hafens beträgt die Tiefe etwa 4 bis 5 Faden. Von Osten 
herkommend kann man, bei östlicbeoi oder lüdustHchcm Winde, ebenfatls gerade auf das Fori St, 
Eime zusteuern, und dabei das Kap Bearn, welches beinahe J Meile Osten vor dem Eingänge liegt, 
antfaun, und von da längs der Küste, welche am Backbord bleibt, nach der Osthucke des Hafens, 
welche das Kap Esbierre genannt wird, und dicht aufserhalb welcher eine kleine Klippe, die d^Kabel- 
Tringe lang ist, liegt, hiniegeln. Om diese Klippe, welche von demFoit du Fanal in Osten nach dent 
Kompasse Hegt, und zwischen welchen sich der Eingang des Hafens, welcher bainöhe X Kabeliängea 
breit iu, befindet, biegt man Norden herum; doch nmis man sich beim Einsegeln, wegen einer klei- 
nen blinden Scheere, die jedoch nicht über ^ Kabellänge von der Insel hegt, etwas von der Westseite 
derselben enifernt halten. Die, welche e.lwas Lokalkcnntnisse besitzen, können bei diesem Winde 
leicht gerade in den Hafen hineinsegcln, und andernfalls, wie env.hnt, Süden vordem Fort du Fa- 
'nal zu Anker gehen. Schiffe voa inäfsiger üiöfse, die bekannt sind, können sich sogar der kleinea 
Binfahrt zwischen gedachter Insel und dem Kap Esbierre, welche^ Kabellänge breit ist, bedienen» 

Itn Jahre 1776 wurde hier die Abweichung der Magnetnadel tS** westlich befunden. 


Neunte Abtheilung. 

Beschreibung der spanischen Inseln in mittclländischco Meere. 


' ' Die Inseln F orraentera und I v i z a. 

fJie •Bdlicliile der im mittelländiiclien Meere liegenden ipsniichen Tnselo, welche auch diebalea- 
Tüchen Inseln genannt werden , ist die Insel F o r m e n l e ra , welche nahe Süden vor der Insel Iviza 
liegt. Sie liegen (3 bis ]4 Meilen Osten vor dem auf der Küste von Siianica bcßndlicben Kap Nao, 
welches Seite 76 erwähnt worden. W enn ni.in , in der F.nlfcrnung einigcrMeilen von der spanischen 
Küste, hierzsvischen segelt, to nufi man sosvubl diese als die gedachten Inseln aebon können, indem 
leuiei« ziemlich hoch lind. _ 
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Tmd üeren Länge O. UB(! W. ein paar Meilen fccirS«» i..# • • 

«en Hafen; man kann aber auf raehrern Stellen unter derselben einitweilen andern 

ist hoch und ..eil Ha, Aeufsers.e der 0«.pitre, „eiche eine kleine Änrel bndr. :^^ 

nen schmalen, niedrigen Sandslreifcn mit der Insel auiainmen hängt iit ebenfall. Wi*’ 7 

wird la Mola genannt. ° Dentalis hoch und steil, und 

Auf der Südseite der Insel befindet sich eine grofse Bucht nlari j- 

Mittags. Ufer) genannt, die aber mit einem Riffe ausgefiillt, und „ö der Grund 
zum Ankern nicht gut ist. Indessen giebt es doch rilmlich nahe unter der Huc\e ^ m 
die westliche Hucke der Bucht ist, einen reinen Grund mit g* Faden Wasser ® welche 

Ffivai über 3 Meilen gegen Süden von Formenter'li l;»e. 's . j _ 

nicht sehr breite, aber gegen N. und 'S. etwri § M’pHe“ Tange Ban 
geben soll. Man darf sich also vor derselben nicht fürchten; allein, wenre. 
starke Brandungen an ihr Statt finden. Auf dem Aeufsemen oder Südlichsten dieser Bank 
nur die Spitien d^ höchsten Berge auf Fo r m en t era eben über dem Horiront sehen M ^ **“ ““ 

K W I Meile gegen N. W. sieht der Ihurm Gavore ’• und r 

K. W. Hucke der Intel tiehi ein andrer, der Gavinal heifit Gleich Süd**« « 

sich eine kleine, über f Meile breite Bucht, CalaSaona genannt -die ni hü c pV'“,®“ •befindet 

laTo^er" S®« hie£zenr‘“:.".'le 

ScheerenT‘Kfirpef':„'5°Ä ireln^.” 'Se^n“ d“e" «®-h« 

d.I E.palm'ador genannt wird. Sie ist N. 0^* Ja, über. Ä 

breit; auf der Westseite derselben steht ein l’hurin. * reichlich ^ Meile 

Die ganze Weslkü’ste von Form ent era ist ziemlich hoch und sieil . a. lu jc 

ein kleines Stück Norden vor dem Thurme Gavinal, niedrig und hat meb,.».k 
ln der Norden vor der Insel und Westen vor deT gedaXen^R^he 

Bucht gFj'-hiehl die Ausschiffung de, Salzes, welche,* hier auf der Insel in ziTmfich^? M *’®'‘“^*'®hen 
wird. Man kann auf dieser Rhede beinahe überall zu Anker gehen und bei al a bereitet 

liegen ; die nordsve.tlichen . bei welchen schwere See entstfhen auseenomm^n"^ n*“ ziemlich gut 
einwärts, ist die T,'iefe abnehmend. ’ * nommen , allem mit diesen, 

Auf der Südseite von Es palm ador findet snan eine klein« R.-eS,. „a ■ . 

Faden Wasser hat, und welcher der Hafen von Formentera genannt wird 3f 
ben ist so eingeschränkt, dafs man am Lande verteuen mufs. * ’ “ ®'“ Raum desscl- 

kein« n”“^s7‘ '^®'' Formentera und der .Südspitze von Esnalm.a 

keine Durchfahrt, es mochte den höchstens für Böte seyn. In den Burhi.n .?ca j ** 

Formentera, wo das Ufer flach iit, könnte man bei Landwind 7 uf lHff « v ** ***^^er Nordieite Ton 
Osten vor Espa Imador liegt eine kleine Insel, oder grofse Klippe " E® „u nt*!. I “*’®'’iMeile 

ten einstwMligen Ankerplatz, wenn man die Oslhucke von f or ra en t e r a vir 2r ß"* 

dev N Tagoma go, ein aufserhalb der Oslspiize von I v i z a 

der Nordspitze von Espunici offen hMt. Zwischen den beiden Inselchen ii“** ®*’'" 

puntel, dem erstem etwas näher, liegt ein ziemlich grofser und .i.;i=,. of- ™ und Es- 

nur 3 Faden Wasser giebt; dicht neben demselben aber ist es oi und Twi!!?«*”uT’ «“f welchem e, 

s». 7 b.. « F.d.. ,i.fi ,„r.. s,h,iT. ,i,h 

fahrtrn: F r e o chico, die kleine Durchfahrt ist dicht unter J heifkcn, giebt ei drei Durch- 
der Thurm Porta, steht; sie ist aber nur Jr’l^scherböte TaT^ "®'fher 

f .Meile südlicher, zwischen verschiedenen kleinen fn.eln und < k ^'® Uurihfabrl ftl eiw, 
welche Freu gr’andc heir.t. inToXn vor ^s P iTm a d '»’® 

*r Miue7i Faden Tiefe, svekhe zu beiden Seiten allmälig abnimmt, To 7af, .luelVbe^lUnge ‘v^ 

^ wssden di„'c Bv“t' w\h7«i.^ll‘^^ü7xX“,VL7fcIe7ag^ W.wftHäsl,. .„h,. 

Dtr Uersosttkcr, 
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F.spalmaHor 5, und in denelben Entfernung von den Soheeren aof der Motdeeite, M Faden 
Tief« hat 

Die Iniel Tviza itt iiheralt hoch und hat Berge von einem liübcchrn Ausiehn. Nabe aufter- 
halb deren S. W. Hucke, welche man da« Kap Jueu nennt, liegt die kleine Intel Bedra, deren 
LSnge nur } Meile helrägl. Sie i«t «o hoch, dafs man «ie in einer Kntfernung von )i bi« 9 Meilen, 
auch wohl weiter, gut ros Iviza unierrcbeidcn kann, wenn «ie nicht gerade mit dieser in «me und 
dieselbe Richtung f 11t, oder «ich nnlcr ihr gleichsam rerbirgt; das Oberste denelben theilt tioh in 
2 Spitzen, die man von Norden und Süden her unterscheiden kann. Zwilchen Bedra und iviza 
liegt ein kleineres Inielclien, das Bredanell heiftt. Sowohl zwilchen den buiden klcimvi Inseln, all 
auch zwischen Bredanell und Iviza, giebt ea eine, obgleich schmale Durchfahrt, die beide eine 
Tiefe ton 17 Faden haben. Das Kap Jueu, welche« nicht weit herrorragt, ist hoch, steil und mit 
Wald betvachsen. 

Nördlich vor diesen Inseln liegen 2 Gründe, nämhch Mataret, ^ Meile gegen N. z. W. von 
dem Kap Jueu, der 10 Fufs W’arier hat , und laBota, ^ Meile gegen N. von Bedra, der in der 
Oberfläche des Wassers liegt. 1 

Das Kap Llentriica, welches j Meile südöstlich von letzgedacfatem Kap liegt, ist ebenfalb 
hoch and dessen Hälfte mit W’ald bewachsen; unten an der See aber hat es eine weifslicho Küste. 
Zw'iichcn diesen beiden Kaps ist die Küste zwar rein, allein «« ist unter derselben doch nicht gut 
7u ankern. 

Beinahe ^ Meile Osten vor dem Kap LlentrisCe beflndet sich eine kleine Bucht, Cala 
1. lentrisca genannt, die aber, weil sie nur klein ist und nicht über 3^ bis 4 Faden Wasser hat, 
tiur dienlich ist für mitlelmafsige SchilTe, die bei allen Winden, mit Ausnahme des Südostwindes, 
tvelcber gerade durch die Miindung hercinwehet, in derselben sicher liegen; doch ist dieser Wind 
niclit gefährlich, wenn die Anker und Taue in gutem Stande sind. 

Von eben demselben Kap j Meile gegen N. g2° O. liegt die Hucke Roxo, an welcher der Erd- 
boden eine röthliche Farbe hat; sie hat ein Sieinriff, das etwa Kabellänge ausläuft, ln der Bucht 
zwischen diesen beiden Hucken ist der Ankergrund niciit gut, und sie ist zudem auch noch den süd- 
lichen W'inden ausgescizt. Ein wenig gegen N. W. von der Hucke Rozu findet man eine kleine 
Bucht von gleicher BerchalTonhcit , wie Cala Llentrisca, jedoch mit dem Unterschiede, daii diese 
den S. \V. M'inden offen ist. 

Eine kleine Vlerlelmeilc gegen S. 61° O. von der Hucke Roio liegt die Hucke Yundal , wel- 
che von dem Abhange eines hoben Berges gebildet, und auf der Westseite steil und weifs ist; es er- 
streckt sich von derselben ein Steinrilf Kabellänge gegen Süden hinaus. Auf beiden Seiten dieser 
Hucke tritt eine Bucht ziemlich tief ins Lind hinein, von welchen die östliche die grofste ist. Sie 
sind beide rein, gegen Süden aber offen, weswegen sie nicht, aulser im Summer, zuna Ankeia 
dienlich sind 

Das Kap Fa Icon, welches { Meile in derselben Richtung, nämlich gegen S. 62° D. , von der 
fluche YundnI liegt, ist hoch , und steil bi« ^ seiner Hohe , wovon es mit einer niedrigen Spitze in 
die See hinausläuft. F.ine Kabellänge gegen S S. W. von diesem Kap liegen zwei flache Klippen ; und 
etwas Osten vor demselben liegt eine andre, die völlig einer grofseii Tenne gleicht. 

Von dem Kap Kalconj Meile gegen Osten steht der Thurm de Portas, auf der Südspitze 
von Iviza *). Zwischen dem Kap und dieser Spitze befindet sich eine weite, beinahe ^ Meile ins 
Land hineintretende Bucht, Cueva Larga genannt, wo die Ausschiffung des Salzes von den hier ia 
der Nähe hefindlicliCR , licdeuiencicn Salinen gcscliiebt. Schiffe, die Wasser einnelimen wollen, köii- 
nen hier gutes Wasser bekoininei). 

Die Stadl Iviza liegt auf einer hohen Hucke odereinem kleinen Berge, j Meile gegen N. x. 
o.io. von der Südspitze der Insel. Sir hat einen «ehr guten , jedoch nicht grofsrn Hafen, der zwar 
dem sudwinde ganz offen, doch aber von der InicI Formentera, ob «ie gleich etwas entfernt Hegt, 
einigermaiicn gedeckt ist, so dali bei diesem Winde keine lehr schwere Seen tnlslehen kunnrn, unil 
Überdies wird der Seeg.mg durch die aufserhalh des Hafens liegenden Klippen und Stheeren etwas ge- 
schsvächt; vor allen andern VVinden ist der Hafen gut geileckt. 

Aufserhalb der Einfahrt des Hafens von Iviza liegen, wie erw'hnt, verschiedene Klippen und 
Scheeren, zu welchen Dado gcande und DaJu chico, die ^ Meile gegen S. O, von der Sudt 

*) Von dro IJuidifshztcn zwtsclicn Ivizs uad Formentera ist Seite Sr die Rede gewesen. 
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Megen, wie »ach ein paar andre, -welche Malvint grande und chico (die grofte und klein* 
Jklal ivin) hoifjcn, gehören; allein dieio Klippen ragen alle lietnlicli hoch aus dem Wasser hervor, 
und man kann sowohl zwischen ihnen, das heifst zvvischim Dado und Malvint, als auch auf beiden 
Seiten derselben segeln. Die da befindlichen blinden Scheeren lirgeii den gedachten Klippen sehr 
nahe, und eigentlich zwischen der graften und kleinen sowohl der Dados als der Malvins, weswe- 
gen man nicht dazwischen durchsegeln mufs, ob cs gleich möglich ist, indem die Klippen steil sind; 
übrigens aber hat man, wie erwähnt, auf allen Seiten derselben freie Fahrt, ln dem Hafen kann 
man nach Belieben überall zu Anker gehen: die grofsen Schiffe gerade Osten vor der Stadt und dem 
Üastelle, auf t$.bis 7 Faden Tiefe, und die kleinern weiter einwärts, wo die Tiefe abnehmend ist. 

Gleich Osten vor dem Hafen von Iviza ist die Bucht de Talamanca befindlich, wo man 
einen guten Ankererund findet; sie ist aber dem S. O. Winde offen. 

Beinalie J Meile östlich vor dem Kap Martinet, der östlichen Hucke der Bucht von T a 1 a- 
manca, liegen ein paar ziemlich hohe Klippen, los Llados genannt, die auf allen Seiten ganz 
lein und steil sind. 

Das Kap Lebrel, welches etwas über -§ Meile gegen N. O. z. O. von dem Kap Martinet 
liegt, ist hoch, steil und weifslich; dicht neben demselben liegt eine Klippe. -} Meile gegen N. z. O. 
«on diesem Kap findet man eine kleine Bucht, Gala Longa genannt, deren Mündung eine Kabel- 
länge breit ist; vern in derselben giebt es |0i Faden Tiefe, die aber einwärts plötzlich ubninimt. Sia 
ist ein sehr guter Ankerplatz hei allen Winden, von O. bis S. O. ausgenommen. 

Von dem Kap Lebrel jj Meile gegen Norden, etwas östlicher , liegt die Kirche St. F.ulalia, 
an dem Ufer in einer Bucht, wovon die Küste sich wieder ^ Meile gegen r. w. Osten zu der Hucke 
Araby hin erstreckt. Wetten vor dieser Hucke beHadet sich eine kleine Uferkrömme, deren sich 
ganz kleine Fahrzeuge bedienen können ; und 4 Meile gegen S. Q. von eben derselben liegen verschie- 
dene Klippen ; desgleichen liegt in der nämlichen Bichtung, Meile weiter aufsen, auch eine Scheere, 
welche la Losa heifst. 

Die östliche Hocke von Iviza, welche J Meile gegen N. O. von der Hucke A ra by liegt, wird 
das Kap Campaniche genannt. ^ Meile östlich davon liegt die Insel Ta go m a go , welche sich 
j. Meile gegen N. W. z. N. erstreckt. Sie hat eine mäfsige Hube und ist rund herum rein ; neben ihrem 
Nordende ragt eine kleine Klippe aus dem Waiscr hervor, die so steil ist, daft man sogar zwischen 
ihr und der Insel hindurcbsegeln kimate, indem es da I2 Faden tief ist. 

Von dem Kap Campaniche } Meile gegen N. z. VT., und kaum Meile gerade aufserhalb 
der Küste, liegt in der VVasterfläcbc eine Scheere, Figucral genannt, an welcher die See stets 
brandet; an dem Rande dertelken senkt der Grund sich plötzlich herab, und zwischen ihr und dem 
Lande ist et 7 bis to Faden tief. 

Eine Meile gegen N. z. W. von dem Kap liegt die Hucke Grosa, auf welcher Strecke die Küste 
eine Einbucht gegen N. W'. bildet, wo innerst in derselben, i Meile gegen W. S. W. von der Hucke 
Grosa, eine kleine Ufcckrümme, la Gala geninnt, behiidlich ist, die in der Mündung 2 Kabel- 
längen breit ist und 3 Kabcliängen gegen W', N. W. ins Land hiueintritt. Gerade in dem Eingänge 
derselben findet man 10 Faden Tiefe, welche einwärts allmätig abnimnit. Sie ist bloft den tridösilichcn 
Winden offen ; und weil man überdies am Lande verteuen kann , to wird man da wohl einen Sturm 
anshalten können. 

Die Dorddstiiehe Seite von Iviza, oder die östliche Seile denelben Norden vor der Hucke 
Grosa, bis zu dem KapDenterra, der nördlichsten Hucke der Intel , ist eine Strecke von beioabe 
Meile, die nichts Merkwürdiges bat. 

Westen vor dem bap Denserra, welches eine mäfsige Höhe hat, mit Wald bewachsen ist 
und übrigens ein tothlicl.es Ausseha hat, und von welchem ein Riff etwa eine Kabellänge gegen Noj- 
den ausiäuft, erstreckt sich eine dunkle, hohe und steile Küste Meile gegen W. S. VV. bis zu den 
Hucke Eubarca hin. Auf dieser Strecke Hndei man verfchiedeae kleine Buchten, die aber von kei- 
ner Bedeutung und gegen N. und N. VV. offen sind. Die grofste derselben , P u e rt o Bai a n zat ge- 
nannt, weJehe ungerähr mitten zwischen beiden Hucken ist, tritt beinahe J Meile ins Land hinein 
und hat ein gutes Stück Weges einwärts |2 lös M Faden Wasser; allein sie ist den nördlichen Win- 
den offen. Dagegen giebt es ganz oben in der Bucht einen Hafen, den eine von der VTcstküste aus- 
laufende Hucke bildet, und in welchem man vor nördlichen Winden einigermafsen Schutz findet, 
wann man sich inneibalb der Hugke hiueiulegt; allein ci kgAli) obgleich es da 5 Faden tief ist, des 
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eaf’ra Ranmf iregen, nur ScbiRe vsn mittelm'ifiigcr Grufsc faisen *). J Meile geg6n S. W. von der 
Hucke ßubarca liegen nehea der Kutte 2 hnlie Klippen, die to itcil sind, daCi man zwischen ibnea 
and dem Laude hindurchsegeln kann. 

Von der Hucke Eubnrea ist die Küste beinahe geradeUufend etwa j Meile sUdweitwärtt bis Zu dem 
Kap N o n o hin , tvelches (ich durch seine zuckerhutühnhehe Gestalt auszeichnet. Ks ist mit Wald be- 
wachsen uud hat an dem EuTse eine ziemlich huhe, vveisfe Spitze, welche steil in die Sec hinabläuft. 

Vun leizgedai htrm Kap läuft die Küste ^ Meile beinahe gegen r. w. Süden bis zu dem Kap N e- 
grete, der Nurdiveslhucke des Hafens bt. A ntonio bin. Das Kinsegeln in diesen Hafen ist mit gar 
keinen Schwierigkeiten verbunden ; das Fahrwasser ist geräumig, und die Küsten sind rein Wenn di# 
beiden Kaps Negretc und Nono in gerade Linie gebracht sind, so findet man |7 Faden Tiefe, 
welche ein ärts allmälig abuimmti die beste Stelle zum Ankern ist auf .s bis 7 Faden Tiefe, wen* 
man die Kiicbe in O. N. Ü. peilt. Im Sommer kann man ihn für einen sehr guten Hafen antchenj 
allein im Winter, da die N. und N. W. Winde hart und anhaltend «elien, und zugleich einen starken 
Seegang verursachen, liegt man da nicht gut, es sei denn mit Fahrzeugen von raäiiiger Grufse, deren 
Tirfiteclien so nahe unter der Küste zu ankern erlaubt, dafs sie am Lande verteuen und den Anker 
hinauswäris setzen können Vor dem Seegänge aus Westen sichert die Insel Conejera grande. 
ln der ganzen Bucht zuischen dieser Insel und dem Hafen könnte man zufällig eine kurze Zeit ankern, 
indem der Grund da rein ist; hei nördlichem Winde alisr mufs man da nicht liegen bleiben. Ein paar 
Kabellängen gegen N. z. O. ron Robina, der v. cstiiciien Hucke der Uuclit, welche mit einer ßaclicn 
Spiire in die See kinausläufi , und auf welcher ein Thurm steht , liegt eine Klippe , die rein und auf 
allen Seiten steil ist. 

Die grö.sern und kleinern Inseln, welche gegen N. W. und \V. aufsen »er der Hucke Robina 
liege n , sind alle steil und rein, so dali die grölsicn Schiffe, auf jeden Fall, wo sie eine Oellnung sehen, 
zwischen iliiien hindurchsegeln können ; zwischen der Insel Conejera grande und dem aiwischen 
dieser und der Hucke K o b i n a liegenden Inselchen del Bosque ausgenommen, wo es voller Schee- 
ren ist und nur für ganz kleine hekannte Fahrzeuge eine Durchfalm giobl; also niult man, um in die 
Bucht liintinzukommtn, aufsen oder Nurden um Conejera grande segeln. Weder dwlnsel Co- 
nejera grande noch die Insel Rsparto sind bewohnt, von dcnun doch jede über ^ Meile lang ist. 

Endlich ist die Kaste von der Hucke Robina an bis zu dem KapJueu hinunter, eine etwas 
über Meile beinahe gegen r. w. Süden laufende Strecke, welche eigentlich die W estküste von Iviza 
■uimacht, ziemlich hoch, rein, und hat zwei kleine Buchten, von denen die erste, welche Cala 
iVIuli heilst, sich ’ Meile Süden vor der Hucke Robina, und die andre, Namens Cala Padella, 
welche für ziemlich grofse Schiffe dienlich ist, sich etwa eine Meile von der nämlichen Hucke helin- 
ilet. Die F.infahrt der letztem ist nicht breit; sie geht anfänglich gegen Osten und biegt sich darauf 
gegen S, O. hinein. Die Tiefe beträgt binnen in der Bucht etwa g-| bis ,5 Faden, and der Ankergrund 
ist haltbar und gut; men findet in derselben vor allen Winden Schutz. Die Bucht ist von der Mün- 
dung bis in das Innerste beinahe ^ Meile tief. 


Die Insel Mallorca. 

• Diese Insel hat, vorzüglich auf der Mitte und der Nordseitc, sehr hohe Berge, von welchen ei- 

nige sich auszeichnen , und besonders der westliche, welcher Pigo oder Puig de Galatzo heifst. 
Hordöstiidi vor dieiem liegen Puig de Tex, Silla de Torrelias, Puig Major, Tomir 
M 9Ttich und Puif! de Pollenza; allein keiner derselben iit so hoch aU der crsi;ipnann1e, Dejr 
südliche Theil der Jn?el ist sreniger hoch; doch liegen da audi verschiedene hohe und merkwürdige 
Berge, nämlich el Puig de Boriain, Bec Farrueb, de Llodra, San Salvador de Falg« 
niche und Neustra Sehura de ConsolatioDi die alle eia hübsches Aasichn haben 

*) Die spectelle Kirfe von Iviia «Irvlet | Mcil? 5uHen vor dvm Inntrilen der Bucht, oder dem Hufen Delaireat, eine 
ÄDche mit eil er Tt-mmipiiee an, die St MigueJ heil«', und wekhe man, nach der Kinc to orihctlen, vermu hlich 
»of der See *e »en kann, wenn tth*d aieS hier «oiicn b hadet ; is lolcliem Kaüc wird sie «in vorzüglich guter Ken- 
nungsgrgessund twr Ani:>«vng drs Hnfcnt scyn. Der Hcrauag. 

*♦) Pa Jk bß.hsfe 5pirae aller di^irn Tlerge auf der tpäiiltchen Specialktrte vor» geoCtem MaCefabe rach ihrer wahren 
Lage ttad dem richtigen Vahüinme gegen einander, lo wie sie wirklich sof der Io«l lirgeo, sngcdeuict sisd , so - 
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Palma, i3ie ITaapttfadl fler Insfl , liegt auf der S. \V. ?eila dcrtcUien . an eitler grnfsen Baf, 
zwischen den beiden Kaps Figuera und Itlanco, wulebe 3* Meilen gegen O. S. O, und W. N. VV. 
von einander liegen. Das Kap Figuera ist nicht hotli ; allein ganz nahe an demselben ist es rein. 
Auf dem Höcbslen des Kaps stthl ein Thurm , wo des .Miends Feuersignale gegeben worden, um da- 
durch die vor Anbruch der Nacht in der See gesehenen Schiffe anzuzeigen Wollte rann von Westen 
herkornmend zu Palma einlaufen, so kann man der westlichen Küste von dem Kap Figuera an in 
beliebiger Fatfornung folgen, und nach dem auf einem kleinen, mHfsig hohen Herge an der See, von 
welchem eine gleichnamige blncke beral lauft, liegenden Katlelle St. Carlos hinaufsieuern. Gerade 
vor diesora erblickt man die iVliindung des Hafens Puerto Py, mitten ln dessen Uiugang Fregatten 
und kleinere Fahrzeuge, mit dem Backbords- Anker in O. S. O. und mit Verteutauen auf beiden Sei- 
ten am I.ande veitsuot , sich vor Anker legen können, und zsv,ir so, dafs sie auf I 5 bis 17 Fufs Tiefe 
liegen. Der Grund ist gut, und vor dem Seegänge ist man da gesichert. Auf der Siidseile des Ein- 
gangea steht ein Leuchtthurm , dessen Lampenfeuer jeden Abend angezündet wird; und auf der Nord- 
Mite steht ein andrer viereckiger Thurm , der jenem gleicht 

Uie, welche za der Stadt hinauf wollen, können sich bis gerade vor das Lazareth , weichet 
Meile Westen vor der Stadt liegt, hinauf begeben , svo die gröfsten Schiffe auf bis 5§ Faden Was- 
ser zu Anker geben können, welche Tiefe für diese Schiffe die geringste zum Ankern ist, und auf 
welcher Stelle sie die Cathedralkirche in N. ü. z. O. peilen, and das I.azaicth mit dem Kastelle Bei- 
her in N. 60“ W. in gerader Linie haben. Diese« K.astcil ist ein altfränkisches Gebäude mit runden 
Thilrinen, das auf einem, mit einigen Bäumen bewachsenen, kleinen Berge liegt. Kleinere Schiffe 
und Fahrzeuge behalten das Lazareth in der nämlichen Peilung, legen sich aber dem Lande näher, bis 
der Leuchtthurm mit der Ecke des Kastells St. Carlos in gerade Linie gehl, weichet etwa eine Kabel- 
länge von der Küste ist, wo sie noch 4 Faden Wasser mit gutem Grunde finden. Im Winter in der 
S. VV. Wind herrschend und setzt, so wie der Südwind welcher doch seltener wehet, einen schweren 
Seegang hinein. Kleine Fahrzeuge können innerhalb der Mulje an der Stadt zu Anker gehen , wo an 
dem äulsersten Ende dertelben 15 F''urs Tiefe ist, die aber einwärts plötzlich ahnimmt. 

Et ist oben erwähnt worden, dafs man der westlichen Küste, von dem Kap Figuera an bis 
Palma hinauf, getrost folgen kann. Indessen dürfte dabei zu bemerken seyn , dafs in N. N. O. F O., 
.§ Meile von dem gedachten Kap eine ganz kleine, niedrige Insel liegt, die del Sec genannt wird; 
allein sie ist rund herum rein, und man kann zwischen ihr und der Küste, wo es 7A Faden tief ist, 
hindurchsegeln. In N. N. O. , eine Meile von demselben Kap liegt noch eine kleine lusel, del Salas 
genannt, die aber hach und aur auf der aufsern Seite rein ist, so dals nur Bote zwischen dertelbeix 
und der Küste hindurchsegeln können. 

Etwa Jt Meile weiter nordwärts vor der letztem Insel vorbei, kommt man zu der Mündung einet 
ziemlich grofsen Bucht, Pocaza genannt, die einen reinen Ankergrund hat und bei allen \Vindea 
sicher ist, mit Ausnahme der südöstlichen, bei welchen es gefähriieh ist da zu liegen Nahe aurserlialb 
der nördlichen Hucke dieser Bucht liegen 3 kleine Inseln , auf dereti srdlichster , welche die grufsta 
ist, ein Thurm steht; aulscn um sie herum ist es ganz rein. In der Bucht zwischen diesen Inseliz 
und der Hucke St. Carlos, welche Gala Major heilst, ist es nicht gut zu ankern, et sei denn, 
dals es bei Landwind geschähe. 

Das Kap Blanco, die äufserste Süd- und Osthuckc der Baj von Palma, hat eine tBärsiga 
Höhe, ist steil, und oben auf demselben steht ein Thurm. Von diesem Kap bis zu dem Kap Ke- 
gana, welches röthlich ist, hat die Küste eine ebene Höhe, die nach dem Rap Endorrocat hin, 
wo ein Thurm steht, etwas abnimmt; veu da bis zu der Stadt Palma, welches eine Strecke vuz 
Meile ausmacht, bat die Küste ein flaches Ufer. Die ganze Baj ist auf beiden Seiten, in der N-he der 
Külte, überall rein. 

Etwa 4 Meile gegen N. W. z. W. von dem Kap Figuera liegt nahe am Lande eine kleine la- 
icl, Toro genannt, die auf der äuliern Seito steil und rein ist; und ^ Meile gegen N, 30° VV. von 
dieser liegt die Insel Malgrat, welche hoch, steil und etwas gcosl^r ist. Die Küste zwischen diesen 
beiden Inseln ist ebcnfglii hoch, gauz steil, und dabei töUilicli, weswegen sic Penai Roxai 
genaunt wird. . 

körnten li« acojenigen , die in dem Bcötz dieser Kirte sind und einige dieser Berge kennen, in guten Lindkencangeu 
- . dienen, oad cicswcgcn haben wir nicht anterlaisen wollen, nie Kki zu bcatnaen. 

Pa Hera Ul g. 
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Ton der Tntel Malgrat gegen N. W. i. N. bii zu dem Kip Andricbol hinUber, welcher 
Kap hoch i(l. ein röthlirhee Auitelin hat, itcil in die See herabseht und oben mit Fichtenb'iumen be- 
wachten iit, ict ee ^ Meile breit. Hierzwiichen tritt eine Bucht über ^ Meile gegen N. O. ins Land 
hinein, in welcher ein Kaitcll, Namens St. Ponza, liegt. Auf der Ostscite dieser Bucht, zwischen 
der Insel Malgrnt und dem Kastell bildet die Küste ein paar kleine Uferktümmen , wovon die, web 
che sich zunächst Süden vor dem Kastell befindet, und ostwärts ins Land bineintrstt, für solche kleine 
Schiffe dienlich ist, die weit genug hincinhulcn können, um vor allen Winden in Schulz zu sejn. ln 
der Blicht können Schiffe von allen Grofsen, aufserbalb dieser L’ferkrümme, auf jeder beliebigen Tiefe 
ankern; allein den siidncsllichen W'inden, welche schwere Seen verursachen, ist sie ganz offen. Auf 
der andern Seite in der Bucht, eine kleine ^ Meile innerhalb dea Kaps A n d r i c h o 1, iac der Hafen 
Paguera, dessen Eingang etwa 2 Kakell ngen breit und zugleich rein ist. Dieser Hafen kann unge- 
fähr 20 Schiffe ven mittel inäfsigcr Giöfse fassen, wo sie vorn und hinten verteuen und bei allen W In- 
den sicher liegen können; in nölhigcin balle könnte euch ein Oclogsschiif da einlaufen und auf 5 Fa- 
den VVasser Anker werfen, in der Mündung, welche man leiebt kennen kann, indem die westlicha 
Hucke niefiig hoch und weifs ist, findet man 7 bis Faden Tiefe. 

DaiKapLIamp, welches j Meile Westen vor dem Kap A n d r i c h o I liegt, hat mit dialem 
einige .Aehnlichkeit, weil es auch mit Wald bewachsen ist. In der nämlichen Entfernung von da ge- 
gen N. liegt das Kap .Mola, auf welchem ein Thurm steht. Auf der Nordseite dieses Kaps 

tritt ein Hafen gegen Osten ins Land hinein, dessen Mündung, in welcher man g Faden Tiefe findet, 
etwa % Kabellängen breit ist. Grofsen Schiffen ist er nicht sonderlich dienlich, weil die Tiefe einwärts 
plötrlicb abnimtiit; für mittelniäfiige und kleinere aber ist er geräumig genug. Die westlichen Winde 
setzen Seegang hinein; allein man legt sich der NordkUste so nahe als möglich vor Anker und verteuet 
mit Landtauen. 

Gerade vor dem Weitende von M a 1 1 o rc a liegt die Insel Dragonera, welche eine ziomlicha 
Höbe hat und gegen N. ü. und S. W. beinahe { Meile lang ist. Oie Nordbucke dieser Insel ist steil, 
so auch das Höchste derselben, svelthes südwärts an Hohe allniälig abnimmt ; an jedem Ende dersel- 
ben stellt ein Thurm. In der Durchfahrt zwischen dieser und M a 1 1 u r c a, welche auf der schmälsten 
Stelle etwas über | Meile breit ist, liegen einige Sebeeren und ein paar Inselchen, hei welchen kleine 
Schiffe zu Anker geben können. Für grufsc Schiffe ist es nicht ralhsam, da hindurchzusegeln, wenig- 
stens nicht ohne einen Loctsen. 

Von der Westspitze von Mallorca läuft eine mä'fsighohe, steile, und ziemlich gerade Küste 
etwas über .5 Meilen ungefähr gegen O. N. O. zu dem Hafen Söller hin. Auf dieser Strecke befinden 
sich verschiedene, ein wenig hervorragende Hucken und unbedeutende kleine Buchten. 

Der F.ingang des Hafens So Iler ist schwierig zu kennen; denn die Oeffneng ist schmal, die 
Küste hoch, und die Hucken auf beiden Seitin ragen nur wenig l.ervor. Wer et weis, der kann den 
am Ufer, im Innersten des Hafens stehenden Thurm Aicate kennen. Es liegt auch auf dem hubeia 
I.aiide auf der Ostscite eine Kirclie ; und weiter nordostwäris sieht ein Tburm , welcher P i c a d a heilst. 
Dieser Hafen hat zwar Tiefe genug; allein er ist den N. W. Winden, welche schwere Seen hinein- 
setzen, offen. Im Winter sollte man sich desselben nicht bedienen, und im Sommer nur, um im 
Noihfalle einstweilen zu ankern. In dem da liegenden, nach dem Hafen benannten Flecken sind auch 
keine Schiflsbediirfnisse zu haben. 

Die gedachte, ziemlich hohe, und steile Küste läuft von dem Hafen Söller in der nämlichen 
Richtung, oslnordostwärts , 7 Meilen weiter, zu der Nordspitze vonMallorca, welche man das Kap 
F'ormenlon nennt, hin. Auf dieser ganzen Strecke giebl es , mit Ausnahme des Hafens Solier, 
welcher, wie erwähnt, fchwierig zu kennen und bei nordwestlichen Winden nur von malsiger Be- 
schaffenheit ist, für gröfaere Schiffe keine Häfen oder Zufluchisöitcr; sondern nur für kleine Fehizeug* 
blofi einige kleine Buchteo, Man hat also hinreichenden Grund, sich zu hüten, dafs man aa dieser 
J2 Meilen langen Küitcnstrecke keinen Legerwall bekommt, um so viel mehr, da die nord- und nord- 
westlichen Winde stark wehen, und einen schweren und unruhigen Seegang gegen die Küste 
hineinsetzen. 

In der Gala Figuera, einer kleinen Bucht, i Meile westlich vor dem Kap Form en ton, 
gieht es zuar Tiefe und Kaum genug, allein die nördlichen W inde setzen sehr schwere Seen in dieselbe 
hinein. Die Landsj.itzc, welch« von da ausläuft und sich in dem gedachten Kap endigt, ist hoch, 
steil, und 6 bis g Aleilvn weit sichtbar, ln der Ferne scheint aie eine Insel zu seyu, indem auf dex> 
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«eUirn verschiedene Ber^ Heften. Einer dieser Beri^e , welcher Nef aradad e genannt wird, hat hia 
auf 2 seiner Hohe eine Kluft, so dafs man da durchsehen kann. 

Von dem Kap Formenton liuft die Küste , auf der östlichen Seile desselben , J Meile gegen 
S. W. zu der Hucke Endosagua, der nördlichen Hucke der Baj von Pollenza, hin. Die Sild- 
hucke derselben, welche Punta Negra heist, liegt § Meile gegen r. w. SUdea davon, und ist die 
kurserste Spitze einer Landzunge, die gegen S. O. bis zu dem hohen, ziemlich steilen, mit Fichlen- 
bäumen bewachsenen, und aut rolhlither Erde bestehenden Kap del Final hinüber etwa | Meile 
breit ist Die Baj von Pollenza kann man gewissermafsen als aus zvei Buchten, die äufsere und 
die innere, bestehend betrachten. In der äufsern Bucht von der Hucke Endosagua bis zu der Hucke, 
wo das Kastell de Pollenza liegt, weichet eine Strecke von einer Meile ausmacht, kann man bei- 
nahe Überall längt der Küste, auf 7 bis IO Faden Wasser ankern; gegen die Milte der Bucht bin aber 
nimmt die Tiefe bis auf 40 Faden zu. Auf dieser Strecke längs der Küste liegt man indessen nicht 
gut ; dagegen aber ankern die grofsen Schiffe auf ß bis 7 Faden, und die kleinern in der Bucht inner* 
halb der Hucke auf einer geringem Tiefe. Wenn man hei nördlichen und nordwestlichen Winden in 
die Baj bincinsegelt, und sich bei diesen natürlich zunächst der nördlichen Seite hält, se mufs man auf 
die von den Bergen aut fallenden , harten , und plötzlichen Winditö.'se , welche leicht die Stengen der 
gröftern Scliiffe zerbrechen, ja auch kleinere Fahrzeuge kentern können, wovon man mehrere Bei- 
spiele hat, seine ganze Aufmerksamkeit richten; dies könnte wahrscheinlich auch geschehen , wenn 
man bei südöstlichem Winde da hineinsegelt-und sich unter der südlichen Seite hält. Oberhalb oder 
Norden vor dem Kastelle Pollenza liegt ein lioberBerg, Morro del Final genannt, oben auf 
welchem ein Thurm steht; und auf der shdlirhen Seite, in S. O. von diesem, liegt ein andrer, auf 
wel^ om eine Einsiedelei uad ein Thurm, Namens Atalaja de Neustra Senora de Victuria, 
stehl Letzterer Berg liegt i Meile innerhalb der Hucke Negra und des Kaps del Final, und von 
dem Fufse desselben läuft eine Landspitze gegen S. O. hinaus, die man das 

Kap Menorca nennt, und welche die nördliche oder ncrdwesilithe Hucke der grofsen Baj von 
Alcudia ist, deren Münduug gegen N. O., zu dem KapFaruch hinüber, beinahe Meile breit 
ist. Diese Bai i»t den nordöstlichen Winden völlig offen Indessen können Schiffe , wenn die Um* 
atände es erfordern, eben so wohl in diese eintaufen, um rimtw eilen zu Anker zu gehen, als in die 
vorherige; und in solchem Falle ankern sie gewöhnlich auf der nöidlithen Seite. Von dem Kap Me- 
norca, welches uneben , dunkel, bis zu seiner halben Höhe steil , und auf dem L'ebrigen mit Wald 
bewachten ist, Kiuft die Küste 4 Meile gegen S. W. , wo nicht sveit aufstrhalb derselben eine kleine 
Insel, Alcana genannt, liegt, von deren .‘^mdseile ein Riff ctsva | -V Kabellänge ausläuft , weswegen 
man sich derselben nur bis auf ein paar Kabellängen nähern darf. Beinahe | Meile gegen W, von die- 
ser Insel steht ein befestigter Thurm, Major genannt, auf einem IlUgel, von welchem gegen SUdea 
eine Hucke herabläuft, auf welcher man eine verfallene Balirrie erblickt. Giofie Schilfe legen sich 
gewöhnlich auf der Strecke von etwas innerhalb der Insel A Icana bis zu der Kastellshucke auf 7 Fa- 
den Tiefe, 3 bis 4 Kabellängen von Lande) vor Anker. Fregatten ankern Süden vor dem Thurme 
auf 4-V bis g Faden, und kleine Fahrzeuge weiter cinwirts, zwischen der Batterie und einem bin- 
aeis in der Bucht liegenden Haufe mit einer BrUcke, auf 2i bis 3 Faden Wasser; die Tiefe nimmt 
aber nordwärts plötzlich ab. Man verteuet hier N. W. und S. O. In der Baj sieht man nutdicKirche 
• und das Oberste der höchsten Gebäude in dem Städtchen Alcudia, welches beinahe J Meile oben im 
Lande liegt. Natürlich verweilt keiner in dieser und der vorgodacliten Baj länger, als höchst 
noth wendig. 

, Von dem Kap Fa ru c h läuft eine hohe und steile Küste, welche verschiedene kleine Duchten 

ikud etwas hervorragende Hucken hat. 2 Meilen südostivärts zu dem Kap Peru, der östlichen Spitze 
vonMallorca hin. Bei der Hucke F re u , welche auf dieser Strecke, i Meile ehe man zu dem Kap 
Pera kemnit, liegt, erblickt man, von S. O. her, eine merkwürdigo, grofse Hole, die sich nicht 
in der Hucke selbst, sondern in dem hohen Lande innerhalb derselben befindet. Diese Hucke, deien 
aufserste Spitze in einiger Entfernung eine Insel zu seyn scheint, hat eine ziemliche Höhe, eiu dunklet 
Aussclin und ist in der Nähe rein; auf dem Innern und Höthslen derselben steht ein Thurm. 

Das Kap Pera ist sveils, ziemlich hervorragend, niäfsig hcM h , und oben auf demselben, wo 
•in Tfaurm steht, ist es flach. Da die äufserste Seite cles Kaps steil in die Sec hinabläuft, und dat 
Land innerhalb desselben niedriger ist, als dat Kap selbst, bo scheint cs, in einer Entfernung von g 
Isis 4 k Meilen, und näher hinan, von der Südseite gtsehen , eine Insel zu seyn. Gleich Südes voi 
skffiäälbcn beCsdet sich ein« kleine Bucht, die kleinen Schüfen bei Lendwinden dienlich ist. Sie hat 
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*wir Tief« gcDUj; Rir grofse Schiffe; allein cs ist hei ösiTidien Winden schwierig, aut derselben heraus 
itt kommen. Auf dem Iiolicn Lande am Hu.lurgruado der Bucht steht ein Thurm. 

Von dem Kap Tcra iüdsudweti«.ättt bis tu dem Kap net Mat* ist et Meile, liine Meile 
gegen S. S. \V. 4 W von .'eUlerm liegt eine niedrige, heivorrageiide liutke, A m e r genannt, auf 
welcher ein Kastell liegt. Ju der hier ztviichca hefindlicben Bucht, wekhe nicht sehr lief ins Land 
liincintritt und eine cinigermafsen niedrige Küste hat, liegt Po r t V e i, wo sicheln Kastell mit einem 
Thurme, und ein raaftiger Hafen für kleine Fahrzeuge behndet. Norden vor der Hucke A nier kön- 
nen Schiffe von allen Grdlsen , hei allen tviiilichen Winden, überall, wo sie belieben, auf g bis t3 
Faden Tiefe ankern , und towolil tu dar einen alt der andern Seite, bei entstehenden Seewinden , un- 
ter Segel gehen und das Land auisegeln. 

In S. S. \V. , Meilen von der Hucke Ara er beGndct sich ein kleiner Hafen , Puerto Co- 
lon genannt, dessen Eingang etwas über 4 Kabellaage breit ist. Auf der K. O. Hurkc, welche beim 
F.insegcln am Steuerbord bleibt, steht ein Thurm, der tum Merkteithen dient. Uiesc Hucke geht 
■teil in die See hinab, so das et dicht neben ihr 8 s Faden tief ist. |4 Kabellänge innerhalb derselben 
gicbl es noch eine gute Tiefe; allein weiter hinein können Schiffe, die über lOFufstief stechen, 
auch nicht kommen, indem der Meereigrund sich plützÜLh erbebt. Die Winde von S. W, bis S. O. 
Setten schwere S:en hinein; kleine Fahrzeuge aber können so weit hineiuliolen, dafs sie vor dem See- 
gänge völlig im Schatze liegen. 

Die Küste zwischen der Hucke Amer und dem letztem Hafen hat verschiedene ein wenig her- 
vorragende Hucken und unbedeutende kleine Buchten, von denen die gröhte , Cala Manacor ge- 
nannt, welche sich eine Meile von der Hucke Araer befindet, ein sehr sichrer, aber nur kleinen 
Schiften dienlicher Hafen ist. Auf der N. U. Hucke dieses Hafens siebt ebenfalls ein 7'liurm, der .zum 
Merkzeichen dient. 

Eine Meile weiter gegen S. S. W. von Puerto Colon ist der Cala Longa, eine kleind 
Bucht, befindiieb, deren Einfahrt gegen \V. N. W. hineingehl, und sehr eng ist. An der S. W. 
Hocke liegt ein kleiner Grund, weswegen man beim Einsegeln sich etwas von der Hucke entfernt hal- 
ten mufs. In diese Bucht können Fregatten zufällig ciulaufen ; sie müssen aber gleich innerhalb der 
W'eilhucke, auf bis Faden Tiefe vorn und hinten vertcuen, da die Tiefe cinwäits abniramt. 
Der Eingang der Cala Longa ist schwierig zu kennen-, da die Küste zu beiden Seiten eben ist; ea 
hefindet sich zwar auf der Hucke, wclclie heim Einsegeln am Backbord bleibt, eine Batterie und eia 
rotlies Haus, die man aber doch nicht gut unterscheiden kann, ehe man ihnen ziemlich nahe kommt. 

Etwa I Meile gegen S. \V. von derCala Longa findet man den Hafen Petra, dessen Mün- 
dung, welche gegen Süden wendet, nicht völlig eine Kabcliänge breit ist und bis dicht an die Huckeir 
etwa 5 Faden Tiefe hat. Grofie Schiffe legen sich gerade vor einer in der OstkUsto des Hafens hefind- 
liclien Hole, auf 4 ^ bis ,5 F'adcn Wasser; kleine Fahrzeuge aber weiter einwärts, ebenfalls gerade vot 
derselben Hole, vor Anker. Fregatten und andre Schilfe verteuen mit Luudtauen an der Westküste 
und dem Anker in Osten ; auf diese Weise kann dcrHafen 2fassen, kommen ihrer mehrere, so mlissen 
sie vorn und hinten verteucu. Bei einiger Seebewegung ist es, wenn man keine frische Kühlte hat, 
sowohl schwierig als gefährlich in diesen Hafen hineinzusegeln; denn da die Einfahrt enge ist und ditf 
Küsten zu beiden Seilen ganz steil sind, so kommen die Wellen beim Anschlägen an den Küsten in 
einer solchen kabbelnden Bewegung, dafs das Schiff, wenn es seinem Butler nicht willig gehorcht* 
leicht verkehrt gieren und gegen die Küste geworfen sverden kann; deswegen mufs man alle mögliche 
Segel beisetzen und, indem man sicli innerhalb der Hucken befindet, auf einmal die Scliooteu aufgec 
ben , um die Fahrt des Schilfes zu l.eniinen, da es nur kurz zu laufen hat, bis der Anker fallen soll. 
Zur Kennung des Hafens sicht ein grofser viereckiger Thurm innerhalb der Hucke auf der Backbords- 
«eite; cs befindeu sich auf dies>tr Küste keine andre Thürine von ähnticber Gestalt. 

Auf der Strecke von 2 Meilen zwischen dem Hafen Pedra and dem Kap Salinat, der süd- 
lichen Spitze von Matlorca, ist die Küste steil, hat eine ebene Höhe, und nur einige unbedeutende, 
kleine Buchten. Das Kap Salinas, auf weh hem ein 'ihurns steht, endigt sich mit einer niedrigen, 
waldbewachtcnen Spitze, und von dieser lauft ein PiifT beinahe eine Kabellänge gegen Süden hinaus, 
wovon die Tiefe allutälig zuuimmt, so dafs man etwa 3 Kabellängen von der Spitze 8 Faden findet. 

Eine Meile gegen N. W. von dem Kap Salinas liegen Salinen; allein es giebt daselbst keinen 
Hafen, aufser für Bote. 

Etwa 2 ^ Meilen westlich von den Salinen kommt man wieder zu dem vothergedaclilen Kap 
Bianca. Obgluicli die Küste auf dieser Strecke nicht hoch ist, sondern zuu Xheil ein niedrigea 
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tn*er hat, <0 ist der Grund aurse.hatb derselben doch steinig-, und man ßudet da keinen Zu- 
fluchtsort. 

Die Insel Cabrera. Die Milte dieser Insel, deren Länge N. O. und S. W. etwa eine Meile 
ausmacht, hegt beinahe 4i Meilin gegen S. W S. von dem KapSalinat. Sie ist unbebaut, und 
man findet auf derselben blofs einige wilde Ziegen und keine andio Bewohner, als die Besatzung dar 
kleine Festung, welche in dem Hafen liegt. Frisches Wasser ist hier -zwar zu haben; allein das Ein- 
nehmen desseiticn ist njit Schwierigkeiten verknüpft. Diese Insel bat übrigens eine mafsige Höhe und 
eine ebene Oberfläche. Rund um dieselbe findet man eine ziemliche Tiefe mit grasigem Grunde. Ih 
der Kihe derselben liegen verschiedene luselchen und Klippen. 

Der Hafen ist sehr gut. und das Einsegeln, weichet von der Nord<eito geschieht , ist ziemlich 
leiclit. Wenn man das KapLebeche, die N. W. Spitze der Insel, anthut, so braucht man blofs 
der Ostscite derselben zu folgen. Auf dieser Küste giebt es, da wo der Hafen anfängt, eine Hole-, del 
Obispo genannt, die der östlichen Hucke des Hafens gerade gegenüber hegt. Die Mondung oder 
Einfalirl di-s Hafens ist auf der engsten Stelle nur eine Kabellänge brgil, dagegen aber 17 bis } i F'aden 
tief und rein, «b daf» die grbfsien Schiffe der Küste auf beiden Seiten nahe segeln können. Alan läuft 
vordem Kastelle vorbei, in den Hafen liinein, wo man auf 7 bis g Faden Tiefe, gerade vor einigen 
am Ufer liegenden Fischerhiltten , zu Anker geht, und uiit den Ankern des Schilfes oder auch mit 
Kabellauen am Lande verleuet. Beim Einsegeln mit einer frischen Nordost- und östlichen Kühlte, 
welche über die Oilteite des Hafens her wehet, mufs man auf die von den Bergen lierabfallendeD, über- 
aus heftigen Windstöfsr, welche leicht die Stengen zerbrechen, ja sogar kleine Fahrzeuge kentern kön- 
nen, seine Aufmerksamkeit richten. 

Osten vor der Hucke Creveta, giebt es eine Bucht , Gala Gandus genannt, die zum An- 
kern rein und tief ist; allein sie ist den N. . Winden offen. 

Gerade vor der Nordieite der Nurduslhucke von Cabrera, beinahe > Meile voli derselben 
liegt die Insel Conejern, welche N. und S. i Meile lang, eher nicht völlig halb so breit ist. In der 
d.izwischen bcfiodlicben Durchfahrt findet man s bis 10 Faden Tiefe. 4 Meile Norden vor dem Nord- 
ende von Conejera liegt eine Reibe Klippen, vou denen die äufserste , welche zugleich die gröfste 
ist, Furadade genannt wird, w eil sie eine Kluft hat. Schiffe dürfen, obgleich diel iefe hinreichend 
seyn kann, zwischen diesen Klippen nicht hinduicbsegcln, indem cs da sehr enge ist und blinde Scbeei 
len zwischen denselben liegen. 

ln dem F'al.rwasser mitten zwischen der Klippe F uradade und dem Kap Saliaas auf Mal- 
lorca fiudet man 16 bis 20 Faden l iefe und überall reinen Grund. Zu beiden Seiten, etwa 3 Ka- 
bellängen von dem Kap und der Klippe aus, nimmt die Tiefe bis auf g Faden ab. 

F'.twa 3 bis 4 Kabellängen von dem Kap V entoio, der Nurdosthiicke von Cabrera liegt eine 
kleine Insel oder grufse Klippe, die Redonda genannt wird; hierzwischen ist es g bis Jo Faden tief. 
Gebrigens findet man unter der Kusie auf der andern Seite der lasel solcher Klippen mehrere; die aber 
nahe an einander liegen. Auch findet man an den Küsten dieser Insel einige kleine Buchten, die je- 
doch von kleiner Bedeutung und eigentlich nur Fiseberböten dienlich sind. Lim und an der Insel spurt 
man oft starke Ströme, die sich aber voroehmheh nach dem Winde zu richten scheinen. - 


Die Insel Menorca. 

Diese Insel, welche mäfsig hoch und eben ist, bat nur ein besonders merkwürdiger Berg, dal 
Toro genannt, der ungefähr nullen iai Lande liegt, und auf welchem sich ein Kloster befindet. 

Ihre vorzüglichsten H-fen sind: Mahon auf der östlichen, Fornells auf der nördlichen, 
und C i u d a d e I a auf der westlichen Sei-e. 

Port Mahon ist im vorigen Jahrhundert lehr merkwürdig gewesen, und in der Hislerie sehr 
bekannt. Die Einfahrt des Hafens , wehhe gerade N. W hineingiht, ist schmal; das Finsegeln bei 
offenem Winde aber sehr leicht:, man steuert bluls milton durch die Mündung in den Hafen hinein. 
An jeder der äufsern Hucken, etsva .}■ Kabellänge, oder etwas weiter., von denselben aus , liegt ein 
kleines Riff, an denen bei Seegang Brandungen Statt finden. Die Landspitze Filipet, welche etwat 
innerhalb der Mündung liegt, und beim Rinseg'-In an der Nordseitc oder amStruerburd liegeu bleibt 
ist zugleich die VVeslbucke einer schmalen Bucht, die Norden vor derselben ziemlich lief ins Land 
' hineintiilL Vun dieser Landspitze, auf welcher eine Batterie liegt, läuft ein Rill beüaahe eine KabeL 
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lärge t^e*e)a S. O. hinau*, vsr welcliem nan lieh hliirn mufi. Bei ofTenem Winde iit dat SimegeTti, 
wie erwähnt, sehr leicht; denn man hält sich gewöhntich zunächst der Backbordleite, n'efchc, mit 
Ausuahoie eines der gedachten Landspitze fteiade ge(ten(iber von der Küste nur j Kubcllängo auilaufen- 
den Sieinriffes, rein und ganz steil ist, und geht gerade vevr der Stadt, zwischen dieser und der Qu«- 
rantaine Insel, oder nach Gutdünken etwas ivciter oben, zn Anker. Sollte der Wind mit steifet 
Kühlte so schral wehen, dafs man nicht einlaufen könnte, so kann man nufierhalb der Mündung dei 
Hafens auf Id, LO bis 2 S Faden Tiefe mit gutem Grunde ankern; allein hier ist man einem schweren 
Seegange ausgesetzt. 

Auf der andern Seite der Backhordhncke der Einfahrt zu Port Mahon, wo die bekannte Fe> 
ilung St. Felipe liegt, tritt eine lange schmale Bucht, St. Estevan genannt. weitsv..rls ins Land 
hinein, in welche ziemlich grot^se HandelsschifTe nöthigenfalls, wenn sie die Einfahrt zu Port Mahun 
u f. SV. verfehlt hätten, einlaufen können. Die Winde von N. O. bis S. O setzen aber schwere Seen 
in dieselbe hinein; allein den stärksten Seegang verursacht hier jedoch der Nordss'ind, bei welchem die 
Schiffe so stark reiten, dafs die Landtaue schwerlich halten können. 

Von dem Kap Mola, der äufsersten Hucke am Steuerbord beim Einsegeln, läuft die Küste übet 
2 Meilen nordnordweitlich zu dem Kap Java ritt hin. Auf dieser Strecke hat die Küste, ss eiche seht 
uneben und steil ist, verschiedene kleine Buchten und gleich Süden vot letzterm Kap eine ziemlich 
grofie Eiubucht, von denen aber keine für Srh'ifife dienlich sind. 

Auf der Strecke von 1 J Meile von dem Kap J a v a ri ts an bis zu der Hucke M o r t er et ist die 
Küste noch unebener und hat tiefere Einbuclitea, als die vorherige. Ungef.ihr mitten zwischen diesen 
beiden Hucken liegt eine kleine Insel, Dedaya genannt, deren I.ängc etwas über { Meile beträgt, und 
an derselben eine Halbinsel, zwischen welche und die Hucke Falet, wovon erstere am Backbord 
und letztere am Steuerbord bleibt, miltelmälsige Schiffe, wenn sie der Hucke ganz nahe folgen, hin- 
einsrgeln und da auf Faden Tiefe ankern können; kleine Fahrzeuge aberfinden tiefer hinein einen 
sichern Hafen. Uehrigens giebt es auf der gedachten Streke keine H.Tcn. 

, Die Hucke Morteret, welche hoch ist, steil in die See hinahläuft , und auf welcher eia 

Wartthurm steht, ist die östliche Hucke des Hafens F o r n e l Is. Die westliche Hucke, Novdrn vor 
welcher, in der Entfernung einiger Kabellängen, verschiedene Scheerrn liegen, wird das Kap For- 
nells geirannt. Der Eingang des Hafens, welcher gegen Süden hineingeht, ist sehr enge, aber rein 
und hat 14 bis 17 Faden 'liefe; innerhalb der Mündung ist der rt.ifen sicher und geräumig für alle 
Arten Schiffe. Beim Einicgeln mit N. und N. O. Winden mufs man, damit das Sehifl veirailtcUt ei- 
ner guten Fahrt durch die Enge hindurch laufen könne, alle mögliche Segel beisetzen; denn es fallen 
von dem Seiten des I.andes aus gewübntich starke Windstöfse, und man hat auf dem kurzen Stück We- 
ges nicht Zeit zu maneuveriren; man mufs aber doch mit den Geitouen , Schuten, Niederholern, Bras- 
sen u. s. \v. völlig klar seyn. Gleich innerhalb der Enge pflegt der Wind ebener zu wehen. Grufsa 
Sebiffo legen sich gerade vor dem Kastelle und dem Flecken, welche auf der Westküste liegen, auf 7 
bis JO Faden Tiefe vor Anker, und verteuen ü. und W. 

Die tiefe Sucht zwischen der Hucke M o rt e r e t und dem Kap C a v a 1 1 e ria , oder Naucel- 
les, welches etwas iilser ^ Meile gegen N. W. z. VV. von erslerer liegt, giebt keinen Zufluchtsort ab. 
Dieses Kap, welches die nördlichste Spitze von Menorca bildet, ist eine etwa eine Meile lange und 
gegen O. und W . beinahe ^ Meile breite Landzunge, dis, weil sic an ihrem Ende hoch ist und steil 
in die Sec hinab gellt , übrigens aber gegen das Land hinein niedrig ist, in einiger Entfernung , von O. 
oder VV. gesehen, eine Insel zu scyn scheint. 

Die fosci Po r r o 1 , oderSaaitge, welche i Meile gegen Westen von letzterm Kap liegt, hat 
eine runde Gestalt und i Meile im Durchschnitte, ist auf der twirdliclien Seite mäfsig hoch und auf 
der südlichen selir niedrig. Zwischen dieser Insel und dem Kap können nur kleine Fahrzeuge 
hindurchiegeln. t 

In S.O., ^ Meile von der gedachten Insel bildet die Küste von M e n o r c a einen Hafen, PQer- 
to Sanitge genannt, der für Schiffe von mittelmKfsiger Grofse bei allen Winden gut ist, und wo sie 
sich auf 34 Faden Tiefe, gerade vor einer auf der WesikUste in dem Hafen befindlichen Hole , vor 
Anker legen und vorn und hinten verteuen niUssen. Der Eingang wird ctsva t-i J Kabellängen 
breit seyn, und der Hafen tritt J .Meile ins Land hinein. Sollte man diesen Hafen anzulhcin oder in 
denselben Iiineinzusegeln genothigt seyn, so niufs man Westen und Süden um die Insel Pori 0 s , dagegen 
aber Norden und Osten um ein Inselchcn oder einen Holm, der eine Kabellänge von der VVesthuckn 
des Hafens liegt, berutn gehen, so dafi man denselben am Slcuccbojd behält. 
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f)ie ^anre Norilieile von Monnrca, von < 1 rm Kap Xa uc c II e s an Ws rn <1ot Ilmlce Na f i, 
hat, mit Ausnahme lio» letat crsvähnten Hafens auf der Wpftttite der vorgcdachicn Landzunse, keine 
Mlifen oder /.uflus hliiirlcr, ubgleich sich da verschiedene Fliifsthen ergiefsen und kleine Uuchien hehB- 
den; zudem ist der Nordwind herrschend, bei welchem sclnvere Seen entstehen, die Kabbellungin an 
der Küste verurfarhen. 

Die Kiisle von der Hucke Na t i bis zu dem J Meile gegen S. W. davon liegenden Kap M en orci 
i't von gloiihcr Keschaffenhett als die vorherige. Dieses Kap, welches die westliihe Hucke der Insel 
bildet, ist nicht sehr hoch, geht aber steil in die See hinab. Hier umher findet man 17 bis !g Faden 
Tiefe und guten lialtbaren Boden. 

Jn .S. 4 0 ., J .Meile von letzlerm Kap liegt die Hucke Ba n i c o v s , auf welcher Strecke die Kü- 
ste zsvar nicht hoch , aber ganz steil ist. 

Eben so weit gegen O. z. S. von letzterer Hucke ist der Eingang des Hafens von Ci ud ade 1 a 
befindlich; und auf dieser Strecke hat die Küste 3 kleine Buchten , Farrat, Beul und Blana, dio 
nicht beschrieben und daher vcrmuthlich undienlich sind, 

Ciudadelt wird als die Hauptstadt von Menorca angesehen. Der Hafen Ist eine sehr 
schmale Rinne, svie ein Kanal, und kaum breit genug, dafs eine Brig daselbst schw aien kann ; erbat 
in dem F.ingange fi Faden Tiefe, die einwärts alimälig abnimmt, so dafs es gerade vor der Stadt nur 
10 Eufs lief ist. Die Stadl liegt nicht am Ufer, sondern etwas über { Meile landeinwirts von denx 
Eingänge des Hafens, der nicht schwierig anzulhun ist, da man die Bucht anfserhalb desselben leicht 
an der Hucke kennen und die Stadt auf der See sehen kann. Auf der Hucke, welche beim F.insegeliz 
in den Hafen am Steuerbord bleibt, und der man so nalie segeln kann, als man will, liegt eine Ein- 
siedelei, St. Nicolas genannt, und eine Batterie. Die Einfahrt geht erstN. O. hinein und biegt sich 
darauf etwas üstlicher. In drr Bucht auXserhalb des Hafens giebt es einen guten Ankergrund auf 17 k 
1(5 Faden einwärts abnehmende Tiefe. Der Grund ist überall gat. 

Gleich Süden vor der Hucke St. Nicolas, wenn diele am Backbord hlciht, ßndet man eine 
Rinne von gleicher Refchiffcnhcit, als der Hafen von Ciudadela; allein sie hat eine geringere Tiefe. 

Von der Bucht bei C i u dad c I a, etwas Uber eine Meile gegen r. w. Süden bis zu dem Kap Dar- 
tuch, der südwestlichen Hiicke von Menorca, hinunter, ist die Küste rein und hat ein paar unbe- 
deutende Buchten. Das Rap Darluch ist nicht hoch, aber so rein, dafs man, etwa 2 Kabellängen 
von demselben aus, 1(5 bis 1 7 Faden Wasser findet ; und ob es gleich mit einer ganz niedrigen Spitze in 
dio See hinausiäuft, so kann man doch bei sS.Ue-m VV'cttcr mit einem Fahrzeuge bei demsel- 
ben anlegen. 

Die ganze Sedkliste von Menorca, von dem K.ip Darluch an bis zu der S. O. Hucke, aufser- 
halb welcher die Insel del Ayre liegt, ist rein, so d.afs man dersellicn rialic segeln kann; sie hat' 
aber nur eine Zulluchttstätte, nämlich eine kleine Bucht, St. Galdana genannt, die birh | I Mei.e 
Osten vor dem Kap Dartuch befindet, und welche nur für Schiffe von miltelniäfsiger GeofäC, bei 
allen Winden, mit Ausnahme des südwestlichen, bei welchem so schwere Seen in derselben entstehen^ 
sollen, dafs Schiffe sla verunglücken können, dienlich ist. Man ankert da auf der östiiclien Seite, auf 
3| Faden Tiefe -mit Sandgrund. Die Tiefe nimmt einwärts alimälig ab. Es sind aber zur'Kcnnun* 
dieser Buclit keine andre Merkzeichen augegeben, als eine niedrige hervorragende Hucke, die auf der 
Westseite derselben liegt. 

Uebrigens kann man, bei nüidlichem Wiade, auf der ganzen Strecke längs der Südküste, auf 
15 bis 17 Faden Tiefe ankern, wobei jedoch zu beobachten ist, dafs man das Oberste des Berges 
Toro, auf welchem ein Kloster liegt, über dem Lande sehen kann ; denn wenn man sich so nahe un- 
ter dem Lande befindet, dafs die steile Küste den Berg deckt, so lindet man Sleingrund, der die Taue 
zernagt; so auch wenn man sich so weit aufsen vor Anker legt, dali man einen gröfserii Theil des Ber- 
get zu Gesichte bekommt 

Die Insel del Ayrc, welche ’ Meile aufserhalh der S. O. Spitze von Menorca liegt, ist O. 
und W. beinahe a Meile lang, auf der Seescite ganz rein und huch, auf der innern Seile aber svlir 
niedrig; doch ist die dazwischen befindliche Durchfahrt ganz sicher, sogar für grofse Schiffe, die sich 
in der Mitte halten müssen, wo man (5 bis (5^ Faden , zu beiden Seiten atlniälig abnehmende Tiefe 
findet. Von dieser Intel bit zu der Mündung des Hafens Port Mahon , eine Strecke von etwa einer 
Meile, ist die Küste rein, und hat, aufserCala Ettevan, der dicht Süden vor dem gedachten Ha- 
fen befindlichen, vorhererwähnten Bucht, keine andre Buchten oder Ankerplätze. 

03 ) 
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Nach der Besclireihun» von Menorca wollen wir die in der See, hier in der Niili^, liegen* 
den Klippen und Scheeren berühren. Die Scheere , welche auf vielen Karlen unter dem i 3 ‘ .<)" 
der Breite, beinahe IO Meilen gegen S. O. von der Einfahrt zu Mahon angedeutet iit, und von den 
Franzoten: Ouvre l’Oeil genannt wird , i<t nach gcachehener Unterfuchung befunden worden , ein 
Grund zu leyn, deren Ausdehnung etwa i Meile betragt, und auf welchem et g bis |Q Faden tief iii; 
hei einiger Kühlte will man an demselben eine besnndre Bewegung der See bemerkt haben. Das Da* 
aevn einer andern Scheere, die unter dem 40“ 18' 30" der Breite, 9 i Meilen nordiistlich von Fort 
Mahon angedeutet ist. wird von versohiedenen Seefahrern bezweifelt, obgleich andre dagegen behaup* 
ten, dait tie Scheeren in dieser Gegend gesehen haben; und eine solche L'ngewifiheit bat oiaAinRück* 
tickt auf verschiedene mtbrere dieser auf den Karten angedeuteteo Scheeren* 


Zehnte Abtheilung. 

Beschreibung der Küste von Afrika im mittelländischen Meere, 
von Ce Uta an bis zu dem Kap Bugie. 


^n S. 2.A“ W. , etwas über 2 Meilen von dem Schiesse Ceuta, liegt am Ufer ein merkwürdiger, 
hoher und dunkler Bc-rg, Her Monte Negruna genannt wird; und in S. 4° O. von eben demselhen 
Schlosse liegt das Kap Negro, welches m.Uig hoili, uneben, etwas hervorragend, und mit Scheeren 
umgeben ist, und auf welchem ein 'Ihurni steht. Ferner liegt beinahe Meilen von Ceuta aus, 
die Hucke Maiari, zwischen welcher und dem Kap Negro der Fluls Tetuan ins Meer fällt; in 
diesen können Gallioten und dergleichen kleine ScliüTe einlaufen, weswegen hier gewöhnlich einige 
der marokanischen Kaper liegen. An der Mündung des Flusses steht ein Thurm und tin Zollhaui. 
Die Stadt Tetuan liegt auf einem Beige, beinaheteioe Meile oben im Lande. 

Zwischen der Stadt Ceuta und dem Kap Negro können alle Arten Schiffe , bei westlicheii 
Winden, überall, wo sie beheben, sogar dem Lande sehr nahe, so auch aufserfaalb der Strecke von 
diesem Kap bis Tetuan hin, jeduch hier etwas weiter ven der Küste entfernt, zu Anker gehen; 
allein tie müssen die grödte Aufmerksamkeit brauchen, clafs tie nicht von östlichem M inde überfallen 
werden. VV'er nicht za .Anker gehen will, der kann sich bei westlichen Winden, da diese eine ge- 
ruhige See verur'athen, auch sehr gut kreuzend kalten, um hernach desto leichter östlichen Wind zur 
Durchfjhrt durch die Siraisc benutzen zu können, welches auf dieser Seite leichter, alt auf der andern 
unter der spanix hen Küste geschehen kann ; denn wenn der Wind in der Strasse östlich wird, so zieht 
et sich in der Bucht oben bei Malaga gewöhnlich S. O. und südlich; bei welchem Winde man 
schwerlich aus dieser Bu' ht berauskommen kann 

Beinahe 6 Meilen gegen S. O ;^S. von der Mündung des Tetuan ergicTst sich ein andrer Fluft, 
de Alaraot gcn.innt, der immer überflMssigct Wasser hat. ^ Meile von der Mündung des letztem, 
mitten zwischen diesem und der vorgedachlen Hucke Mazari, einem von dem sonst flachen Ufer aut- 
laufendcn hüben Landspilzchen, auf welchem ein Thuiau steht, liegt das Städlcben Fagaza. 

Op.itlich vor Fagaza hat die Küste, etwa 2 i Meilen bis zu der Hucke de Pescadores hin, 
fnrtw'lhiend ein flachet Ufer; auf dieser Hucke steht ein Thurm, und innerhalb derselben liegt ein 
kleiner Ort - Das innere Land ist indessen sehr gebirgig und hoch. 

Die Hucke Morro Nuevo liegt beinalie Ij4 Meilen gegen O. § N. von letzterer Hucke. Auf 
dieser Strecke ist die Küste hoch und steil, und biegt sich etwas einwärts. .t;| Meilen von der Hucke 
de Pescadores liegt der Flecken Moitasa, an einer kleinen Bucht, in welche sich ein gleich* 
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n»mi(?er Flur« ärr" von kle’nfn einlieimiichcn Fahrzougfn josndit wird. Auf der 'Weilliacke 

der Butin lieht ein VVartthurti. 

, Die kleine Bucht Iris liegt li Meile öitlicbvor der vorherigen. An der «estlir.hen Hucke der- 
lelben liegt ein Sieinriff, und an der östlichen eine kleine Insel Zsvei .^rhififl k'^nnen im Nolhfall d» 
Ranm finden, wenn sie dtn Anker au'icn stehen lassen, und mit Kabeltauen auf der Insel verleuen. 

Anderihalh' .Meilen gegen O. z. N. von letzterer Bucht liegt eine kleine Klippeninsel an der Kä- 
ste, welche Heiiun de Velcr. de la Ooniera heist, und auf welcher eine Festung liegt, dio 
den Spaniern gehört. Hnter dieser finden kleine Schiffe einen sichern Ankerplatz, wenn sie in der 
Durchfahrt zsvisclii-n der Intel und der Küste, welche beinahe eine Kabellänge breit ist und l d bis 
,1 Faden Tiefe hn, tu Anker gehen, und vorn und hinten verteuen Ein oder zsvei Orlogsfcniffc 
können iraNothfäll in die westliche Einfahrt cinlaufcn , wo es so weit gcrüiimig und tief genug ist. 
Bei der Anthiiung mufsman, besonders wenn der Wind östlich ist, unter die Ostscite der hervorra- 
genden Hucke Baba hiuau.'k und von da A Meile südwt’stsv'.ins h nunlersleucrn , damit man in der 
Entfernung zweier Sch iffsb reiten Norden und Weilen um die Wesispitre der Insel, wo es 10 Eaden 
tief, und steil ist, herum segeln könne. Sollte auch der Wind N. W. oder westlich seyn, so steuert 
man doch unter die Oslscito der Hucke hin; denn ehe man dieselbe erreicht, wird der Wind unter 
dein Lande gewöhnlich schwächer fallen. Im Nothfail kann man Kanoncnfcliüsse geben, dann wer- 
den Fahrreuge von dem Orte hcrau skommen , um das Schiff hineinzubugsiren , ehe dev Strom, wel- 
cher westwärts geht, dasselbe vor der Einfahrt vorbei treibt. Ein paar Kabellängen Osten vor der 
Hucke Baba liegt eine Sebeere; übrigens ist die Küste rein. 

Beinahe 5 Meilen gegen O. z. N. 5 ° N. von der Hucke Baba liegt Mo rro nuevo, die west- 
liche Hucke der Baj von Alhucemas, auf welcher Strecke die Küste hoch, «teil und geradelaufend 
ist. Von dieser ist die östliche Hucke der Baj, welche das Kap Qui lates genannt wird , etwa« über 
2 Meilen gegen O. ^ N. entlegen. Die Küste der beiden Hucken ist zwar hoch und steil, allein es liegen ei- 
nige Scheeien neben denselben. Am Hintergrundoder Baj, in welche sich 2 Flüfschen ergiesen , is» 
diu Küste niedrig und die Gegend anmulhig. Auf der westlichen Seite der Baj liegt eine kleine Insel 
l’eüon de Alhucemas genannt, auf welcher auch eine spanische Festung liegt ; und zwisclien die- 
ser und der Küste liegen einige Klippen und Scheeren. Süden vor diesen und der Insel können 
Handelsschiffs, auf 3 bis jA Faden Tiefe, gut vor .Anker liegen. In der B.ij ist der Ankergrund gut, 
und mm liegt in derselben bei allen Landwinden sicher; allein den Seewinden, welche schwere Seen 
und Deining verursachen, ist sie ganz offen. Sollte ein Schiff in diese Baj einzulaufen genbtliigt sejn, 
so mufs es, besonders bei östlichem Winde, suchen, unter die usiiichc Seile hlnzusieuern, und d.i auf 
7 Faden Tiefe Anker zu werfen. Wenn m.an dann den Barkhordsankev erst aiiswirft, so k.ann man, 
durch Ausstechen des Aiikertaues, hernach den zweiten .Anker f.tüen lassen , und auf diese Weise d.is 
Schiff verteuen. .Auch bei der Anthuung der Baj mit westlichem Winde mufs man zottig suchen, ge- 
gen das Kap Quilates hinüherzusteiiern i denn weil der VA ind in der Fntfernung einer kleinen 
Meile von der Küste gewöhnlich schwächer wehet, und sich N. O. zieht, und der Stiom überdies bei- 
nahe immer westwärts gehl, so könnte man, in Ermangelung des Gesagten, leicht den .Ankerplatz 
verfehlen. Man kann in der Entfernung eines Kanonenschusses von Her Feitung zu .Anker gehen. 

Das Kap Trc« Forcas liegt beinahe 9 Meilen gegen N. O. A O. vcm dem Kap Q u i- 
latet. Aufserlialb dieser Strecke, auf welcher die Küste sich etwas einwärts biegt, fallen starke 
Slromkabbellungcn Das Land ist hoch und gebirgig, und die Küilc bat verschiedene Thäler 
und kleine Buchten, von denen aber keine als Ankerplätze dienlich sind ; eine kleine Bucht, Gala 
Tramontana genannt, ausgenommen, die sich | Meile gegen S. S. W. von tlcr Westseite des Kaps 
Tres Forca* befindet, and welobe vor Ost- und allen übrigen Landwinden guten Schulz giebt. 
Man mufs in derOeffnung zwischen den Hucken, auf 10 Faden Tiefe mit Sandgrund zu Anker geben; 
denn weiter einwärts auf einer geringem Tiefe findet man Steingnind. 

Das Kap T re s Fo r c as ist mäfsig hoch , oben eben, gebt aber steil in die See herab. Das Es» 
de des hervorragende Landes, dessen nordöstliche Spitze das eigentliche Kap ist, hat gegen O. und 'V. 
die Breite einer guten halben Meile. Nicht weit von der Ostseile des Kaps liegt eine ziemlich grolia 
Klippe, el Gjrande genannt; und nicht völlig A Kabellänge Süden vor dieser liegen 2 kleinere Klip- 
pen, so aach ungefähr in der nämlichen' Entfernung gegen N. O. A N. von derselben eine blinde 
Scheere, laLapiana genannt, auf welcher nur 5 Fufs Wai'er ist. Sowohl znischen diesen Klip- 
pen, ob sie gleich einander nahe liegen, als auch zwischen denselben und der Küste, und zwischen 
iea Klippen und der Scheere, können die gröfsten Schiffe bindurchsegeln , indem es da 1 J Faden tief 
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iu; welche! man sich gut zu Nulze machen kann, wenn man hei östlichem Winde genüthigt veörde, 
*on der M c I i 1 1 a - Rhede unter Segel zu gehen , und vor dem K.ijs f r es f o r ca s schwerlich vuiühei 
kommen könnte, oder wenn man, um uackMelilla hiuaufzulaufen , hei zeitlichem Winde nidzt 
um dieses Kap berumsegeln wollte. 

Zwischen dem Kap T res Fo rc a t und der Stadt Melilla ist die Küste hoch , steil und reia. 
Sie hat zwar einen Theil kleiner Buchtest; allein man kann weder in noch aufsen vor densel- 
ben ankern. 

Melilla ist eine spanische Festung, die 2§ Meilen gegen S. ven dem Kap T r e s F o rc a s, auf 
einer Insel neben der Küste liegt. Der Hafen, welcher sich Süden vor der Insel befindet, ist sehr 
k|ein, und nur zicmiicli kleinen Fahrzeugen dienlich. Grofsa Schiffe müssen bis J Meile Osten vor 
der Festung, auf 17 bis .^0 Faden Tiefe ankern, und stels bereit sejn, um beim Entstehen eines Oslwindes 
unter Segel gehert zu konnea Der Strom, den dieser Wind verursacht, läuft gegen die Kulte hinan 
und folgt derselben nordwärts, wobei er etsvas von der K sie herausfä* rt und urn das Kap Trei Fur- 
cai herum biegt, um seine Kahl t westsTarls forizufcizen ; wclthei denjenigen gut zu Statten kommt, 
die in solchem Fall« piaiigen müfslen, um di« Hucke auszusegeln. In S. W., ^ Meile von Melilla 
aus, hegt ein durch seine 'Gröfse von den audeui leicht zu unterscheidender Berg, Monte Caramu 
genannt, der nicht nur zum Merkzeichen für die Anlhuungtles Orts, sondern auch zum Vorherfagen 
des kommeaden Windes dient; denn uenn die Wolken sieh aaf der östlichen Seite dieses Berges nieder- 
legen, so ist dies ein Zeichen, dafs man westlichen, und wenn sie sich auf der andern Seite Bieder- 
lassen, dafs man ösilichcn Wind bekommt. 

Von .Melilla aus IHufi eine flache Küste etwas über Ti Meilen gegen O. S. O. zu der Huck« 
Rastiiiga hin, von welcher ein Sieiniiff i Meile gegen Norden auilufi. Von ca ersircckl sich ei- 
ne hohe und steile Klisie südwärts, liii zu der Mündung eines über 2 Meilen westwärts ins Land liincin- 
tretewdein Meerbusens, der jetzt beinahe eine Biniicnsee ist; denn bei dem in der W eltgeichichle be- 
kannten Erdbeben , im Jahre 1755, wurde der Eingang verstopft oder für die Schiffahrt unbrauchbar.. 
Weltlich in diesem Mcerbuscts liegt ein niafsig hoher, heuscbobctähnlicUer Berg , der Atalayon ge- 
nannt wird. 

Drei Meilen gegen Osten von der Mündung des gedachten Meerbusens liegt eine kleine Mucke, 
welche Qu ilbadana heifst ; und » Meile gegen N. O. z. O. von dieser liegt ein Sandgrund von etwa 
k Meile iin Duchtchniite , auf welchem nur sehr wenig Wasser ist. 

Anderthalb Meilen Osten »or der Iclrtgedachlen Hucke liegt das Kap dcl Agua; und | Meile 
Norden vor diesem liegen 3 kleine Klippeninseln , Namens Chafarihas, von denen die westlichste 
beträchtlich hoher ut als die andern. Obgleich es zwischen diesen Klippen Tief« genug giebt, so 
möchte es dsKh, aufser in besotidern Fällen , nicht rathsani seyn , zwischen ihiieii hindurchzusegeln ; 
denn beinahe mitten in der Durchfahrt zwischen der westlichen und der mittelsten Insel, welche 
Durchfahrt'die breiteste ist , liegt eine blinde Schtete, der N. O. Hucke der westlichen Insel etwas nä- 
her, als der mittelsten Insel; und zwischen dieser und der östlichen ist die Durchfahrt zwar rein und 
tief, allein sehr enge. Zwischen diesen Inseln und dem festen Lande giebt es einen ganz reinen, ebe- 
nen Grund mit 7 bis Faden Tiefe. 2 j Kabellängen gerade Süden vor der mittelsten Insel giebt es 
für Schiffe von allen Gröfsen jederzeit einen sehr guten, einstweiligen Ankerplatz auf einer Tiefe voa 
g-} Faden, wo sie, mit Ankertauen am Lande bei den dazu eingerichteten St^nen, N. undS. verteuen. 
Man kann zu uud von diesem ABkerplatze auf beiden Seiten ein- und aussegeln. 

Das Kap Hone, welches 4^ Meilen Osten vordem Kap del Agua liegt, iit hoch, grofi, geht 
steil in die '<ee hinab, und hat ein ruihliciies Auisehn. Auf einem Hügel, gleich neben diesem Kap, 
liegt eia Ort; und weiter oben im Lande erblickt man noch T andre Oerter. Das Oberland auf dieser 
Strecke ist sehr gebirgig; dagegen hat die Küste unten an der See einige Stellen flachen Ufers. 

Von letzterm Kap beinahe 2 i Meilen gegen N. ^ O. liegt das Kap Noe, weichet hoch und steil 
ist, nicht weit hetvorragt und ein dunkles Aussehn hat. Etwa li’Meite Süden vor diesem liegt der 
Berg Noe, welcher, da er sich durch seine Höhe, seinen Umfang und ebenen Gipfel vor den übrigen 
Bergen auszeichnct, zur Landkennung dienen kann. ' 

Die KUste von hier ostwärts hat nichts Merkwürdiges; und man findet für keine .Arten Schiffe 
einen Ankerplatz, ehe man zu dem Kap Fegalo hin kommt. Dieses Kap ist mäfiig hoch, roth uiiii 
steil; etwa ? Meilen innerhalb desselben liegen hohe Berge. Aufseihalb des Kaps liegen l Srhecren, 
neben welchen es rund um sie herum tief ist. In S. W. von denselben, etwa * Meile vom Lande aus, 
kanu man aul 43 bia 0 Faden Tiefe mit Sand' und Lchmgrund zu Anker gehen, wo man vox denWixb- 
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des von N. O. durrh Oiten bii S. im Scbut? liegt. Die Bucht, welche sich zwischen diesem Kap und 
dem Meile geg> n VV. S. W. J S. davon liegenden Kap Caraceles befindet, wird die Bucht run 
Tremeien genannt, in dieselbe ergieisen sich e l'lü sehen. 

Drei Meilen gegen N. N. O. von dem Kip Fegal o liegt die Mitte einer Gruppe kleiner Inieln, 
welch« las Avivas koirsen, und von denen zwei etwas gröfter lind, als die andern. Sie liegen 
\ Meile von dem Kap Sigale entfernt, und erstrecken sich ^ Meile gegen O. N. O. und W, S. W.; 
die östlichste der zwei grufsten ist flach, allein die andre hat einen sehr hohen, spitzigen Berg. Zwi- 
schen ihnen und dem Kap Sigale giebt es fJr kleine Schiffe, bei allen \Vinden , einen guten Anker- 
platz; auch ;.rufse bchifTe können, wenn sie einen kundigen Mand am Bord haben, zwischen diese In- 
seln und die Küste, welche hoch und steil ist, und einige 2>tellen flachen Ufers hat, segeln. Das 
Städtciien Aceviva liegt auf einer ein wenig hervuiragcnden liucke, beinahe ij Meile gegen N. O. 
i O. von dem Kap Sigale. 

Das Kap Falcon, dessen Westspilze beinahe Meilen von dem Kap Sigal e liegt, ist eine 
niedrige, hervorragende, und stumpfe Lsndspit/.e, die an der See, in der Riebinng O. und W. , etwa 
{ Meile breit ist. Von der äufserslcn Spitze des Kaps erstreckt sich ein Riff beinahe g Kabellängen 
hinaus, dicht neben welchem es h j bis 10 Faden lief ist. t Meile gegen S. 70“ W. von der WcstipUze 
liegt ein mit vielen Klippen umgebenes Inselchcu , lasHormigns genannt. 

Auf der S. O. Seite des Kaps Falcon iiudet man ein flaches Ufer, aufserhalb welches Schiffe 
von allen Gröfsen bei Landwind zufällig ankern können. 

ln der Bucht von Oran, Meile gegen O. S. O. von der östlichen Seite des Raps Falcoa 
liegt die Hucke Mazalquivir, auf welcher ain Kastei, Namens Almansa, liegt, das mit einem 
Lampenfeuer versehen ist. Süden vor dieser Hucke findet men einen gleichnamigen Hafen, der fUt 
Schiffe von allen Grofsen dienlich ist; sie verieuen N. W. und S. O. mit dem Backbords- Anker in S. O. 
Die grofsen Schiffe ankern auf |4 bis 17 Faden Tiefe mit sasidigein und grasigem Grunde, und die 
kleinern auf einer geringem Tiefe, so dafs sie am Lande verteuen können. Der S. "W. W ind, den 
man hier Polverista nennt, wehet mit überaus harten Windsiöfsen von den Bergklühen herab, 
weswegen es eine nötliige Vorsicht ist, die Anker mit einem Werpanker zu verkatzeu. 

Das Kastell, welches einst von den Spaniern St. Crux de Oran genannt wurde, liegt weiter 
ostwärts, auf einem kleinen Berge, in S. 3C° O. von der flucke Mazalquivir. Die Stadt Orao 
liegt unterhalb des Berges. Zum Landkennungsmeikzeiijbcn für die Anthuung dient ein plalgipfeligec 
Berg Westen vor dem Kastelle, dessen östliche Seite, welche la Meseta genannt wird, schrlig faer- 
abläuft, so dafs dieser und der Berg, auf welchem das Kastell liegt, eine Kluft bilden. Weiter öst- 
lich von Oran aus, liegt oben im Lande ein andrer hoher Berg, St. Augustin genannt, der eben- 
falls einen flachen Gipfel bat. Durch die Peilung dieser Berge kann man den Punkt bestimmen, 
auf welchem man sich vor Oran auf der See befindet. Bei gutem Wetter kann man an einem Ufer, 
Bl an q ui 1 1 o genannt , gerade vor der Stadt, zu Anker gehen, wie auch da löschen und laden *). 

Seefahrer wollen Meilen gegen Norden von dem Kap Falcon eine Brandung bemerkt ha- 
ben; allein man hat davon keine nähere Gewifsheit, ob es Sebaeren sind, oder ein gefährlicher 
Grund ist 

Anderthalb Meilen gegen O. N. O. von Oran liegt eine Hucke, Canastel genannt, die auf 
der östlichen beite ein Stück flachen Ufers bat; unter welchem man bei südlichem W'inden an- 
kern kann. 

Etwa d Meilen ostnordöstlich von Oran liegt das Kap Carbon, welches die nordwestliche 
Hucke der Ba) von Arceu ist Von diesem Kap j IVleile gegen S. O. liegt, unter der Westküste de* 
Baj, eine kleine flache Insel, die auf der Nordseite ein Riff, und auf der büdseite deren 2 ganz kleine 
hat, denen man sehr nabe segeln kann. Der Ankerplatz ist in S. S. O. von dieser Intel, auf d bis g 
Faden Tiefe mit Sandgrund; allein den Seewinden, welche iedoch in der guten Jahrszeit selten hart 
wehen, ist er offen. Kleinere Schiffe können bei einer Höle unter der westlichen Rüste, auf 3^ Fa- 
den Tiefe mit grasigem Grunde , zu Anker gehen und mit Landtauen verteuen , wo sie bei allen Wia- 

Die Fettang Orta, welclic früher den .tpsnirro eehSrt hat, ist beim FiiedeiistchlDMV im Jahre 17V i dem Seje 
voo Mischtet, Wfflchfr der laindrthcrr 19t . ubrrgeben wonlcn t und di» SfaAmer haben $ieh zu o]ge dessen davon 
antiickgrzopen. Ks ist daher leicht mogi ick , Ha£s das erw.'ihnte Leucsitl'ettet 4uf dein KuitUc A Im a • 20 nacht acht 
cnifüxt» «od d4£i dr« Najaco der Beige la. C w. vci^nJcit sind. 
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den »ul liegen. Tief oben in der B»i liegt ein kleines Eiland, Tujesmei genmnf, innerhalb wel. 
cbei kleine Scliifle ßcher liegen. An der Küsie Usteu vor diesem Euande erblickt m.iii die Kuinen vui» 
der Stadt A ree u. 

Die Stadt Mazagan liegt auf der öillic'ien Hucke der Baj von Arcen, welche Hucke etwas 
hervorragt. Die Baj ist in der iVliinduag ^Meilen breit. Auf der Ostseiis der Uaj, ron Arccu an 
bis zu der Hucke bei Mazagan, ist die Küste an der See niedrig, das innere Land aber hoch. Im 
^ Sommer bei gutem Wetter kann man liier längs dem Lande überall ankern. 

Vun der Stadt Maragan erstreckt die Küste sich beinahe 2 Meilen gegen N. O. z. O. zu der 
Stadt .Mostagan hin, von welcher eine steile und rothliche Küste etaa 2 Meilen nördlich zu dem 
Kap .Mostagan biniiiuft, und von diesem erstreckt sich eine ebene, ebenfalls steile und rothliche Kutte 
IJ Meile gegen O, z. N. zu dem Kap V v i hin. 

Efsva ^ Meilen von dein letztem Kap liegt die kleine, rnäfsig hohe Intel P ala m ot, zuitclicn 
welcher und der Küste, dieser ziemlich nahe, kleine Fahrzeuge mit einem autgcworfeiien Anker und 
Landtaucn auf der Intel verteuet liegen können. Et wird hier ein Theil Korn ausgeichifft. Die Küiie 
unten an der Sec ist niedrig, das innere Land aber hoch. 

Das Kap Tenet, welches etwa ^ Meilen von der Intel Palamot liegt, ist etwas her»orr.t- 
gendi und cs liegt neben demselben eine kleine Jmel. Man kan auf beiden Seilen desselben zu Anker 
gehen, und zwar bei östlichem M inde auf der einen und bei wetilicbem auf der andernSeite. Dieses 
Kap, wesciiet hoch, rund und steil ist, und ein rolhsicbet Aussehn bat, ist auraerdeni, wenn man roa 
der See her gegen dasiclbs hinansegelt, an einem hohen, lA Meile gegen S. S. W. innerhalb dessel- 
Iven liegenden Berge, Simes geuauul, ketimlich. Auf dei Wesileiie an dem Fube dieses Berget liegt 
die Stadt Tenet. 

Ftsvas über J Meilen gegen O. J N. von dein Kap Tencs liegt das K.ip Scrceli, welches ein 
Berg von hübschem Aussehn ist, am einem insLleheu Uvben duiuscJiien; unter diesem können kleine 
Schiffe bei W. und N. \V. Winden vor Anker liegen. Die Küste auf dieser Strecke, welche hoch und 
steil ist, und längs welcher Scheereu liegen, hat, obgleich auf derselben einige Uertec befindlich sind, 
doch keine Zuflucht für Schiffe; zwar hat sie einige kleine Buchten mit flachem Ufer, allein in diese 
können nur inländische Barken einlaufen. 

Das Kap zMbatel, welches beinahe 4 Meilen gegen O. z. N. von letzterm Kap liegt, ist ein 
hoher Berg, der sich O. und W. erstreckt, und daian kenntlich ist, dofs er an derSeeieite schräg herab* 
läuft und eine ebene Hucke bildet; der Berg aber ist voller Klüfte. Die Rüste zsvischen diesen beiden 
Kaps ist uneben und scheint, svenn man auf dieselbe zusegcll, viele Hucken zu haben. 

Etwa 7^ Meilen grgen N. 69 ° D. von dem Kap A I ba t e I liegt das Kap Ca z i n e s, zwischen de- 
nen sich die Bucht Mala Muger befindet. Auf der ucstiiclien beite an dieser Bucht, etwas inner- 
halb der Küste, liegt ein ausgezeichneter, hoher Berg , Pico Monagure genannt, auf dessen Gip- 
fel , der übrigens ^en ist, eine Anliöhe liegt, die einem ScliiUlerlinuse ähiilicli zu seyn scheint. Die 
Hohe desselben über der Wasserfläche betiägt 14'i9 L'aiiz. b’u;s. Auf der östlichen Seile der gedachten 
Bucht liegt das Kastei und der Thurm .del Caeique; und unterhalb desselben liegen neben der Küste 
zwei Inselchen, unter welchen alle Arten Schiffe bei östlichen Winden von N. bis S. zu Anker gehen 
können. Die ganze Bucht bat unten an der Sec eine niedrige Küste, und ein Theil derselben ein 
flaches (.Ter; allem die Berge oben iin Lande sind scltr huch. 

Das Kap C a xi n e s seihst geht steil in die See hinab ; und es liegen an demselben 2 kleine Inseln. 
Uebrigens ist cs niedrig, von röthlicher Farbe, und es steht einWanthurm auf demselben. Uberlulb 
des Kaps erblickt man hier und da auf dem Lande einige rölblichc Flecke. 

Eine Meile gegen O. 4 N. von dem Kap Caxines bildet ein kleiner, steiler, schssarzliclier Berg, 
auf wclcliem eine profse Batterie liegt, und von welchem ein Steinriif in dieSee hinausläuft, die v.cst- 
litbe Hucke der Ba; von Algier, welche de Pescador genannt wird. Beinahe ^ Meile gegen S. (). 
von dieser lluckc steht der Leuchlurni, auf dem Hafendamme zu Algier. .Auf der dazwischen betind- 
liclicn Küste liegen verschiedene Batterien in kurzen Entfernungen von einander. Diu Mulje. odc-E> 
der Damm, welcher den Hafen bildet, ist, wie bekannt, stark befestigt. Der Hafen hat nur für 
grofsc HandclsscbilTe und höchstens Fregatten binl ingiichu Tiefe. Die Stsdt Algier liegt auf dem 
Abhange eines Berges; und aufscrhalb derselben liegen eine Menge Laiiditellen, deren Gebäude sowohl, 
als die der Stadt, alle weil’s sind; daher scheint diese grofse Stadt, in der Ferne auf der See gese. 
hen, ein auf dem Berge bel'.ndlitber grofser weifserFlcck zu seyn. Nahe Süden vor der Stadt liegt noch 
ein andrer Berg, auf dessen Gipfel das segonannte Kaiseckastel liegt; aufserdem ist dieser Berg 
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mit Cehäuden und Gärten bedeckt. AufdctKUite, von der Stadt au bit zu dem Kap M a t i f ui bin- 
um, liegen ebenf.ilh verschiedene Batterien und kleine Kastelle. 

Das Kap Matifus, die östliche Hucke der IJaj von Algier, liegt etwas über Meilen ge- 
gen O. ^ N. von dem rcap de Pescador, welche beide Hucken also die Gränzen der Baj bestimmen. 
Die Spitze des Kaps Matifus ist niedrig und mit einigen Scliecrcn nahe umgeben; allein gleich in- 
nerhalb derselbrn liegt ein mäfsig hoher Berg, der einem Tische gleichen soll, und, da das Land dicht 
innerhalb desselben wieder niedrig ist, in einer Entfernung von 4 bis 4^ Meilen eine Insel zu sejn 
scheint. Oben im Lande, in S. *en dem Kap Matifus liegt ein andrer abgesonderter Berg, 

den man, wenn man sich noch so sveit au.sen in der See befindet, dafi das Unterland nicht über dam 
Horizont sichhar ist, kennen kann. 

Auf der Baj von Algier kan man beinahe überall, auf ainer gröfsern oder kleinern Tiefe, zu 
Anker gehen; dabei niufs man aber genau Acht gaben, dafs die Taue nicht zernagt werden, weil et 
da, obgleich mehreniheils Sund, doch auf verscliiedenen Steilen scharfen Grund und einzelne Steina 
gieht; auch liegen da ein Theil verlorne Anker, ü e Stesvinde von ü durch N.bis N. W. setzen sehr 
sebivere Seen in die Baj hitieiu,' und sollte es bei diesen \\ ioden zu einer harten Kühlte anlassen , so 
tiiuchte man lieber, wofern man nicht in den Hafen hinein kommen kann, zeitig unter Segel gehen 
uud die See halten. Man ankert auf der B.ij gewöhnlich zunächst der östlichen Seite; und man bat, 
wenn man dem Kap Matifus nahe hegt, zwar vor dem Ü. und N O Winde Schutz, gehl aber der 
Wind nach N. und N. VV., 10 liegt man da sehr ichlochi. Uehe'rhaupi ist es sehr gefährlich, auf die- 
ser Baj im Winter vor Anker zu liegen. 

Die Bucht Osten vor dem Kap Matifus, zais'hen diesem und einer Meilen gegen O. f N. 
davon liegenden Hucke, die an einem kleinen, lundeii, dunklen Berge kennTliih ist, wird Puerto 
Gavet.l genannt, ln dieser linilatmun einigeSlcIleu tiachen Lferi, obgleich die K’'vezienilieh hoch i«r. 

Hie Kusic von dem Kap .Matifus an bi> zu dom Kap G a r b n n liinam, ist hoch und steil, bat 
aber übrigens nichts .Merkwürdiges und keine ZuQuchUörier. Auf dem Kap Carbon, der westlichen 
Hucke der Bucht von Bugio, liegt ein Kastell. 

ln dieser Bucht kann man gerade uoterJialb einer Mosi^ui^e, oder mahometaniscl.en Kirche, auf 
7 bis g baden Tiefe mit blauem Lehm, zn Anker gehen. M.in verteilet N und S. mit dem Backbords* 
Anker in N. Allein die Anker mr,s5eB"wcnigslens jeden acliien Tag gelichtet werden, indem sie s.vnst 
so lief in den Grund sinken, dafs man sie beinalic unmöglicli herauf helien kann. Uebrigens können 
alle Arten ScliilTe hier sehr gut, besonders bei westlichem Winde, vor Anker liegen; die östlichen 
\\ inde al>er setzen schweie Seen und Deining in die Bucht hinein. 

Südlich vor dem Ankerplätze, an einem sich da ergiefsenden Flusse, liegt die Stadt Bugie, 
nebst einem Kastelle. Von hier werden mit den inländischen Küstenfahrern verschiedene Produkte, un- 
ter andern Bauholz nach Algier u f. w. , verschiül; zuweilen kommen hier auch wohl fremde SchilTe. 


Nachtrag. 

Jo J« Vorrrinnerung haben wir bereitt angemeTht, daf* Vorstcheoi!« eine Ücbcrietmrg de*, von dem Don Vinecntc 
Tofino de San Miguel heraa.cgcgcbenrn Werkes ist; auch haben wir, wie a«i der dricteo Abtheiiung hervorgeht, die 
ponugicsigehe Kulte nach den neuern Arbeiten des IngeBteusotajorg Franrini beachrirben. Der Heran geber kann indeis 
nicht umhin zaberoerken: dafaci, io CetreiTcioittcr von T o fi no gegebenen Nachrichten, 7warBciichtigi:ngen. mit RÜckficht ac( 
irrte genauere gecgra|»bische L^ge gewisser Tuokic an der spanischen Küste, in neuern Werken angetroAco hat, da telbige 
aber nur einzelne oder nur wenige Minuten , in emigfn Fällen auch nur Seeuntlen betrage, cod soUbe mit RüAiicht auf diejcni* 
gen Beobachtongen , welche der Seefahrer auf dem Schi/Tc aestcMen kann, von keinem Belang für ihn seyn künnent so hat 
man sich nicht erlauben dürfen desfatis vnn den Origiaalkarten des spanischen Autors abzuweuheo« weshalb selbige genau be- 
folgt worden sind. Der angegebene bctrachtlikhste Unietschied, auf weichen wir hier aufmerksam machen woUrn, bestehet darin: 
dals die wahre L3nge von Fcrrol to Minuten wcjtlicher seyo sollte als die tofiooiche Karte aniteuiet; wie sollte aber dies 
auf den übrigen Theü derXiute verikeiU werden 1 besonder da die Lage des Kaps Si Ile ir o auf der neulich erschienenen Karte 
von Franaini aufs genaueste mtt der von Tofino angcdcutctea ausammenttifTt , welches auch auf der andern btitc 
mit dem Fiulae Cnadiaoa der FaU iai. DasJuaol ist obn::dcm k.ni Anthuung sehr hoch. 
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wie lütCibrlich bbrigen« gedachkj Weik von Tofino wühllch lit, lO Vat •p:.nl»clip S^^Vsrtenartbiv .’ccH i« 
<Se« fp!tu'ren, so sehr unruhigen Zeiten . un-i in dem J^hrc 1I13 uml ilen Harsttf folgeniicn» mit bcwunUeiun(,fwüriH^;er 

Auifühi'Iickkeit ein Werk unter den KAmen : Portulano de las Cottas de la Peninsula de Espana. Isias ad« 
>»centcs« y parte de la Costa de Africa ausgearbeitet. von welchem bereits 3 Hefte erschienen sind, die SpeeüU 
karten, nach einem grofsen Maarutabe. über alle llifen und AnkcrplStze der spaaiuhen Kürte, von Tarifs an bis au der 
Gr.lnre zwischen S p a n t e n und Frankreteh, ne' st dem xunächst bclegencn frantrsirchen Hafco Pore Vendre cntbalien» 
Diese Hefte haben wir dalicr ;iuch nicht unbenotzt gelafscn , sondero die auf den beigehenden IKXttem G und H rsiehe das nach 
unserem Tiiclblatte folgende Karrenv'eraeicLnis) bef.oülichen FÜten au$ deiaiselbca hertusgerogen , und nur dirj<nigcn Karten 
Übergängen. weUKcsrdekc AnkerpUtze an dcc Küsto enih«ltea deren man sach nur mit UanJwinden beJicr^cn kann undwomankei« 
nec andere« Anweisung bedarf, als die Küste zu kennen und üasScoKbIci zh benutzen. Was ribrigtas die Rcduction und Form 
unserer gedachten'Uafenksiicn betrifc, so glauben wir nicht, dais diejenigen Seefahrer, welche in den Fall gcraiben selbige zti 
benutzen, etwas dadurch vetlohreo haben werden. 

Vielleicht errcKeiot annoeh eine Fortsetrunq dieses Portnlaoos über mehrere Häfen und Ankerplätze, und unter diesen 
auch diejenigen der afriksniieben Küste, welche die Karte enthält. Sollte selbige uns s« Haadcn kommen, so werden wir nicht 
eroiaageta unserm Weike eine .Aitswahl davon seinerzeit hinru^tifilgen. 

Scfalie.s!ieh bemerken wir cur laoch: dats die Insel Tarifa, nach der Specialkarte c'tn der Rebde bei derselben (si.’he 
Platte G>. )rtzt mit der Hucke St. Catalina zutaameohängt , obgleich, zufolge der Beschrcibuag Seite 51, zwischen 
diesen beiden Punkien eine Durehfahrt Statt finden sollte i vrrmuthUch hat man, der Communication halber, sie nachher 
mit einem Steindeiche verbunden. Feiner: dafs auf den neuesten englischen Seekarten eine Sebeere üs der SrraCie von Gibral- 
tar, unter der Benennung Thisbe Rock, anqedeutct worden ; in den Be.tcbreibupgen findet rann aber jedoch keine Rrklärung 
daiiiber, welcbe «'«s wirkliche Dsseyn dieser Scbeeic beweise:. Vcrnmtbücb bat ein SchilT von diesem Narren selbige ange. 
Irrlfen; Tofino hat sic nicht gekannt , auch bezweifelt man im ailgcmeioen se^ir, dafs sic dzsey, und zwar weil sic in ei- 
nem 10 stark befahiBco Gewisser oiebt früher emdekt wordca. Wir haben jedoch aicht ermangele d^csc Scheere auf uoserca 
Karten anzudcutca« 


Erhebliche Druckfehler- 

Seite S ^ilc s?, iBin lefe : s bii 3 K ibelllngen , flau : a Kabellängen. ^ S. Z. 1, drs Fluter t V i d a so 1 , fl. der V i* 
«I a s o a; Z. 34 , hinansegelt , ft. htnausegelr. — S. 7 Z. 9. hohl. ft. holt. — S- S Z. 6 » stehen , ft. stechen. — S. f s Z. 3g, 
S e r V i g n 0 n . II. S er V i g o n. ^ S. so Z. lO, S- 0 .. ft. S. W. ; Z. 33. msn stretcHe : vor eine Einfahrt. ^ S. es Z 30, O, 
O. N. O. , ft. N . N. O, — $. 13 Z. 34, Nsehf , ft, Macht. ^ S. *4 Z. 13. $t. V i cen le, ft. V i neen tc; Z. 14. Streck- 
hug , ft. Sireekung. — S. Stf Z. 3g, Hintergründe, ft. Hiotererunde ; Z. 44. icblimsien , ft. sclimttan. S. 47 Z- 6 , S. } W., 
ft, S. J W. — S. s| Z. 40, Punta Nuevo, ft. P. de Novo. — S. 49 Z. 3. Ponievedra, ft. Pontvedra; Z. 4, 
V. u. , südliche« Feite des Meerbusens , etwas landeinwSrts , liegt , ft. sfldl. Seite d. Meerbusens liegt. — S. 30 Z. t g, der süd- 
]i<diste, ft. die südlichste; Z. 30, da durchsegeln könoea« ft. da segeln KSonen. S.43 Z. 10. auf der l.aadrunge Punta de 
U ni br i a fteht ein *1 hnim. — - S. 44 Z. 40 und 41, mufs man sich , ft. muGi sich. — S. 4f Z. st, in O. S. O. , ft. sUdfisdich- 
S 44 Z. 9. Osten , ft, 0 . z. O. ; Z. 4i, N. s. O. , ft K. z. 0 . ^ O. — > S. 47 Z. 1, weit . ft. grofs ; Z. 14. S. z. W. , ft. Süden ; 
Z. 33. Cadiz, nach dem Schiftswerfte, hioctazoargeln. ft. Cadiz, K»neinauj:gclo. <— ■ S. 40 Z. 19« S. S- O . ft- Süden. — S. 5a 
Z. 4 «t wegen dzr Durchfahrt bei der Intel Taiifa siehe man den SehluCs des Nachtrags. — S. 55 Z. 5 in der zweiren Anmer- 
kung, ein KielhoUmcsplatz eingerichtet ist , ft. Kielholungiplätae eingerichtet sind. — S- 5^ Z. 1 4 und 13, man streiche: snOstraii 
haben, oder auch rliesen Thurm; Z. 19, guten , ft. sehlimt^en. — S. ai Z. 35. tn, ft. t*. — ^ S. dy, ttriche man die erste Art- 
meskung. da der Hafen von Aguilas auf denr fUattc G. deutlieh abgebüdet worden. — S. 6 t Z. s v. u. , man streiche : 
nicHtr S. ^4 Z. 5 V. ti. , N. z. \V. oder in N. N. W. , ft. S. z, ü. oder in S> ^ 0 . — S. 7g Z. stf, Casas del Cana. ft. 
Ca ca s d. C. ; Z. 4S , ehe man nach , ft. ehe nach. S. gi Z. fo , tnao streiche: im Schuire. S. g 3 Z. t. in der A'tmcr- 
kung: mit der erwähnten Spccialkartc meinen ^vir die spsniachr spccielle Kustkiirte, d'*un Specialkatte über die Ducht vcea 
Aguafrio habtnwir nicht gesehen. — > S. 44 Z. lO v. u. , ereigner , ft- vereignet. — S. gg Z. 13« j Meile . ft. f Meile. ^ 
S. Ot Z. 19. ein Uafrn gevea Oiien ins I..>8d hinein , Aodtache genannt, dessen Münduug, ft. eia Haien gegen Osten ini 
Land biaein, dessen Mündung. S. 9S 1 ^- 4< Sj Meilen , ft. 4| Meilen. Die übrigen minder wiehrigen Oruckiehler wolle 
sler geneigte Leser eatschuldige«, und wenn diese voikommen selbst abaadeco, da sie kiclil 2« entdecken aiad. 
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